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nglands Kriegsschäden .
— Der

Krieg und Spanien .

Finanzielles und Wirtschaftliches .
0 Von der holländischen Grenze , 11. April. Der Londoner

Economist von gestern behandelt eingehend den riesigen Fehl¬
betrag , den der Krieg in den Finanzen des Vereinigten König¬
reichs hervorgerufen hat. Das Blatt geht von einer Darlegung
des Schatzkanzlers Lloyd George zu Weihnachten 1913 aus, worin
es hieß, daß die Rüstungen eingeschränkt werden müßten, worauf
einige Wochen später der Voranschlag des Staatshaushalts im
Gegenteil eine beträchtliche Vermehrung der Ausgaben erfuhr, so
daß die Einkommensteuer erhöht werden mußte. Letzteres wurde
als verfassungswidrig getadelt, weil die Steuererhöhung zur
Deckung nicht bewilligter Ausgaben diente. Im Juni mußte das
Parlament die staatlichen Zuschüsse an Ortsverwaltungen einstellen
lassen, überhaupt wurde der Voranschlag so beschnitten , wie es die
Vorkämpfer eines verfassungsgerechten Vorgehens verlangten.
Daraufhin ergab sich ein kleiner überschuß , von dem heute niemand
mehr sagen kann, ob er ohne den Krieg sich nachher auch wirklich
herausgestellt hätte. Der Krieg ergab einen Einnahmeausfall , der
größer hätte werden können, wenn die Regierung sich auf den See¬
krieg und die Unterhaltung eines kleinen Heeres beschränkt hätte.
Dieses wird dadurch erklärt, daß die Ausgaben aus Anleihemitteln
für Kitcheners Heer eine erhöhte Einfuhr und mithin eine un¬
gekürzte Einnahme an Zöllen bedingten, während die Verdienste
an den Kriegslieferungen und die überstunden bei verminderter

Arbeiterzahl zweifellos die Fabrikbevölkerung zum Genuß geistiger
Getränke aufmunterte , was eine Vermehrung des Ertrages der
innern Steuern bedeutete, der indes abnehmen muß, wenn die
geplanten Maßnahmen gegen das Trunkübel durchgeführt sind.
Indes schreibt der Economist den Fehlschlag Lord Kitcheners in der
Beschaffung ausreichender Mengen an Schießvorrat nicht so sehr
der Trunksucht der Arbeiter zu wie einerseits der Ungeschicklichkeit,
die in der Werbung zutage gelegt wurde , anderseits der bei Be¬

ginn des Krieges herrschenden Mißwirtschaft mit den Lieferungs¬
verträgen .

Die Gebarung im ganzen erweist sich wie folgt:
Einnahme

Erster Voranschlag, Mai 1914 . . . . 210 455000
Zweiter Voranschlag, Juni . . . . . 207 146 000
Dritter Voranschlag, November (erster

Kriegsetat, wie vorgeschlagen ) . 211 296 000
Bierter Voranschlag , November (in der

endgültigen Form, nach den Zugeständ¬
nissen an die Brauer usw. ) . . . . 209 206000

Wirklicher Abschluß am 31. März. 226694000 564. 474000
(Abzüglich 2¾ Millionen Pfund, die der Tilgungskasse entnommen sind.)

Um den Fehlbetrag zu vermindern, hatte der Schatzkanzler die
Einkommensteuer für die letzten vier Monate des Finanzjahres ver¬
doppelt , die Biersteuer beträchtlich erhöht und die Teesteuer in
mäßiger Weise herangezogen. Dadurch entstand eine Vermehrung
von 22 Millionen in dem Ertrag der Einkommensteuer und eine
von 6 Millionen in dem der Verbrauchssteuern. Dagegen gingen
die Stempelsteuer sowie der Ertrag der Post zurück, und es bleibt
eine Gesamteinnahme von 227 Millionen, d. i. 17 Millionen mehr
als der Schatzkanzler im November erwartet hatte. Dagegen sind
die Ausgaben auf 564 Millionen aufgelaufen, wovon nicht weniger
als 40 auf die letzten vierzehn Tage des Finanzjahres fallen
dürften. Damit steigt auch der Fehlbetrag , der auf 323 Millionen
angenommen war, auf 337. Bei den Lieferungsverträgen , deren
Einzelheiten bekannt geworden sind, zeigt sich mehr Übereilung und
Vergeudung als Schnelligkeit und Wirksamkeit, und es fragt sich,
ob in dieser Weise allgemein gewirtschaftet worden ist. Leider hatte
das Kriegsamt gleich bei Kriegsausbruch — unter denselben Leuten
und mit demselben Verfahren wie zur Zeit des südafrikanischen
Krieges — sich zum großen Teil von Spekulanten abhängig ge¬
macht , deren manche, wie man aus Lord Kitcheners Darlegung
herauslesen kann, wohl nicht imstande waren. ihre Lieferungen
auch auszuführen. Es scheinen sich gewisse Anderungen in der
Heeresverwaltung vollzogen zu haben , allein die Hauptsache entzieht
sich der öffentlichkeit. Nur liegt klar auf der Hand, daß, wenn von
Anfang an im Kriegsamt und in der Admiralität eine richtige
geschäftliche Verwaltung beliebt worden wäre und wenn die Werber
aus den Bergrevieren und dem Bereich der Eisenbahnverwaltungen
ferngehalten worden wären, der Fehlbetrag sich geringer darstellen
würde. Dazu kämen nicht die Klagen über hohe Kohlenpreise,
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Stockung im Bahnverkehr und übermäßige Höhe der Seefrachten,
die Preise wären auf der ganzen Linie niedriger geblieben und
die Aussichten für Schulden und Steuern weniger drohend. Die
Regierung vergeudete jedoch ihre überschüssige Kraft an törichten
Dingen, wie dem Zuckermonopol. Da die Rechtspflege ruht,
wandten sich die Richter dem Geschäft zu und klügelten den Plau
der Anilinfabriken aus. Während das Schatzamt seine sämtlichen
Arbeitskräfte anspannen sollte, um der Vergeudung Einhalt zu tun,
lenkte man sie nach der Börse, wozu der Lord=Oberrichter den
Austoß aab. Am Schluß seiner kritischen Darstellung äußert der
Economist die Ansicht, daß bei Fortdauer des Krieges, der dem
britischen Staatsschatz täglich 2 Millionen Pfund kostet, man für
den 31. März 1916 einem Fehlbetrag von 450 bis 550 Millionen
entgegensehen kann, es sei denn, daß ernstliche Ersparnisse bewirkt
würden .

über den Umfang der Kriegsteurung geben die bekannten Index¬
zahlen desselben Blattes Aufschluß. Sie werden dadurch aufgestellt,
daß die Preise für bestimmte Gattungen von Nahrungsmitteln und
Rohstoffen zusammengerechnet werden. Die Grundlage hierfür
bilden gegenwärtig die Durchschnittspreise der Jahre 1901 bis 1905.
Daraus ergibt sich folgende Steigerung:

Die Gesamtzahl 3305 ist die höchste seit 1866.

Eine Voraussage .
Der schweizerische Oberst Feyler hat im Mai 1902 in einem

Artikel über den Krieg der Zukunft die Form der Kriegführung
vorausgesagt , die auf dem westlichen Schauplatz die Operationen
jetzt angenommen. Der Temps gibt daraus einen längern Auszug,
in dem es unter anderm heißt:

Bei Gleichheit in Bewaffnung , Zahl und moralischer Kraft der beider¬
seitigen Armeen, herrscht auch Gleichheit in ihrer taktischen Lage. Bald
gibt es weder Angreifer noch Verteidiger mehr. Die Gegner sehen
sich bald in demselben Gefängnis eingesperrt . Sie legen sich lahm wie
die Besatzung eines befestigten Lagers und wie seine Einschließungs¬
armee. Außerhalb des Gürtels von Befestigungen und unter dem Schutz
ihrer Geschütze können Ausfallstruppen Bewegungen vornehmen und
Handstreiche versuchen. Aber die Besatzungen der Werke wie der Ein¬
schließungslinie bleiben unausgenutzt und sind sozusagen neutralisiert .
Diese Eigenart muß man dem Krieg der Zukunft beimessen . Man
stelle ihn sich vor wie zwei Menschenmauern , die auf nächste Ent¬
fernung gegenüberstehen, nur durch die Gefahrenzone getrennt. Diese
Doppelmauer bleibt fast untätig, trotzdem man auf den beiden Seiten
den Wunsch hat, vorzurücken und trotz der Versuche , dies zu erreichen.
Eine von den beiden Linien , die in der Front nicht vorwärts kann, wird
versuchen, den Gegner zu überflügeln . Der Gegner wird seinerseits
seine Front verlängern, und es entsteht win ein Wettstreit, wer dies
am weitesten vermag nach Maßgabe seiner Kräfte. Wenigstens würden
sich die Dinge so entwickeln, wenn man die Linien unbegrenzt aus¬
dehnen könnte. Aber die Natur setzt eine Schranke. Die Ausdehnung
wird an irgendeinem Anlehnungspunkt , am Meer , am Gebirge oder
der Grenze eines neutralen Staates zum Stehen kommen . Von da
an gibt es keinen Grund für eine Beendigung des Kampfes, wenigstens
von dieser Seite her. Irgendwo anders , außerhalb dieses Schlachtfeldes,
auf dem man sich nicht schlägt, wird man den Sieg mit den Mitteln
der oben erwähnten Ausfallstruppen eines befestigten Lagers suchen.
Die doppelte Menschenmauer nimmt nicht die gesamten Streitkräfte in
Anspruch, auch läuft sie nicht durch, ist durchsichtig, mehr ein Gitter als
eine Mauer . Sie braucht auch bei der Kraft, welche die Bewaffnung
der Zahl noch gewährt , nicht sehr dicht zu sein. In Wahrheit scheint man
mir durch das Vertrauen auf die Kraft der heutigen Waffen und die
Unnötigkeit, große Massen bei der Verteidigung einzusetzen, zu sehr die
Dauer der Defensive außer acht zu lassen . . . Nichtsdestoweniger kann
man annehmen, daß ein Überschuß von Streitkräften bleibt. den der
unternehmendere Gegner zu Stößen auf die Verbindungslinien des
Feindes ausnutzen kann, um den Rücken seiner Front zu beunruhigen ,
die Ruhe der Oberleitung zu stören und ihn zu ungeschickten Maßregeln
zu veranlassen.

Oberst Feyler nimmt an, daß außerhalb des militärischen
Rahmens liegende Umstände die Entscheidung herbeiführen
würden , Blockade , Hungersnot, Mangel an Hilfsquellen, die Er¬
schütterung der Moral , alles Dinge, die, wie der Temps
triumphierend meint , jetzt schon auf Deutschland lasteten, während
Frankreich davon verschont geblieben sei. Es ist dasselbe Lied,
das der famose Berichterstatter der Times aus Deutschland singt.
Oberst Feyler selbst sagt:

Außere Umstände werden also das Ende dieses zukünftigen Stellungs¬
krieges herbeiführen. Beispielsweise kann der Stand der Finanzen
oder die Politik dazu zwingen, um Frieden zu bitten oder ihn anzu¬
nehmen, selbst wenn man weder entscheidende Erfolge oder entscheidende
Niederlagen aufzuweisen hat. Man denke an die Kosten des Buren¬
krieges für England und setze das Dreifache, Vierfache, Fünffache ein.Der Staatskredit erschöpft sich schnell , der Kriegsschatz leert sich. Ander¬
seits sind alle Familien in Unruhe und Trauer und leiden in ihren
innersten Empfindungen . Sie werden es müde, die Heere bewegungs¬los auf einer Stelle zu sehen, während sie dabei doch große Verluste er¬
leiden. Und das wird schließlich zum Ende des Krieges führen , weitmehrals die großen Siege früherer Zeit. Bilden wir uns nicht ein, daß die

künftigen Kämpfe unblutig sein werden. Sie werden Blut, viel Blut
kosten , nicht nur Geld. Auch in der Defensive wird man noch Voraus¬
sicht, Ruhe, Kühnheit und sogar Offensivgeist brauchen. Mehr als je
haben Führung, Truppen und Volk es nötig, Kraft zu entfalten. Mehr
als je bedürfen Führer und Truppe Fachkenntnisse, und mit ver¬
doppeltem Eifer muß man sich auf das Schlimmste vorbereiten.

Wir unterschreiben diese Außerungen des neutralen Offiziers
in der festen Zuversicht, daß unsere Gegner eher von den „Um¬
ständen außerhalb des militärischen Rahmens" betroffen werden
als Deutschland . Es hat sich gezeigt, daß Deutschland nicht nur
mit den Waffen, sondern auch wirtschaftlich gerüstet in den Kampf
gegangen ist und vermag, Lücken, die sich zeigen sollten , auszu¬
füllen. Die Aushungerungspolitik ist völlig zusammengebrochen,
den Stand unserer Finanzen beweist die Milliardenanleihe , und
die Stimmung des Volkes ist trotz der schmerzlichen Opfer beseelt
von dem einen Gedanken: Aushalten bis zum Ende, dann wird
der Sieg unser sein!

Der spanische Vierklang .
X Madrid , 31. März. Schon am 26. März wiesen wir

darauf hin, daß der Beschluß des spanischen Ministerrats, am
1. Mai in Ausführung des Gesetzes über allgemeine Wehrpflicht
zum ersten Male Überzählige, und zwar 30. 000 Mann , zu einer
dreimonatigen Ausbildung einzuziehen , in hiesigen politischen
Kreisen eine gewisse Erregung hervorgerufen habe. Die Maß¬
nahme hätte schon vor drei Jahren getroffen werden können,
aber daß man gerade unter den heutigen Zeitläuften den Anfangmit der Jahresklasse 1914 macht, gab den Anlaß zu Gerüchten, die
sich nach und nach in einer Weise verdichteten, daß sich der spanische
Ministerpräsident wiederholt veranlaßt sah, die Grundlosigkeit
hervorzuheben, die in allen Versuchen liege, einer gesetzlich fest¬
gesetzten Bestimmung , deren Ausführung nur eine Vorsichts¬
maßregel sein könne, irgendeine besondere Bedeutung beizumessen .
Daß Herr Dato es dabei unbedingt von sich wies, daß diese Einbe¬
rufung als Vorbereitung zu einem Neutralitätsbruch aufgefaßt wer¬
den könne, mag hier mit Genugtuung verzeichnet werden, obgleichder Ministerpräsident gewußt haben dürfte , daß die Kommentare sich
wohl am allerwenigsten nach dieser Richtung bewegt hatten. Es
war nämlich schwer zu verkennen, daß der erwähnte Einstellungs¬
beschluß namentlich Hl ins Feuer einzelner Fragen gegossen hatte,
die, weil sie als nationale spanische Ansprüche betrachtet werden
müssen, nicht aufhören können , die hiesigen Politiker immer aufs
neue wieder zu beschäftigen , und die im Vierklang Tanger ,
Marokko , Gibralkar und Iberische Einheit ihre
Lösung verlangen . El Mundo, ein Madrider Blatt, das sich von
jeher durch seine Verteidigung spanischer Marokkointeressen aus¬
gezeichnet hat, erhebt in diesen Tagen den Alarmruf , daß im Laufedes Sommers der europäische Krieg zur Entscheidung gelangen
müsse , und daß dann durch die Wucht der Umstände oder das
Glück der Waffen eine endgültige Grenzfestsetzung in Marokko vor¬
genommen und Portugals und seiner Kolonien Schicksal besiegeltwerde. Die Regierung habe durch die Einberufung von 30000
Überzähligen deutlich erkennen lassen, daß sie sich vorbereite, müsse
aber noch viel weiter gehen , ohne ihre Karten aufzudecken , wenn¬
schon das Land in Stimmung erhalten werden müsse, gegebenen¬
falls zu handeln und auf der Seite mitzuwirken, die Spanien
unterstützen könne und sein Vertrauen verdiene.

Wissenschaft und Leben .
[„Wir sind neutral!“] Die amerikanische „Neutralität" wird

von W. L. Rosenberg im Wächter und Anzeiger von Cleveland in
folgenden Versen behandelt :

Krieg ist Geschäft. Wir fertigen Waren
Für alle kriegführenden Völkerscharen.
Wir sind neutral und sehr kulant,
Und pfeifen darauf, ob sie Konterband ,
Zahlt man uns nur im Baren.
Krieg ist Geschäft. Fehl' n den Feldherrn Finanzen
So füllen durch Anleih' n wir gern ihre Ranzen .
Wir sind neutral, sehr tolerant,
Fließt nur das Geld für Waren ins Land
Zurück in allen Instanzen.
Krieg ist Geschäft. Wir hielten und halten
Uns stets auf der Seite der stärksten Gewalten.
Eind drum neutral, weils uns egal,
Wer siegt, wenn wir nur kolossal
Unf' re eignen Kräfte entfalten.
Krieg ist Geschäft. Die Wasser bewahren
Uns vor den feindlichen Völkerscharen .
Wir sind neutral drum in unserer Wahl;
Profit und Grabsch ist uns Ideal,
Dabei wir am besten fahren
Krieg ist Geschäft. Wir kennen nicht Pflichten,
Die gern man versucht uns anzudichten.
Wir sind neutral auch in Punkto Moral,
Und können drum ohne Gewissensqual
Aufs Urteil der Welt verzichten!

[ Wer hat den Franzosen den Krieg gebracht ?] In dem
im Delphin =Verlag in München erschienenen Kriegsbuche „Unsere
Feinde“ stellt Dr. Fr. Stieve Außerungen zu Deutschlands Lob aus dem
Munde berühmter Franzosen , Engländer , Russen usw. zusammen. Wir
geben wieder, was Anatole France 1908 in seinem Werk „Unter
Nachbarn “ geschrieben hat: Bei uns gibt es einige Millionen wackerer
Leute, die fest und steif glauben, das Denken und Trachten des Kaisers
sei nur darauf gerichtet, über Frankreich herzufallen. Sie meinen, sie
entgehen ihm nur durch ihre Klugheit und Macht , dank unserer um¬
sichtigen Diplomatie und der Überlegenheit unseres Heereswesens , denn
jedes Volk hat schließlich immer die beste Armee der Welt. Die guten
Leute irren sich: der Kaiser verspürt keine Lust, über uns herzufallen,
er hat kein Interesse an einem Krieg mit Frankreich .
Der Beweis hierfür ist leicht zu erbringen . Krieg führt man nur dann,
wenn man es für vorteilhaft und notwendig hält. Von jeher ist es so
gewesen. In einem jüngst erschienenen Buche von Guglielmo Ferrero
lesen wir, daß Julius Cäsar, als er Gallien erobern wollte, eine reiche
Kolonie an sich brachte, zu einer Zeit, in der Italien notwendigerweise
Getreide im Westen finden mußte. Anfang des fünfzehnten Jahr¬
hunderts äußert sich Alain Cartier über die französischen Großen: „Sie
rufen zu den Waffen und laufen dem Gelde nach.“ Bernal Diaz del
Castillo, ein Gefährte des Ferdinand Cortez, schreibt in seiner Chronik ,
er sei nach Neu=Spanien gegangen, um Ehren und Reichtum zu er¬
ringen . Aus welchem Grunde sollte der Kaiser mit uns Krieg führen?
Wegen der Möglichkeit des Sieges? (Um mit Don Quichotte zu sprechen ,
ist das Waffenglück stets ungewiß . ) Und selbst dann was könnte er
uns wohl nehmen, das für ihn von Nutzen wäre? Die Hochöfen an
der Mosel, die Stahlfabriken an der Meurthe? Er hat zu Hause im
eigenen Lande schon übergenug Hüttenwerke. Unsere Kolonien? Das
wäre ein sehr schlechtes Geschäft. . . . Warum sollte er uns also an¬
greifen? Erregt unsere große Gewerbetätigkeit seinen Neid? Fürchtet
er eine erdrückende Konkurrenz unserer Hüttenwerke , unserer Webe¬
reien? Ach nein. Unser Hüttenwesen hält sich in bescheidenen, mäßigen
Grenzen und macht nicht viel von sich reden . . . Sollte er auf unsere
Textilindustrie neidisch sein? Ganz mit Unrecht. Sie ist gar nicht dazu
angetan, so bittere Gefühle zu wecken. In ihrer Harmlosigkeit , in ihrer
primitiven Einfachheit, in ihrer altertümlichen , bäuerlichen Biederkeit
entwaffnet sie jedes Neidgefühl. . . . Deutschland unterhält gute
Handelsbeziehungen mit uns. Es gibt uns von dem Seinigen, wir
geben ihm von dem Unserigen. Deutschland sendet uns seine Erzeug¬
nisse; wir senden ihm die unsern für die gleiche Summe. Seine Fabri¬
kate sind meist Gebrauchsartikel; die unsern dagegen sind anderer Art:
Juwelen, Toiletten , Hüte. . . Dazu kommen noch landwirtschaftliche

Erzeugnisse und etwas Buchhandel. Das ist ziemlich alles. Was könnte
also Deutschland und Frankreich tödlich verfeinden ? Etwa Marokko,
die Einmischung Frankreichs in Marokko? Ach nein!. . Im Prinzip
hindert uns Deutschland nicht, daß wir von den Marokkanern für die
in ihrem Lande angerichteten Verwüstungen und Metzeleien Schaden¬
ersatz verlangen. Deutschland steht zu sehr auf der Höhe der Zivili¬
sation, als daß es nicht wüßte: das ist Völkerrecht . . . Es gibteinen
Mann, der uns eines Tages ganz unvermerkt einen
Krieg auf den Hals laden könnte. Es ist ein kleiner, unter¬
setzter Mann mit frischer Gesichtsfarbe . fayenceblauen Augen und
graumeliertem Bart. Ganz gutmütig sieht er aus. Ein wohlbeleibter
Nußknacker mit vornehmen Manieren, der mit Frauen umzugehen
weiß. Er reist für seine Krongeschäfte. Der Onkell Man hält ihn für
schlau. Er brauchte es gar nicht zu sein, wahrhaftig nicht! Uns Fran¬
zosen machen die Streiche, die er seinem Reffen spielt, oft viel
Spaß . . . Könia Eduard .□ [Sozialpolitik als Lehrfach. ] Der politische Burgfriede
und die Kriegshilfe haben dem praktischen Ausbau der deutschen Sozial¬
politik ganz neue Aussichten und Arbeitsgebiete erschlossen , namentlich
die Tätigkeit der Gemeinden in dieser Hinsicht befruchtet und ungeahnt
erweitert. Wie bei so vielen wirtschaftlichen Kriegserfahrungen hat auch hier
jeder im Gefühl, das im Drange der Not Geschaffene und Erkannte dürfe
unserm Volke nie wieder verloren gehen. Der Erhaltung und Verbreitung
sozialpolitischer Erkenntnis hat die Stadt Köln solche Wichtigkeit bei¬
gelegt, daß sie jetzt, mitten im Kriege, zum kommenden Sommersemester
an ihren Hochschulen eine neue hauptamtliche Lehrkanzel für Sozial¬
politik geschaffen und mit einem Praktiker der kommunalen Sozial¬
verwaltung besetzt hat. (Landesrat Dr. Schmittmann aus Düsseldorf.)
Bisher waren es überall an deutschen Hochschulen die Volkswirte , die
auch über Sozialpolitik vorgetragen haben. Das soll in Köln keines¬
wegs geändert , wohl aber ergänzt werden. Die Folge der Neuerung
ist, daß das kommende Sommersemester , das sonst überall infolge der
Einberufungen starke Einschränkungen der Lehrpläne zeigt, in Köln
sozialpolitische Vorlesungen und übungen in größerer Zahl und Ge¬
schlossenheit als je zuvor aufweist: Einführung in die Sozialpolitik ,
kommunale Sozialpolitik , Wohnungsfrage , Genossenschaftswesen, Reichs¬
arbeiterversicherung , Ethik, Verwaltungsrecht , übungen über Sozial¬
versicherung, übungen zur Nutzbarmachung der Sozialversicherung
für Gemeinden und Wohlfahrtspflege, dazu die einschlägigen
Seminare und die Einführungen in die Volkswirtschaftslehre . Auf diese
Weise kann künftig in Köln die Sozialpolitik schon für sich allein den
Gegenstand eines tagfüllenden Studiums abgeben.

9 [Die Ausländer an den Technischen Hochschulen
Deutschlands im Kriegssemester . ] Die Technischen Hochschulen
des Reichs sind von den fremden Nationen im letzten Jahrzehnt ver¬
hältnismäßig weit stärker in Anspruch genommen worden als die Uni¬
versitäten , und der Zufluß der Ausländer zu erstern war vor dem
Krieg trotz der vielfachen Einsprüche der öfentlichkeit und der Maß¬
regeln einzelner Hochschulen noch bedeutend in die Höhe gegangen.
Während der Anteil der Ausländer am Universitätsstudium im letzten
Sommer nur 7,75 Prozent betrug , belief er sich an den Technischen
Hochschulen auf 20.47 Prozent. Insgesamt waren es 2505 fremde
Studierende , die in Deutschland technische Wissenschaften studierten . Im
Kriegswinter ging ihre Zahl alsbald auf 895 zurück und ihr verhält¬
nismäßiger Anteil auf .9 v. . , während er sich bei den Universitäts¬
studenten nur auf .7 v. H. belief. Vor allem fehlten verflossenen
Winter die Studierenden feindlicher Nationalität, insgesamt etwa 800,
worunter allein 650 Russen und 70 Serben, aber auch aus dem be¬
freundeten und neutralen Ausland waren beträchtlich weniger
Studierende gekommen als zu Friedenszeiten, ausgenommen Luxem¬
burg, das 91 Studenten sandte gegen 90 im Sommer. Österreich¬
Ungarn war mit 197 vertreten gegen 481, Bulgarien mit 195 (322),
Schweden und Norwegen mit 102 (160), die Schweiz mit 76 (166),
Rumänien mit 64 (201), Holland mit 35 (51), während der Besuch aus
Griechenland nur von 53 auf 41 sank. Türken waren 12 gekommen
(33), Spanier 8 (19), Italiener 9 (26), und Dänen 6 ( ). Amerika
war mit 40 gegen 65, Asien mit 14 gegen 33 vertreten. Aus Portugal ,
das im Sommer noch 17 Studierende gesandt hatte, war niemand an¬
wesend, ebensowenig aus Afrika und Australien. Die Verteilung der
Ausländer auf die einzelnen Studienabteilungen ergibt,
daß das Maschinen=Ingenieurwesen vor dem Kriege der bevorzugteste
Beruf war. Ihm widmeten sich im letzten Sommer 757 oder
30.2 Prozent der Gesamtzahl. Der beträchtliche Rückgang auf 186 und
20.7 Prozent zeigt deutlich, daß vornehmlich die Russen und Serben
ihre maschinentechnischen Kenntnisse, in Deutschland zu holen genötigt
waren. Auch Schiffbau und Schiffsmaschinenbau erfreute sich des

t ist also der Ansicht, daß in der Einberufung der
30 000 überzähligen etwas mehr liege, als die Regierung zugebe ,und wir haben in politischen Kreisen, die sich vielfach als wohl¬
unterrichtet zeigten, hierüber seitdem Ansichten äußern hören, die,
eben weil sie gänzlich von den bekanntern internationalen
Gedankengängen abweichen , vielleicht eine um so größere Be¬
achtung verdienen. Seit geraumer Zeit soll eine neutrale
Großmacht allerersten Ranges , die England viele Dienste
geleistet hat und noch leistet, Anstoß daran nehmen , daßAlgeciras sich immer mehr zu einer Verbreiterung des
Platzes von Gibraltar gestaltet, und daß dort in letzter Zeit
fast die Gesamtförderung der spanischen Kohlenbergwerke auf¬
gestapelt wird, um den Bedürfnissen der englischen Flotte zudienen. Jene Großmacht, der die englische Politik zum Vorbild
diene, habe Spanien aufgefordert, Tanger zu besetzen, und gedroht,dies selbst ausführen zu wollen, wenn Spanien hiermit lange
zögere , da sie nicht zulassen könne, daß England sich endgültigauf beiden Seiten des Eingangs des Mittelmeeres festsetze und dieses
dadurch allzusehr in seine Gewalt bekomme. Die maßgebenden StellenSpaniens seien aber durch zu viele Bande mit den InteressenEnglands verknüpft, um sich dazu zu entschließen , dessen Absichten
zu durchkreuzen, selbst wenn hiermit ein nationaler Anspruch auf¬gegeben werden müsse. Der neutralen Großmacht sei aber aufder andern Seite die Verwirklichung ihrer Drohung in einem
gegebenen Augenblick zuzutrauen, und das würde allerdings
Spanien von jeder Rücksichtnahme auf England entbinden und es
in die Zwangslage versetzen, selbst zur Besetzung Tangers zuschreiten. Ein solches Vorgehen könne aber nicht ohne eine demon¬
strative Kraftentfaltung geschehen, die jedoch das Mutterland nichtvon Truppen entblößen dürfe, und als Vorbereitung dieses mög¬
lichen Schrittes sei die vielbesprochene Einstellung der Über¬
zähligen aufzufassen, deren äußere Umrisse eine ziemlich weit¬
gehende Ausdehnung gestatteten, ohne sich leicht nachweisen zu

habe davon gesprochen, die besonders
Einberufenen Felddienstübungen vornehmen zu lassen, undmit ihnen die Probe einer Mobilmachung zu ver¬anstalten . Genau so sei Italien bei der Vorbereitung zur
Bssetzung

„Wallonas verfahren. Wir haben es nicht unterlassen
Gefahr vin, dig nappen Zügen wiederzugeben, auch auf die

Uns leitet Saicht gicht „diese Ausführungen bestritten zuUns leitet dabei nicht nur der Wunsch, eine mögliche Ent¬
wickelung der internationalen Interessen Spaniens anzudeuten,
dessen europäische Stellung immer schärfere und kraftvollere Um¬
xisse gewinnt , sondern auch das Bestreben, erkennbar zu machen ,

englische Spiel von nebenbuhlerischen Mächten mit un¬
günstigen Augen gesehen, und zu stören versucht wird, daß also
diesem Fale chlseksich. . di Blut dicker ist als Wasser, auch an
wedengart: . iKlich nichts darstellt als eine nichts bedeutende

vom westlichen Schauplatz .
Eine festgenagelte Lüge.

haben schon kürzlich (Nr. 362) eine lügenhafte Geschichte
„deutscher Grausamkeiten“ erwähnt, welche die belgische Regierungselbst an die öffentlichkeit gebracht hat. Das belgische Justiz¬
Waine Vierlisfage, der Independane Belge, dem Temps, demMarin die Aussage eines gewissen David Jordens zur Verfügung,eines Fuhrmanns aus der Ortschaft Sempst . Die jetzt in London

erscheinende Zeitung schreibt am 25. März 1915 folgendes, wasam
26. März der Temps und am 27. März der Matin wiederholen:

den. Geschäftszimmer des Justizministeriums die ent¬
slche , Auslage erhauten, die man hierunter liest, und die vor der

Untersuchungskommission am 20. März d. J. durch einen Augenzeugengemacht wurde, dessen Glaubwürdigkeit man nicht in Zweifel ziehen
kann: Am Tage der Ankunft der Deutschen in Sempst sind eine Anzahlvon 30 bis 35 Soldaten gegen 3 Uhr nachmittags in mein
Sehstostein undien ee as verlangt; meine Frau hat ihnenKartoffeln und Speck gegeben ; sie haben ruhig gegessen . Nachdem siegegessen hatten , haben sie den Tisch umgeworfen . Ich habe ihnen
Pstapsennsane -Vemerkung gemacht, worauf sie mich auf einen Stuhl

sie haben mich mit ihrem Revolver und ihrem
in einer Ecke des Zimmers meine ileine ader sechs von ihnen haben
geschändet;, dann hoben sie sse auf hr Bosonest gesrieh ,
diesem Pasonett herungebreht, ebenso haben

sie meinen F S —
von 9 Jahren aufgespießt. Die beiden Kinder haben noch
10 Minuten gelebt. Als meine Frau schrie, haben sie sie mit einem

besondern Interesses der letztern, denn diese Fächer studierten diesenWinter nur 9 Ausländer gegen 34 vorher , Dagegen werden Architektur ,
Bergbau und Hüttenwesen und Bauingenieurwesen stärker von den
Angehörigen der befreundeten und neutralen Nationalitäten studiert;
auf erstere Abteilung entfallen neuestens 161 (17,9 Prozent) gegen392 (15,6 Prozent) und auf letztere 220 (24,6 Prozent) gegen 521
(20 Prozent) und auf Bergbau und Hüttenwesen 65 (7,2 Prozent)
gegen 99 (4 Prozent). Elektrotechniker waren es letzten Winter 96
gegen 286 und Chemiker 146 gegen 372. Der Besuch dereinzelnen Hochschulen durch die fremden Techniker hat sich
neuestens folgendermaßen gestaltet: Obenan steht München mit 205,dann folgen Dresden mit 195, Berlin mit 155, Karlsruhe mit 106,
Aachen mit 92, Darmstadt mit 56, Hannover mit 27, Stuttgart mit 25,
Danzig mit 13, Breslau mit 11 und zuletzt. Braunschweig mit 8. Die
verhältnismäßig größte Einbuße haben Darmstadt , Karlsruhe, Berlin
und München erlitten infolge des Ausbleibens der Russen, wogegen
Dresden den geringsten Rückgang verzeichnet, da dort diesen Winter
sich sehr zahlreich die Österreicher. Bulgaren und Skandinavier ein¬
fanden , während die Rumänen fast ausschließlich die Reichshauptstadt
aufgesucht hatten .

[Kriegsgefangene als Versuchskaninchen . ] In Nr. 173 der
Deutschen Blätter vom 20. August 1814 finden wir unter der Überschrift
„Mißbrauch der Kriegsgefangenen“ folgende Ausführungen, die zur
Beleuchtung französischer Art und Gesinnung auch heute noch zu lesen
nützlich sind: „In den menschenfreundlichen Normen, welche für die
Behandlung der Kriegsgefangenen in dem von Friedrich II. 1785 mit
sen

nordamerikanischen Freistaaten abgeschlossenen Staatsvertrage fest¬gesetzt wurden, wurde auf den Fall eines Krieges bestimmt, daß den
gegenseitigen Kriegsgefangenen ein bequemer, gesunder und sorgenloserAufenthalt gewährt werden müsse. Wie weit ist seitdem das Völker¬und Kriegsrecht von der errungenen Humanität abgewichen, und durch
das französische wilde beutegierige und treulose Kriegswesen
zurückgesunken in Barbareil Nirgend ist dies in Rücksicht der
Kriegsgefangenen auf eine so schreckliche Weise geschehen , und nie ist
von einem barbarischen Verfahren mit solcher Unbefangenheit Bericht er¬
stattet worden als in Frankreich . Dies ist geschehen , um einige kleinliche,
ökonomische Erfindungen zu machen. Nichts ist aber schauderhafter,als wenn verruchte Mittel erwählt werden, um vorgeblich die Menschen
durch solche kleinlichen ökonomischen Anstalten zu beglücken. Dies geschahaber von der französischen Regierung. Denn im Jahre 1813 wurdeeine Untersuchung befohlen, wodurch erforschet werden sollte: ob dasZink ohne Gefahr zur Verfertigung der Flüssigkeitsmasse, und ob es
besonders anstatt des Kupfers bei Militärgerätschaften ge¬
braucht werden könne? Mit einer Unbefangenheit, als ob das höchste
völkerrechtliche Verbrechen eine rühmliche Rechtsäußerung sei, wurde
berichtet: „daß man essigsauern Zink mehr als hundertspanischen Kriegsgefangenen , die sich in den Laza¬retten befanden, (mithin Kranken ) mit Vorsicht von ¼ bis
80 Gran gegeben habe. Bis 8 Gran wirkte es nicht. Auch bei einer
größern Dosis empfanden starke Personen nichts; schwache bekamen Ekel
und bisweilen leichtes Erbrechen.“ (S. allgemeine Handelszeitung
von 1813. Nr. 247, S. 1006. ) Es wurden demnach in Frankreich an
kranken Kriegsgefangenen Versuche angestellt , die, an Verbrechern
vorzunehmen , eine Frage ist, welche leichter von dem Despotismus ,
als von einem unbefangenen und unschuldigen Rechtsgefühle besahend
beantwortet werden kann. Soll nun die Welt nicht zur Besinnung
über solches Unheil kommen? Und muß beim Abschluß eines euro¬
päischen Friedens nicht nach dem Beispiele Friedrichs II. gehandelt,
und für das Schicksal der Kriegsgefangenen gesorgt werden , um sie bei
künftigen Kriegen feindlicher, willkürlicher Gewalt durch vorläufige
völkerrechtliche Anordnungen zu entziehen?

Im Tag widmet Karl Peters dem am 7. April in Frankfurt einem
tückischen Nervenleiden erlegenen Kolonialhelden Masor v. Tiedemann
einen ehrenvollen Nachruf. Tiedemann war der Sohn des bekannten
Mitarbeiters des Fürsten Bismarck , der sich 1889 der Petersschen
Emin=Pascha=Expedition anschloß und nach Rückehr von dieser zu
manchen außerordentlichen militärischen Missionen verwandt wurde.
U. a. war er deutscher Militärattaché auf Kitcheners Feldzug nachOmdurman und Chartum gegen den Madhi. In der Heimat arbeitete
er die meiste Zeit im Großen Generalstab.

Die in dem Preisausschreiben der Holtzendorff-Süiftung vom Mai 1914
für die Einreichung der Preisarbeiten gestellte Frist bis 1. Juli 1915
wird mit Rücksicht auf den Krieg bis zum 1. Juli 1916 verlängert.

Der Privatdozent für klassische Philologie und indogermanische
Sprachwissenschaft an der Universität Leipzia Dr. Wllh. Havecs hat
einen Ruf an die schweizerische Universität Bern angenommen

Schlußsteinlegung zum Neubau der Deutschen Büchereiwird schon am 30. April dieses Jahres statfinden . 8

Theater und Musik .
Düsseldorfer Schauspielhaus . — Balduins Hochzeit.

. „J. Tggussteguspielhaus gab zum ersten Male Balduins Hoch¬

ie scshe sce c ice e sece e ie blce
und

8ü , istechen Geschebens, das sch in eintem Wintel der Nord , ader
langsam und behäbig abspinnt . Der Schiffer Sörensen hat

die Bummelperiode seines Lebens im wesentlichen abgeschlossen , er hatdie wohlhabende und liebebedürftige Witwe Hoppe geheiratet und lebt
Behagen

dos geberutuse die es ihm gestatten , ganz nach seinem
das Leven daheim und heimlicherweise zuweilen in der frühernGestalt da draußen zu genießen. Da erscheint sein alter KumpanBalduin, der noch im Trinker = und Stromerleben steht Ihn gewinntSörensen , mehr durch die Autorität seiner Armmuskeln als seiner

guten Gründe und seines guten Herzens , allmählich für die gesitteteWelt und für die gutsituierte und liebebedürftige Witwe Salvesen.als gewesener dunkler Ehrenmann gezeichnetist, so sind auch die beiden Frauen nicht frei von Schuld und Fehle

sie, haben, sich, gegenseitig nichts vorzuwersen . — Als das Stück zumersten Male Ende 1913 in Bonn aufgeführtwurde, trug es den Titel DerHafen. Das war eine treffendere Benennung: denn darin liegt dasLustspielmäßige , daß alle vier, obwohl Sünder allzumal, an denKlippen ihres Lebens vorbei in den Hafen eines behäbigen Daseinseinlaufen . Die Verheiratung des Schafs und Rüpels Balduin hat
mehr Schwankcharakter und ist nicht der Kern des Stückes. — Das
Stück hat in seiner behaglichen Breite, der Anordnung und dem derbenHumor, der nicht nach Witzen hascht, große Vorzüge. Aber Handlung

sind doch nicht reichhaltig genug . um drei Akte lang
zu unterhalten, und so wird die Aufführung leicht schleppend, wie es
stellenweise der Fall war. Sonst aber geriet sie sehr gut. Das
Idyllische des kleinstädtischen Wohnhauses war mit behaglicher Ironie
gegeben, und die schwerfällige epische Breite der Menschen war über¬
zeugend. Eugen Dumont lag der olle ehrliche Sörensen besonders gut:Paul Henckels als Balduin war ein urkomischer Don Juan widerWillen, doch ging er nicht ganz in der Rolle auf: er war offenbar selbst
zu sehr von ihr belustigt. Eine fast unheimliche Gestalt wußte Eugen

Dr Cach Kiste Cchlasten eschen) cdie sometoal, Fron Saaoter

Kriegskalender 298. Blau.

der Kölnischen Seitung .
WIB Großes Hauptquartier, 13 April. (Telegr.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz . DieFranzosen behaupten, 150 Bomben
auf Seebahnhof und Gießerei Brügge abgeworfen zu haben. In
Wirklichkeit sielen 9 Vomben in der Umgebung von Ostende und
zwei bei Brügge nieder , ohne Schaden anzurichten . Wir bewarfen
dafür heute nacht ausgiebig die von den Engländern belegtenOrte Poperinghe, Hazebrouck und Cassel. Bei Berry=au¬
drangen die Franzosen nachts in einen unserer Gräben
wurden aber sofort wieder zurückgeworfen . Ein feindlicher Flieger¬angriff in der Gegend östlich von Reims mißglückte. Nordöstlichvon Suippes wurden gegen uns wieder Geschoße mit betäubender

Gasentwicklung verwendet. Zwischen Maas und Mosel setztendie Franzosen ihre Angriffstätigkeit an einzelnen Stellen
Heftigkeit aber erfolglos fort.

(Schluß folgt .)
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Revolverschuß getötet. Inzwischen sind die belgischen Soldaten ein¬
getroffen; sie haben mich befreit und alle deutschen Soldaten getötet.
Ich weiß, daß die meisten jungen Mädchen von Sempst geschändet
worden sind.

Das deutsche General=Gouvernement für Belgien hat sofort eine
Untersuchung angeordnet. Der Gemeindesekretär von Sempst,
Boeckhout , sagte aus:

Ich bin am 26. August von Sempst fortgegangen und am 22. Oktober
1914 zurückgekehrt . Den Namen eines Fuhrmanns David Jordens kenne
ich nicht. Er hat vor dem Kriege keinesfalls in Sempst gewohnt, auch ist
ein derartiger Name seit 15 Jahren mir unter den Einwohnern in Sempst
unbekannt; auch jetzt wohnt keiner dieses Namens hier. Mir ist von einem
Vorfall, bei dem ein 13jähriges Mädchen geschändet, und dieses sowie ihr
neunjähriger Bruder und ihre Mutter getötet wären, nichts bekannt.
Zweifellos wäre mir, als Gemeindesekretär ein derartiger Vorfall mit¬
geteilt worden. Überhaupt ist während des Krieges in Sempst keine Frau
und kein Kind unter 14 Jahren erschossen worden. Es müßte ein der¬
artiger Todesfall auch zu den Listen der Gemeinde angemeldet worden
ein

Der Gemeindesekretär wurde vorschriftsmäßig vereidigt.
Weiter bekundete der Bürgermeister der Gemeinde, Peter

Van Asbroeck:
„Ich bin etwa am 26. August von Sempst fort nach Mecheln und

Antwerpen gegangen und etwa Mitte Oktober zurückgekehrt. Mein
Sohn und meine Tochter waren während der ganzen Zeit hier. Ein
Fuhrmann David Jordens ist mir nicht bekonnt. Ich habe seit meiner
Geburt fast ununterbrochen in Sempst gewohnt. Meine Kinder haben
mir erzählt , daß sich die deutschen Soldaten gegen die Bevölkerung sehrgut betragen hatten Einen Vartall bei dam ein 13jährigag dchen

Kölnische Zeitung s Erste Morgen - Ausgabe

erzählt, daß sich die deutschen Soldaten gegen die Bevölkerung sehr
gur betragen hatten, Einen Vorsau, dei dem ein 1ojähriges Mädchen
geschändet und ihr neunjähriger Bruder und die Mutter getötet wordengeschändet und ihr neunjähriger Bruder und die Mutter getötet worden
waren, ist mir nicht zu Oyren gekommen; überhaupt keine Schandung
von Frauen oder Mädchen. Ich hätte dieses bei meiner Rückkehr un¬
bedingt hören müssen.

Auch diese Aussage ist eigenhändig vom Bürgermeister ge¬
zeichnet . Der Zeuge blieb unvereidigt. Endlich wurde der Sohn
ses Zeugen, Louis Van Asbroeck, vernommen, der folgendes

erklärte:
„Ein Fuhrmann David Jordens in Sempst ist mir gänzlich unbekannt

und existiert nicht . Ich war nur etwa vom 28. August ungefähr 14
Tage fort, so daß ich fast während der ganzen Dauer der Besetzung
von Sempst vor und bei der Belagerung von Antwerpen ortsanwesend

die

war. Der mir vorgelegte Bericht aus der Indépendance Belge vom25 März 1915 ist eine Lüge. Die deutschen Soldaten haben sich#5. Mutz Ais gr emt Ange. Di Feuischen Sowbalen haben sich gegen
Frauen und Kinder nicht vergangen, auch solche nicht getötet. Sie haben
sich überhaupt in Sempst gut geführt. Meine 22jährige Schwester
war bis auf die zwei Wochen stets in Sempst anwesend. Ich war fünf
Wochen mit den deutschen Soldaten vor und bei der Belagerung Ant¬
werpens hier zusammen und kann nur bezeugen, daß sie sich der Be¬
völkerung gegenüber gut betragen haben.“

Eine Glosse zu diesen Feststellungen der deutschen Gerichts¬
behörden ist überflüssig.

Englische Minister .
Am 8. April hat Asquith eine siebenjährige Amtszeit als

Erster Minister vollendet. Die sogenannten Liberalen sind jetzt seit
9½ Jahren am Ruder; aber Campbell =Bannerman trat 1908
wegen innerer Zwistigkeiten zurück, und sein Kabinettsgenosse Asquith
übernahm die Führerschaft. Dabei ereignete sich die in englischen
Verhältnissen bisher nicht erlebte Umständlichkeit , daß der Erste
Minister zum üblichen Handkuß eine Reise ins Ausland machen
mußte , da Eduard VII. damals in Biarritz weilte . In weniger
als einem Monat wird Asquith auch die längste ununterbrochene
Regierungsfrist seit der Reform=Akte vollenden: Lord Salisbury
(1895—1902) ist dann übertroffen. Von den 19 Kabinetts¬
mitgliedern aus Campbell =Bannermans Zeit sind außer Asquith
noch sechs im Amte: Sir Edward Grey, Lord Haldane, Lord

ve, Lord George, Harcourt und Birell : "
Crewe, Lold Eldig. , Harcourt und Birel , außer dem verhängnis¬
vollen Grey haben sie jedoch schon alle ihre Amter gewechselt.

Die innere Politik Englands .
WIB London, 13. April. (Telegr.) Der Parlamentskorre¬

spondent des Daily Chronicle schreibt: In den nächsten Wochen
müssen wichtige Verhandlungen über die nächsten
Parlamentswahlen zwischen Regierung und Opposition
stattfinden. Die Legislaturperiode läuft im nächsten Januar ab,
und es ist ungewiß, ob der Krieg dann beendet ist. Die Regierung
muß für beide Möglichkeiten vorsorgen. Eine Vereinbarung mit
der Opposition muß bald geschehen, da die Aufstellung der neuen
Wahlregister im Juli anfangen muß. Es geht nicht an, die im
Auslande kämpfenden Briten des Wahlrechts zu berauben. Das
Wahlgesetz muß daher geändert werden . Es
bestehen große Bedenken gegen einen Wahlkampf während
des Krieges. Die einzige Möglichkeit wäre die Verlängerung der
Legislaturperiode durch Anderung der Parlamentsakte von 1911.
Aber die Wahlen könnten in diesem Falle frühestens drei Monate
nach dem Ende des Krieges stattfinden. Zweifellos hat die
Opposition ein Wort dabei mitzureden. Man erfährt, daß die
Führer der Opposition dem Gedanken einer Konferenz zu¬
stimmen. Die Opposition dürfte den Plan, die Wahlen bis nach

dem Kriege hinauszuschieben, billigen, aber wünschen , daß die
Wahlen mindestens sechs Monate nach dem Frieden stattfinden.

Werbe=Arbeit in England .
WIB London, 13. April. (Telegr.) An organisierten Kund¬

gebungen zugunsten der Rekrutierung , die am Samstag in
London begannen, beabsichtigt man im ganzen 1500 zu veranstalten,
die zumeist abends 8 Uhr stattfinden sollen. Sonntag um 11 Uhr
werden ebenfalls Versammlungen abgehalten werden. Die Ver¬
sammlungen am letzten Samstag waren den Blättern zufolge
erfolgreich . Die jungen Leute , die durch Ansprachen von Agitatoren
ermuntert, sich zum Dienst meldeten, wurden sofort in Automobilen
nach den Rekrutierungsstationen gebracht .

Englands Bitte um kanackische Hilfstruppen .
WTB London, 13. April. (Telegr. ) Die Times meldet aus

Ottawa : Premierminister Borden erklärte im Unterhaus, daßKanada 101000 Mann unter den Waffen habe und vom
Kriegsamt um Entsendung eines zweiten Expeditionskorps ersuchtworden sei.

J Von der holländischen Grenze, 13. April. (Telegr. )In einer öffentlichen Rede erklärte Lord Durham, im Anschluß an
einen Besuch, den er an der Front gemacht habe, habe FeldmarschallFrench ihm das dringende Bedürfnis an Schießvorrat
nahegelegt. Wenn der Zeitpunkt gekommen ist, meinte der Feld¬
marschall , können wir sehr wohl die deutschen Linien durchbrechen .
Allein wir brauchen mehr Geschosse. Ich muß den Feind in seinen
Stellungen beschießen und immer wieder beschießen, ohne auf die
Kosten achten zu müssen, denn auf diese Weise wird das Leben
unserer Tapfern verschont bleiben. [Also selbst wenn, wie bei Neuve
Chapelle, 48 englische Bataillone gegen 3 deutsche stehen, scheint
dem englischen Oberbefehlshaber ein Durchbruchsversuch nicht ge¬
heuer. Er braucht noch mehr und immer mehr „Trommelfeuer. “Seine Außerung illustriert aufs drastischste , wie wirksam Amerika
durch seine Munitionslieferung auf der Seite unserer Gegner mit¬
kämpft und wie hoch dessen Beihilfe in England eingeschätzt wird.]

Dom östlichen Schauplatz .
Der österreichisch =ungarische amtliche Bericht .
WIB Wien, 13. April 1915. (Telegr .) Amtlich wird mit¬

geteilt: 13. April 1915 mittags:
Die seit ungefähr 20. März andauernde russische Offen¬sive in den Karpathen ist an der ganzen Front zum

Stehen gekommen . Als in den erbitterten Kämpfen
während der Östertage der vom Gegner mit starken Kräften ver¬
suchte Durchbruch im Laborcz= und Ondawa =Tale gescheitert war,
versuchte der Feind im Waldgebirge beiderseits des Uzsoker
Passes erneuert vorzudringen. Auch hier wurden in den
letzten Tagen alle Angriffe der Russen unter großen Verluften des
Feindes zurückgeschlagen . Die sonstige Lage ist unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Die Bedeutung der Karpathenkämpfe .
WIB London, 13. April.

einem Leitartikel über
Der Frühlingsfeldzug im Westen hat kaum erst begonnen,

aber vie verzweifelten Kämpfe an der Ostfront um den Besitz derKarpathenkämme können kaum als Einleitung aufgefaßt werden.
Sie sind von größter Wichtigkeit. Der ganze Ausgang auf dem
östlichen Kriegsschauplatz hängt von ihnen ab. Die Russen
befinden sich noch immer auf der Nordseite des mächtigen Uszoker Passes.
Man darf von ihnen nicht Wunder an Geschwindigkeit erwarten ; der
Kampf wird wahrscheinlich noch Wochen andauern .
Für die Verbündeten im Westen liegt der Wert des russischen Druckes
darin, daß die Deutschen der Ostfront größte Aufmerksamkeit schenken
müssen und ihre Armeekorps nicht zwischen den beiden Fronten hin und
der schicken können, sondern sich auf einen Kampf an beiden Fronten
gefaßt machen müssen .

6 Konstantinopel , 13. April. (Telegr. ) Die öffentliche Mei¬
nung ist heute beschäftigt durch die Meldung von bedeutenden
Verstärkungen der verbündeten Streitkräfte.stärkungen der verbündeten Stremluste in den Karpathen .
Ikdam und Taswir = =Ewkiar betonen, daß die Erwartung des
Dreiverbandes, die Russen würden nach dem Fall von Przemyst
auf Pest vorgehen, schon vor dem Eintreffen der Verstärkung durch

die feste Behauptung der wichtigsten Paßhöhen enttäuscht worden
sei. Runmehr, nach dem Eintreffen der Verstärkungen, sei die
Hoffnung des Dreiverbandes ganz aufzugeben. — Der Tanin
widerlegt die Behauptung der russenfreundlichen Presse in Sofia ,
daß der Aufstand im serbischen Mazedonien von
Mohammedanern unternommen sei, die von der Türkei bewaffnet

Am Aufstand nähmen mehr mazedonische Bulgaren als
Moslim teil, beide aus gleicher Ursache, nämlich der serbischen Be¬
drückung. Aus Kenntnis der dortigen Dinge kann ich hinzufügen,
daß heute die türkische Bevölkerung des serbischen Mazedomens
infolge der Vertreibung und Auswanderung nicht mehr imstande
ist, so starke Hausen Aufständischer zu stellen , wie an den Kämpfen
gegen die Serben beteiligt sind.

Die russische Gewaltherrschaft in Finnland .
( Stockholm, 9. April. Die russische Gewaltherrschaft in Finn¬

land wird immer schamloser und erregt bei den stammverwandten
Schweden die lebhafteste Erbitterung. Bekanntlich wurde der
Präsident des finnländischen Landtages und Richter am höchsten
finnländischen Gerichtshof, Svinhufvud , nach Sibirien ge¬
schleppt, weil er sich weigerte, ein willenloses Werkzeug zur Durch¬
führung der russischen Gesetzwidrigkeiten gegen die von Rußland
feierlich verbürgte finnländische Verfassung zu sein. Jetzt meldet

amm aus Helsingfors, daß zwei andere finnländische
Richter , die hochangesehenen Juristen Tapanainen und v.Hertsen , auf höhern Befehl aus Petersburg durch das verrußte
Hofgericht zu Wiborg zu mehrmontigen Gefängnisstrafen ver¬
urteilt wurden , weil sie es ablehnten, auf russische Anweisung hin,die richterlichen Geschäfte des Präsidenten Svinhufvud zu über¬
nehmen und sich zu derselben Knechtung finnländischer Rechte ge¬
brauchen zu lassen, wozu sich auch der unglückliche Svinhufvud nicht
hatte hergeben wollen!

„Das Verbrechen dieser Männer besteht,“ so schreibt das Stock¬
holmer Aftonbladet , „einzig und allein darin, daß sie zur
Außerkraftsetzung der gesetzlichen Ordnung in ihrem Vaterlande
nicht beitragen wollten . Vielleicht kann dies endlich die Augen der¬
jenigen öffnen , welche von Seiten des heiligen Rußlands noch etwasGutes für Finnland — oder für das unglückliche Polen — hoffen. . .“

Und was sagt das „freisinnige" England , der natürliche Be¬
chützer, der kleinen unterdrückten Nationen? — Diese Frage be¬
chäftigr unausgesetzt die schwedische Presse . Die meisten hiesigen
Preßorgane haben die Hohlheit der englischen Phrasen auch nach
dieser Richtung hin bereits hinlänglich durchschaut und wissen, daß
die Briten alle Rücksichten auf dem Altar der unnatürlichen
Bundesgenossenschaft mit dem Zarismus opfern. Nur das
gutgläubige sozialdemokratische Hauptorgan Socialdemokraten,
scheint daraus einige Hoffnung zu schöpfen, daß das englische Parla¬mentsmitglied Arnold Bensett neuerdings in der DailyNews einen Aufsatz veröffentlichte, worin er u. a. schrieb, daß,
falls er alles ausspräche, was er über die finnländische Frage denke,
die englische Zensur sicher einschritte . Hierzu bemerkt das Afton¬bladet sehr richtig, daß, wenn von der Stellung Englands und des
englischen Volkes zur finnländischen Frage die Rede sei, die Auf¬
fassung der vom Parlament unterstützten englischen

Staatsleit
allein non Interesse sei nicht dagegen ma¬6 95 der von . . imterstützten englischen Staatsleitungalein von Elert, , fA, Nicht bägegen, was Herr Arnold Bensett
oder das Blatt Daity News meine. Wenn es aber sich tatsächlich soverhalte, daß die englische Zensur bereit sei, jede öffentliche Auße¬rung zugunsten Finnlands zu unterdrücken, so zeuge dies schon
genugend von der gegenwärtigen Stimmung und Haltung Groß¬britanniens gegenüber dem unglücklichen Finnland .Was jetzt wieder in Finnland geschehen ist, darf als der besteBeweis dafür dienen , wie nichtig und wie vollständig illusorisch die
neuerdings von autoritativer russischer Seite ausgegangene An¬
regung , ist, vonach Mitglieder der russischen Reichsduma
knnsändiche den Reichstagsabgeordneten über die
Griag dergten ns und über die Stellung Finnlands nach dem
..#

de bchuten sollten. — Ein solcher russischer Vorschlag kann an¬
gesichts der tatfucglichen Vorgange in Finnland nur als reinerHohn angesehen werden .

WTB Königsberg i. Pr. , 13. April. (Telegr.) Zur Be¬
reisung der Provinz Ostpreußen treffen dem Ver¬
nehmen nach heute abend in Allenstein die Staatsminister Dr.
Delbrück, Dr. Lentze, v. Loebell, die Unterstaatssekretäre Wahn¬
schaffe und Heinrichs , sowie der Ministerialdirektor Lewald mit
mehrern Räten ein. An der Bereisung nehmen auch der Ober¬
präsident von Ostpreußen v. Batocki, der Oberpräsident Graf
Lamsdorff , die zuständigen Regierungspräsidenten und andere teil.

Der Seekrieg .
„ WIB London, 13. April. (Telegr. ) Der Marinefachmann derEines schreibt über die Beförderung deutscher Untersee¬boote von Antwerpen nach der Nordseeküste: Die Beförderung

durch Kanäle und Schleusen ist möglich. Wenn aber unsereFlieger , wie wir hofften, bei dem Angriffe auf die Werften in
Antwerpen erfolgreich gewesen wären, waren nicht, wie gemeldet ,drei deutsche Unterseeboote auf diesem Wege nach der belgischen
Westküste gebracht worden.

0 Von der holländischen Grenze, 13. April. (Telegr.)In die englische Flotte ist ein größerer
eingestellt worden, der nach dem südafrikanischen MinisterpräsidentenGeneral Botha benannt ist.

WIB London, 13. April. (Telegr.) Das Pressebureau hatdie Kapitäne der Handelsfahrzeuge davon ver¬
ständigt, daß sie, wenn sie sich britischen Häfen nähern, in denen
der überprüfungsdienst in Kraft ist, sofort das Unterscheidungs¬
signal ihres Schiffes hissen müssen, sobald der überwachungs¬
dampfer ihnen signalisiert.

WIB London, 13. April. (Telegr.) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Bei dem Angriff auf den Personendampfer Way¬farer sind keine Menschenleben verloren gegangen. Die Leute
der Besatzung erzählen, daß sie sich etwa 100 Meilen von den
Scilly =Inseln entfernt befanden und gerade zu Mittag gegessen
hätten, als eine heftige Explosion entstand. Alle Boote wurden
schnell ausgesetzt . Die Mannschaft ruderte zwei Stunden auf der

ziemlich bewegten See, bis das Kohlenschiff erschien, sie aufnahm
und den Wayfarer in Schlepptau nahm . Das Unterseeboot wurde
nicht gesehen.

Der krieg im Orient .
r Berlin , 13. April. (Telegr. ) Ein aus Kairo zurück¬

gekehrter Schwede schildert , wie dem Berliner Tageblatt aus Stock¬
holm 13. April gemeldet wird, im Aftonblad die Gärung in
Agypten. Nachdem die Deutschen den englischen Handel mit Erfolg
zu zerstören begonnen hätten, seien auch in Agypten die Preise
der Lebensmittel gestiegen . Ganz besonders mache sich der
Kohlenmangel geltend, fast der ganze Verkehr mit England habe
völlig aufgehört. Alsbald, nachdem die Verbündeten die Darda¬
nellen zu bombardieren begonnen hatten, seien im Lande Unruhen
ausgebrochen. Auf den Straßen Kairos habe man Aufrufe an¬
geschlagen gefunden , worin die Eingeborenen ermahnt worden seien,
die Messer zu ziehen, um die Ausländer zu ermorden. Sechs Ein¬
geborene seien sofort verhaftet, und viele Waffen seien beschlag¬
nahmt worden. Der Mordversuch auf den neuen
Sultan sei auch nur ein Ausdruck dieser Gärung. Ganz besonders
sei schon sett langem die juristische Fakultät in Kairo ein Herd der
Unruhe. Als der neue Herrscher sie besuchte, sei ein Drittel der 300
Studenten ausgeblieben, um auf diese Weise zu bekunden , daß seine
Thronbesteigung ungültig sei. Ein Sechstel der Studenten sei des¬
helb relegiert und 38 Studenten seien zur Strafe um zwei Semester
ihres Studienganges zurückgesetzt worden . Der Sultan sei übrigens
persönlich sehr wohltatig und habe auf seine ganze Apanage
zugunsten wohltätiger Zwecke verzichtet .

Der krieg über See .
Der Hilfskreuzer kronprinz

WIB London, 13. April. (Telegr.) Die Times meldet aus
New York: Wie verlautet , wird der Hilfskreuzer KronprinzWilhelm die Behörden um die Erlaubnis ersuchen , die nötigen
Ausbesserungen auszuführen und Vorräte einzunehmen. Man
nimmt an, daß das Schiff schließlich interniert werden wird.
Im ganzen wird dem Dampfer die Versenkung von 13 britischen
und französischen Handeksschiffen zugeschrieben .

Das Gefangenenlager ähmednagar (Indien) .
Der Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene in Hamburg berichtet,

daß die in letzter Zeit über dieses indische Lager in Umlauf ge¬
wesenen ungünstigen Gerüchte auf Grund zuverlässiger Mit¬
teilungen zum großen Teil unbegründet waren. In diesem Lager
sind, wie bekannt , die meisten in Indien und Britisch=Ostafrika
lebenden deutschen und österreichisch=ungarischen Männer ein¬
geschlossen.

Es befinden sich ungefähr 1100 Gefangene in Ahmednagar, die
auf drei Lager verteilt sind, und zwar im =Camp solche, dief drei Lager verteilt sind, und zwar im =Camp solche, die
kein Versprechen geben wollten, gegen England und seine Ver¬
bündeten nichts zu unternehmen, und solche , die für dieses Ver¬
sprechen nicht in Frage kamen ; im =Camp die, welche das

Versprechen gegeben haben und im C= Camp die Deutschen unter
17 und über 45 Jahren und die Oesterreicher und Ungarn unter
19 und über 42 Jahren.

Das =Camp ist ein altes Fort. Der Aufenthalt dort ist un¬
gesund, da die Lage sehr feucht ist. Aus diesem Grunde sind
die Gefangenen von dort weggekommen (die letzten Anfang
November) und in Gebäuden untergebracht worden, wo die Ver¬
hältnisse erträglich sind. Im Vergleich zu den Lagern B und C hat

„ =Lager den Nachteil, daß der Raum für Spaziergänge be¬
schrautt ist, ein größerer Platz für Spiele steht aber auch hier zur
Verfügung. Einmal war die Rede davon, daß die Gefangenen
Kuli=Arbeiten und Handlangerdienste leisten sollten , sie haben aber
entschiedenen Widerspruch dagegen erhoben ; die Sache ist dann imSande verlaufen. Im =Camp wohnen die Gefangenen in Ge¬
bäuden , die ganz hübsch eingerichtet sind und genügend Platz bieten.
Eine große Annehmlichkeit für die Gefangenen im =Camp ist, daß
sie —7 Kilometer weite Spaziergänge machen dürfen. Jeglicher

Verkehr zwischen den A= und =Camp=Gefangenen ist strenge ver¬
boten. Sie dürfen sich nicht einmal von weitem grüßen. Im

=Camp sind die Zustände recht gut, auch die Beköstigung in jeder
Beziehung zufriedenstellend. Allerdings wohnen die Gefangenen
noch in Zelten, aber diese sind bequem eingerichtet und in vieler
Beziehung den Baracken vorzuziehen. Der frühere Kommandant
des Lagers, Major Bingham , war ein sehr freundlicher Herr,und da er mit einer Deutschen verheiratet war, hatte er viel Ver¬
ständnis für deutsches Wesen. Sein Nachfolger, Leutnant ColonelMorse , wird als „strenge, aber gerecht “ geschildert .Der Gesundheitszustand im Lager ist im allgemeinen be¬
friedigend. Es sind seit Einrichtung des Lagers nur sechs Todes¬
fälle vorgekommen. Ein deutscher Arzt aus Calcutta, Dr. Fink ,
hat sich außerordentlich verdient um das Wohl seiner Landsleute
gemacht. Er hat ein kleines Hospital eingerichtet und aus den Ge¬
fangenen freiwillige Krankenträger geworben, die unter seiner
Leitung Vorzügliches leisten. Der einzige wirkliche übelstand
im Lager A undB ist die schlechte Beköstigung . Das
Essen ist so schlecht , daß es manchmal kaum genießbar ist, da nur
ein kleiner Teil des dafür angewiesenen Betrages für die Belösti¬
gung der Gefangenen zur Verwendung gelangt. Alle Klagen hierüber haben bisher zu nichts geführt. Auch der Besuch des amcri¬
kanischen Konsuls aus Bombay, der überhaupt sehr oberflächlicherNatur gewesen zu sein scheint, hat hier nichts geändert. Die wohl¬
habenden Gefangenen haben sich zu Gruppen zusammengetan.
lassen sich die Rohspeisen aushandigen und kochen sich das Essen
selbst. Nur im =Camp ist das Essen gut. Die Gefangenen er¬
halten dreimal täglich warmes Essen, das ihnen von Bedienten auf¬
getragen wird. Bei Beurteilung dieses Lagers und der Behand¬
lung ist zu berücksichtigen , daß die dort Untergebrachten eigentlich
auf freiem Fuße bleiben mußten.

Der Briefverkehr mit Ahmednagar ist ziemlich mangelhaft, und
es wird dringend empfohlen, hauptsächlich Postkarten zu schreiben.
Briefe sollten ganz kurz, höchstens —2 Seiten lang sein. Im
A= und =Camp darf geschrieben werden: wöchentlich ein eng¬
lischer, einmal monatlich ein deutscher Brief und täglich eine der
bekannten Karten mit vorgedrucktem Text, von dem das Nicht¬
gewünschte durchstrichen wird. In der Beförderung der Brief¬
sachen herrscht eine große Unregelmäßigkeit, vielleicht hervorgerufen
durch überlastung der Zensur. Leider tragen aber auch die Ge¬
fangenen selbst Schuld daran, denn man hat in London heraus¬
gefunden , daß Briefe mit unsichtbarer Tinte geschrieben waren, und
daraufhin sollen ganze Körbe von Briefen verbrannt worden sein.
Pakete aus Deutschland sind im Lager angekommen, auch einige
Geldsendungen. Es empfiehlt sich, mittellosen Gefangenen Unter¬
stützung in Form von Geldsendungen zukommen zu lassen. Nur
durch Geld sind sie in der Lage, sich bessere Kost zu verschaffen .

Die Regierung hat jetzt gestattet , daß die in Indien lebenden
Frauen der Gefangenen ihre Männer jeweilig für —4 Tage be¬
suchen dürfen. Sie erhalten 80 Rupees monatlich und für jedes
unmündige Kind 15 Rupees.

Nr . 375
lische Jacht Carnarvon (offenbar handelt es sich nicht umden gleichnamigen Panzerkreuzer) eingelaufen und dort 72Stunden an der Boje gelegen , um dann ins Dock zu gehen und denBoden reinigen zu lassen. Diese Nachricht wurde in den Zeitungen
bekanntgegeben und nicht offiziell dementiert, obwohl das kubanischeNeutralitätsdekret in seinem achten Artikel vorschreibt , daß Kriegs¬
schiffe der kriegführenden Mächte nur 24 Stunden im Hafen liegenbleiben dürfen. Die kubanischen Blätter heben ausdrücklich her¬
vor, daß es sich um eine Kriegssacht handelt, denn im Vorderteil
bestnde sich ein Geschütz, welches man schon von weitem erkennenkönne. Die Zeitungsleute suchten daraufhin den Staatssekretär
auf, der ihnen

antwortete , daß man den Fall nicht studiert habe,daß aber seine Privatmeinung sei, daß Schiff liefe Gefahr durchden Zustand seines Bodens, besonders da er es verhindere, seinenGegnern zu entgehen! Das ist eine ganz neue Auffassung dessen,was man als Havarie anzusehen hat, und bisher hat man sie nochnie zur Anwendung gebracht, wenn es sich um deutsche Schiffehandelte. Die kubanischen Blätter teilen mit, daß die deutscheKolonie beabsichtigte , bei ihrem Gesandten gegen den Neutralitäts¬bruch zu protestieren. Sehr interessant wird es sein, zu erfahren,ob die amerikanische Regierung auch hier, wie in dem FalleEkuador, sich so eifrig der Aufrechterhaltung der Neutralität an¬
um Deutschlandste

dier dandelt es sich jsa um England und nicht
e Zürich, 13. April. (Telegr .) Die Schweiz wird gegen¬wärtig mit der französischen Broschüre Les Atrocités Alle¬mandes en France überschwemmt. Gegen die Beförderung

dieser Schrift, die amtlichen Charakter trägt, aber voll
Schmähungen gegen Deutschland und seine Kriegsführung ist, durchdie schweizerische Post wurde in verschiedenen schweizerischen
Zeitungen scharfer Einspruch erhoben. Die schweizerische Regierung
befaßte sich nun, wie wir in Nr. 372 schon kurz mitgeteilt haben,mit der Frage, ob der Vertrieb dieser höchst einseitigen Anklage¬
schrift durch die schweizerische Post nicht zu verbieten sei. Da es
sich aber um ein Aktenstück handle, das amtlichen Charakter
besitzt und in der Druckerei der amtlichen französischen Veröffent¬
lichungen hergestellt worden ist, wurde von einem Verbot ab¬gesehen . Dagegen wird die Beförderung der von privaterSeite unternommenen deutschen übersetzung derBroschüre verboten .

Der

Die sleutralen .
Ungleiches Maß .

X Madrid, 7. April. Nachrichten aus Bilbao zufolge haben
die dortigen Deutschfreunde beim Gouverneur die Erlaubnis zur
Verbreitung von Flugblättern nachgesucht, worin Auf¬
sätze gegen England abgedruckt werden und die Bedrückungen zu¬
sammengestellt sind, die Spanien im Laufe der Geschichte von eng¬
lischer Seite erlitten hat. Der Gouverneur hat die Genehmigung
unter Hinweis auf seine Neutralitätspflichten untersagt . Ahn¬
liche Bedenken hat jedenfalls der Gouverneur von Valencia
nicht, wo von der Verlagsgesellschaft Prometeo in der übersetzung
von Blasco Ibanez ein Heft über die „deutschen Greuel" nach dem
Bericht der französischen Regierungskommission
mit dem giftgeschwollenen Untertitel verbreitet wird: Ermordungen ,
Raubfahrten , Brandstiftungen und Schändungen, begangen von
den deutschen Truppen in Frankreich.

Deutsche Vorkämpfer in Amerika .
An der ältesten und berühmtesten amerikanischen Universität,

dem Harvard=College , wirken drei deutsche Professoren, die jetzt
in schwerer Zeit und in meist feindlich gesinnter Umgebung mit
den Waffen des Geistes für ihr altes Vaterland kämpfen. Seit
fast einem Vierteljahrhundert trägt dort Hugo Münsterberaus Freiburg i. B. berufen, experimentelle Psychologie vor; bald
nach ihm kam Kuno Francke , der für sein Fach, deutsche
Altertümer , ein ausgezeichnetes Germanisches Museum ein¬
gerichtet hat; Otto v. Mach lehrt Kunstgeschichte , über diese
Männer, die ihrer Heimat tapfer Treue bewahren, läßt sich die
Times aus Boston ein aus Entstellung, Krimskrams , Bosheit
und notgedrungener Anerkennung gemischtes, lang ausgesponnenes
Urteil unter dem Kennwort „Münsterbergismus “ schreiben . Der
Verfasser kann nicht umhin — denn er müßte sonst einer gar zu
allgemein anerkannten Tatsache entgegentreten —, Münsterbergs
Berufstüchtigkeit zuzugestehen; „er machte sich bald einen Nainen
in dem neuen Fache, das er in äußerst anziehender Weise vor¬
trägt, so daß seine Vorlesungen zu den besuchtesten der ganzen
Universität gehören . Auch fällt es niemand ein, seine lehramtliche
Wirksamkeit herabzusetzen . Er war noch keine zehn Jahre im
Lande, als sein Name schon überallhin gedrungen war; in
Zeitungen, Zeitschriften und Gelegenheitsreden trat er vielfach
an die Öffentlichkeit , wobei er jene unschätzbare Eigenschaft ents
wickelte, die in der amerikanischen Politik als mixing bezeichnetwird („Einmischung“ ohne eigentlich übeln Nebensinn ), die Fähig¬
keit, sich in jeder Art von Gesellschaft angenehm zu machen. Wenn
der deutsch =amerikanische Horizont sich zu verfinstern drohte, wenn
Samoa, Manila, Venezuela in der Ferne erschienen , hatte Deutsch¬
land keinen beredtern Vorkämpfer als Münsterberg . Und er fand
auch stets Gehör, denn er besitzt Überredungsgabe, und ein
Professor aus Harvard spricht nicht leicht ohne Erfolg. Im Weißen
Hause zu Washington standen ihm alle Türen offen.“ Der Ver¬
fasser behauptet weiter, Münsterberg habe sich gerühmt, daß die
Regierung ihn über deutsch =amerikanische Fragen zu Rate gezogen
habe. Sodann wird Münsterbergs Tätigkeit während des Krieges
abfällig erörtert, sein in Deutschland wohlbekanntes BuchAmerica and the war, seine ohne Scheu des Mißerfolges stets
wiederholten Versuche, die amerikanischen Zeitungen zu belehren,
seine gemeinsame Arbeit mit dem Grafen Bernstorff und
Dr. Dernburg. Das gereizte Urteil des Verfassers über diese
Anstrengungen ist selbstverständlich; es kennzeichnet sich übrigens
schon durch den einen Satz: „Münsterberg behauptet, in seiner
politischen Tätigkeit ein gutes Einvernehmen zwischen Deutschland,
Amerika und England angestrebt zu haben, obgleich seine Be¬
merkungen in dem Kriegsbuch über die Engländer keine Stütze
für diese Angabe sind. Als ob es sich nicht von selbst verstände,
daß jemand, der für die Frundschaft der drei Länder eintrat, sich
später gegen den richtet, der dieses Bestreben unmöglich machte.
Dieselbe kleinlich parteiische Auffassung gibt sich in einer Auf¬
zählung der Austauschprofessoren kund, von denen die meisten(erwähnt werden u. a. Butler, Hibben , Hadley , Jordan ) auf Eng¬lands Seite ständen, nur fünf (Sloane, Burgeß, Peabody, Whecler
und Adler) entweder als offen ausgesprochene oder als scheinbarneutrale Freunde Deutschlands „der Umwerbung deutscher
Schmeichelei" zum Opfer gefallen seien. Den wahren Grund
würde der Verfasser nicht zugeben : diese Männer haben Gelegen¬
heit gehabt, Deutschland mit eigenen Augen kennen zu lernen und
sich ein anderes Urteil von ihm zu bilden als die teils beschränkte ,
teils übelwollende große Masse der Engländer und Anglo¬
amerikaner .

Aus Mexiko .
&a Mexiko, 15. Febr. Von den Carranzisten sind den meisten

Privatleuten , darunter auch Ausländern , ihre Pferde weg¬
genommen worden, unter denen sich sehr viele reiner Rassen oder
aus guter Kreuzung befanden. Es wird nun überall offen gesagt ,
daß die guten Tiere nicht im Lande bleiben , sondern in Veracruz
an Bord gebracht und nach Frankreich verschifft werden, da
die französische Regierung sie ankauft; sie soll sogar mit Mit¬
gliedern der Partei Carranzas oder nach andern sogar mit
solchen der Regierung Carranzas Verträge abgeschlossen haben
über Pferdelieferungen . Viel helfen werden diese Tiere den Ver¬
bündeten nicht, denn sie kommen zum größten Teile aus tropischen
Gebieten und werden dem europäischen Winterklima bald erliegen,
wenn sie überhaupt bis in einen französischen Hafen gelangen. —

Wie sehr die Engländer die Neutralität kleiner Länder
mißachten , zeigen die Berichte kubanischer Blätter , welche mit
der letzten Post hierhergelangt sind. In Havanna ist die eng

Kleine kriegschronik .
König von Bayern an die abrückenden

Truppen .
WIB München , 13. April. (Telegr.) Im Hofe der Prinz¬

Arnulf=Kaserne fand heute vormittag in Gegenwart des König¬
die Truppenvereidigung statt. Major von Calker, derKommandeur des Ersatz=Bataillons des Infanterie=Regiments,
gedachte in seiner Ansprache der im Felde stehenden Soldaten.
Ebenso wie diese sollte auch die neuen Truppen der unerschütterliche
Wille , tapfere Krieger und Schützer der Heimat zu
werden , beseelen . Der Redner dankte dem König für sein Er¬
scheinen in dieser ernsten Stunde und forderte die Soldaten auf,
zu leben, zu sterben, zu kämpfen und zu siegen für des Vaterlandes
Ehre. Nach der Vereidigung richtete der König an die SoldatenWorte der Ermahnung . Der Soldatenstand sei jederzeit ein Ehren¬
stand , doppelt aber in jetziger Zeit, wo er berufen sei, im Bündnismit den österreichisch=ungarischen und den türkischen Truppen
einen Kampf auf Leben und Tod zu führen. Bisher — fuhr der
König fort — sind die Verbündeten siegreich gewesen ,und sie werden auch, das hoffen wir, siegreich bleiben .
Ihr müßt euch — schloß der König — vorbereiten, euren Kame¬
raden, die vor dem Feinde stehen, ebenbürtig zu werden, um denallezeit bewährten Waffenruhm der Bayern auf¬rechtzuerhalten . Gott befohlen! Hierauf ließ der König
die Offiziere um sich versammeln und zeichnete einzelne durch An¬
sprachen aus.

Das Mannschafts =Hinterbliebenengesetz .
∆ Berlin , 13. April. (Telegr.) Die Budgetkommission

des Reichstages trat heute zu einer Erörterung der Frage
zusammen, ob das Hinterbliebenengesetz schon jetzt einer Anderung
bedürfe. Schatzsekretär Dr. Helfferich sprach sich dagegen
aus, da man noch nicht wissen könne, welche Erfordernisse sich
nach Beendigung des Krieges ergeben werden . Ein Zentrums¬
antrag suchte dem Rechnung zu tragen und verlangte nur die
Einstellung eines neuen Kapitels, das der Regierung ausreichende
Fonds bewillige, um hervorgetretene Härten zu mildern. Von
sozialdemokratischer Seite wurde widersprochen . Das Kriegs¬
ministerium wurde die Arbeit, die sich aus der Verteilung eines
solchen Fonds ergebe , überhaupt nicht bewältigen könnenz viele
Leute würden auch nicht einmal von dem Bestehen des Fonds
erfahren. Es müsse ein Rechtsanspruch durch Gesetz gegeben
werden . Der Schatzsekretär betonte, daß sich das im Augenblick
nicht ermöglichen lasse. Die Regierung sei bereit, über die sozialen
Gesichtspunkte einer künftigen gesetzlichen Regelung schon jetzt zu
verhandeln. Die nächste Sitzung findet am 11. Mai statt.

WIB Berlin, 13. April . (Telegr.) Der Reichsanzeiger bringt die
vom Kriegsministerium erlassenen Ausführungsbestimmungen zur Be¬
schlagnahme der deutschen Schafschur 1914/1915 vom 12. April .

0 Hamburg, 13. April . (Telegr.) Die Fürstin Herbert
v. Bismarck hat an der Grabstätte des verstorbenen Reichskanzlers
Fürsten v. Bismarck einen Kranz niederlegen lassen mit der Inschrift :
Dem Helden Weddigen.

WIB London, 13. April . (Telegr.) Die beiden deutschenOffiziere , die letzten Montag aus dem Internierungslager
Llansannan entflohen sind, wurden, als sie durch das Nancpoltal kamen,
von einem Flußwächter gesehen, der Verdacht schöpfte, die Polizei ver¬
stünwdigte und sie mit deren Hilfe verhaftete [Kölnische Zeitung 372].Die beiden Offiziere waren ziemlich mitgenommen . Sie hatten sieben
Pfund Sterling bei sich. Man brachte sie nach Herlech(?), wo sie in der
Polizeistation einem Verhör unterzogen wurden.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 13. April

Se. Maj. der König haben Allergnädigst zu verleihen geruht: den
R. .=O. 4. Kl.: dem Rektor Müller in Bonn; — den K. Kr. =O. 2. Khr
dem Reg.= u. Baurat a. ., Geh. Baurat Mau in Wiesbaden, dem bish.
ständ. Hilfsarb. im Minist . d. öff. Arb., Geh. Reg.=Rat Prof. Dr. phil¬
Dr.-Ing. Seibt in Berlin=Grunewald u. dem Geh. Rechn.=Rat Zorll in
Terlin=Steglitz, bish. im Minist. d. Innern; — den K. Kr. =O. 3. Kl.;
dem bish. 1. Vorst.=Beamten d. Reichsbankstelle in Minden, Bankdir.
Schrader in Weimar; — den K. Kr.=O. 4. Kl.: dem Lehrer Haupt in
Bonn; — den Adler d. Inh. des K. Hausord. von Hohenzollern: demHauptlehrer Hutmacher in Weckhoven u. dem Lehrer Mohr in Kail: —
die Rettungsmed. am Bande : dem Hauptm. Dieterich im Inf.=Regt . 167.

Dem Kreisschulinsp. Dr. Rensing in Essen ist der Char. als Schulratmit d. Rang eines Rats 4. Kl. verl. — Der Gewerbe=Assess. Sander ist
zum Gew. =Insp. ern. u. endgütig mit der Verw. d. Gew. =Insp. Aachen Ibeauftr. Dem Gew.=Assess . Reuter in Dortmund ist eine etatm. Hilfsarb.=Stelle perl. Der Gew.=Refer. Andresen ist zum Gew.=Assess . ern. u. der

Iserlohn als Hilfsarb . überwiesen.

Städtische Nachrichten .
Köln, 14. April.

Der Österverkehr der Eisenbahn ist in diesem Jahre auf¬fallenderweise stark gewesen . In der Hauptreisezeit. Donnerstag vor
Reisende gezähststeen ind insgesamt 204. 800 hier ankommendeReienee gegühlt worden gegen 204 400 im gleichen Zeitraum des Vor¬

jahres . Bahnsteigkarten sind 30083 verausgabt worden gegen 29 050
im Vorjahr . Etwas geringer war die Zahl der von Köln Abreisenden;

etwas geringer als im Jahre 1914 war, so haben die teilweise ver¬
regneten Feiertage wohl hauptsächlich die Schuld daran.

Nachrichten aus Westdeutschland .
* Bonn, 13. April. (Telegr.) Die Verblendsteinfabrik vonJonas , Hangelaer Tonwerke , ist gestern nacht fast voll¬

ständig niedergebrannt . Nur das Maschinenhaus und das
Wohngebäude konnten gerettet werden. Die Ausbreitung des Feuerswurde durch den starken Wind und die Trockenheit des Holzfachwerk¬
begünstigt. Menschenverluste sind nicht zu beklagen. Über die Ent¬
stehung des geners ist nichts bekannt . =loden. über die Ent

Dusseldorf, 13. April. (Telegr.) Die Stadtverordneten ge¬
S heutigen Sitzung die Verlängerung des mit dem

# # des Stadi =Theaters , Direktor Zimmermann, abge¬
schiossenen Vertrages über einen Theater =Notbetrieb , der am
31. Mai abläuft , bis zum 31. Mai 1916. Der Oberbürgermeister be¬
merkte, daß der Theaterbesuch sich trotz der Kriegszeit recht günstig
gestaltet habe.

Oberhausen , 12. April. Das hiesige Schöffengericht verhängt¬
über zwölf Bäckermeister, die sich gegen die Brot = und Meht¬verordnungen vergangen hatten, Geldstrafen von 10 bis 30.4

½8 Bochum, 12. April. Der jugendliche Hilfsarbeiter Karl Tewes
aus Weitmar halle eines Tages, als er einem Transport französischer
Gefangener begegnete, einem der Gefangenen auf dessen Bitten dreiZigaretten geschenkt. Er hatte damit gegen das Verbot des Ver¬
kehrs mit Kriegsgefangenen gefehlt. Die Strafkammer verurteilte den
jungen Mann zu einem Tag Gefängnis. In der Urteilsbegründungwurde betont, daß das Verhalten des Angeklagten auf einen erheb¬
lichen Mangel an nationalem Bewußtsein schließen lasse.

Vermischtes .
WTB Genf, 13. April. (Telegr.) Nach einer Blättermeldung aus

Chalons =sur=Saone nehmen die Überschwemmungen inMittelfrankreich einen bedrohlichen Charkter an. ImSaonetal stehen weite Landstriche unter Wasser.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 13. April.

% Berlin . Im freien Verkehr an der Börse war die
Haltung zunächst ziemlich fest, dann aber trat infolge von Er¬
leichterungsabgaben und Gewinnsicherungen teilweise eine Ab¬
schwächung ein. So waren rückgängig Deutsche Waffen, Löwe &amp; Co.,
Rheinische Metallwarenfabrik, Bergmann, Daimler, Schubert &amp; Salzer.
Anderseits waren einzelne Wertpapiere besser gehalten; dazu gehören
von Montanwerten Gelsenkirchener und Harpener , ferner Schiffahrts¬
aktien , russische Bankaktien , Naphta Nobel; von amerikanischen Werten
Baltimore und Pennsylvania , während Canada-Pacific wenig verändert
waren. Sonst sind noch als besser beachtet zu erwähnen Deutsche
Erdöl-Aktien, Hirsch-Kupfer, Mannesmann, Stettiner Vulkan, Adler
Fahrrad, Benz, Fahrzeug Eisenach, letztere auf den Jahresabschluß,
Hackethal , Busch Waggon, Telephon Berliner , Langendreer , Wittener
Gußstahl. Deutsche Anleihen waren behauptet, der Geldmarkt un¬
verändert, ebenso ausländische Zahlungsmittel unverändert fest.

Die Frage der Wiedereröffnung der Berliner Börse
wurde in der Jahresversammlung des Vereins für die Interessen der
Fondsbörse in Berlin vom Vorsitzenden Geh. Kom. -Rat Hermann Frenkel
berührt. Er verwies zunächst auf die Ausführungen im Jahresbericht,
wonach der Vorstand dieser Frage fortgesetzt seine Aufmerksamkeit
gewidmet habe und im geeigneten Zeitpunkt wenigstens für eine teil¬
weise Wiedereröffnung des amtlichen Börsenverkehrs eintreten wollte.
Im Anschluß hieran machte er die Mitteilung, daß der Vorstand den
Versuch gemacht habe, an maßgebender Stelle eine Anregung zu geben,
die allerdings bisher einen Erfolg noch nicht ergeben hat, die aber doch
an jener Stelle eine Geneigtheit gezeigt hat, unter gewissen Voraus¬
setzungen, nämlich, wenn die Kriegsereignisse weiter so günstig ver¬
laufen wie bisher, und namentlich auch in Rücksicht auf den großen
Erfolg der zweiten Kriegsanleihe , die Frage der Wiedereröffnung des
Börsenverkehrs mehr in Fluß zu bringen. An weitern Bemühungen des
Vorstandes nach dieser Richtung werde es nicht fehlen. In den Aus¬
schuß wurden neu gewählt die Herren: Richard Pohl (Hardy und Co.),
Dr. Panl Wallich (Berliner Handelsgesellschaft ) und Paul von Mendels¬
sohn-Bartholdy (Mendelssohn &amp; Co.). Letzterer ist zurzeit in der Zivil¬
verwaltung in Brüssel tätig. Vom Vorstande wurde an die Mitglieder
die Mahnung gerichtet , in ihren Kreisen für einen Beitritt weiterer
Mitglieder zu wirken, um dem Verein einen erhöhten Einfluß bei der
Regelung der wichtigen Fragen zu verschaffen , um die es sich in Zu¬
kunft handeln wird.

In der Hauptversammlung der . -G. Johannes Jeserich in
Berlin bemerkte die Verwaltung, daß sich über die Aussichten nichts
sagen lasse, da die Geschäftsentwicklung von der Dauer des Krieges
abhängt. Das Untecnehmen habe mit mancherlei Schwierigkeiten zu
kämpfen, die auf dem Gebiete der Beschaffung der Rohstoffe liegen,
und werde auch sonst durch den Krieg beeinflußt. Aus diesen Gründen
habe man auch für einen größern Gewinnvortrag Sorge getragen. Die
Dividende wurde auf 5% für die Vorzugsaktien und auf 6% für die
Stammaktien festgesetzt. In den Aufsichtsrat wurde Justizrat Theodor
Marba neugewählt.

1 Berlin . Die auf beute angesetzte Zwangsversteigerung betr.
das Grundstück der . -G. Eispalast in Berlin ist auf den
9. Juli vertagt worden, nachdem des Grundstück infolze der Konkurs¬
eröffnung zur Masse gezogen ist.

Wie berichtet wird, ist kürzlich von den maßgebenden deutschen
und böhmischen Glashütten eine Erhöbung der Preise im
Beleuchtungsglasgewerbe um 5% beschlossen worden. Begründet wird
die Maßnahme mit dem starken Steigen der Preise für Kohlen und
sonstige Rohstoffe, sowie der Erhöhung der Betriebskosten , die bei den
Beleuchtungsglashütten sich besonders empfindlich bemerkbar mache.

Die Dividende der Vereinigten Köln- RottweilerPulverfabriken in Berlin ist lant B. . Z. mit 25% (i. V. 20%)
in Aussicht zu nehmen.

Das Comptoir ’ Escompte de Paris verteilt für 1914 eine
Dividende von 5% (i. V. %).

Der Vorstand der . -G. Görlitzer Maschinenbau¬
Anstalt und Eisengießerei in Görlitz hat laut B. .-A.
einem Aktionär auf seine Anfrage geschrieben, daß die Gesellschaft
mangels genügender Aufträge an Maschinen andere Lieferungen über¬
nommen hat. Wie sich die Aussichten hierbei stellen werden, lasse
sich heute noch nicht sagen, da die Verhältnisse und die Zufälle, wie
sie in der jetzigen Zeit eintreten können, nicht vorauszusehen sind.

Bei der Donnersmarckhütte - . - G. ist nach Mitteilung der
Verwaltung durch den Unglücksfall auf der Konkordia-Grube keinerlei
Betriebsstorung eingetreten.

O Wien. In der Generalratssitzung der Oesterreichisch¬
Ungarischen Bank, welche die Zinsfußermäßigung beschloß,
föhrte Generalsekretär Schmid aus, daß der Privatwechselzinsfuß auf
228% heruntergegangen sei. Fremde Zahlungsmittel seien von ihrem
höchsten Stand zurückgegangen . Die Wechseleinrichtungen bei der
Bank seien seit Ende März wieder zurückgegangen . — Die
Chaudoir Metallwerke verteilen 7% Dividende.Basel. Die Basler Lebens - Versicherungs¬
Gesellschaft in Basel schlägt wieder 18% Dividende vor
Die Basler Versicherungs - Gesellschaft gegenFeuerschaden beantragt 20% (i. V. 22%) Dividende, die Basler
Transportversicherungs - Gesellschaft wieder 18% und
die Basler Rückversicherungs - Gesellschaft wieder
20% Dividende.

* Amsterdam. Es notierten heute: Russen von 1906 87½, Russen
von 1909 77½, russische Consolides 71⅛, russische Konsols 71¼, Russen
Hope &amp; Co. 71¼, Interieurs 70½.

* Amsterdam. Scheck anf London 12,17.12,226 (zuletzt
12,17½-12,22½fl), Scheck auf Berlin 51.20 -51.706 (51.275 -51,775fl).
Scheck auf Paris 47.70-47.90fl (47.65-47.85fl).

Warenberichte .
# Berlin, 13. April. Der Maishandel ging am heutigen Produktenmarkt in Ware, die seit dem 1. April ins Land gekommen ist, weiter . Es

wurden für gut eingetroffenen alten Mais vom Verbrauch 615-630-A bezahlt.

Kölnische Zeitung s Erste Morgen - Ausgabe 1915 0 Nr. 375
Auch Mühlen legten für seinen Cinquantin sehr hohe Preise an; frei Dresden
wurden 565-590.4, je nach Beschaffenheit und Zustand der Ware bewilligt.
Die Ware, die vor dem 31. März eingetroffen ist, ist wie in allen andern
bezüglichen Artikeln so auch in Mais von der Bezugsvereinigung mit Beschlag
belegt . Es ist darunter viel Ware, die bei verzögerter Abnahme von Tag zu
Tag sich verschlechtern wird. Gerste blieb unverändert mit rund 640-4 ab
Dresden, ist aber in Auslandsware nur spärlich angeboten. Erbsen gingen
verschiedentlich um zu 950-1000-A die Tonne. Viktoria-Erbsen sind wenig
angeboten und noch merklich teurer. Mehl wurde durch den Handel von
Kommunen an Kommnnen umgesetzt.

V Hamburg, 13. April. Getreide fest bei kleinstem Geschäft ; auch
das Angebot war gering . Alter Mais notierte 580-600.M, entfernte Sichten
520.540 A, ausländische Gerste 620-630.A Futtermittel fast ohne Markt.
Ausländische Kleie war je nach Beschaffenheit zu 315-325-4 käuflich. Bei
einer Versteigerung wurden für Harburger Kokskuchen 301-4 für 1000kg ab
Fabrik gezahlt.

E Stuttgart , 12. April. Die heutige Garnbörse biachte gegenüber
dem letzten Börsentag (15. März), wie bereits kurz gemeldet, abermals eine
Steigerung der Preise, die namentlich bei den Baumwollgarnen erheblich ist.
Sie beträgt hier bis zu 106 für das Kilo. Baumwollgewebe wurden ebenfalls
teurer, und zwar um -19 das Meter. Es wurden folgende Preise notiert:Baumwollgarne (amerik. Baumwolle): Nr. 20 Trossel - und Warpcops

240-2463 (am 15. März 230-2363), Nr. 20 Pincops 238-2449 (228-2348), Nr. 30
Trossel - und Warpcops 258-2624 (254-2604), Nr. 30 Pincops 256-2603(252-2584), Nr. 36 Trossel und Warpcops 264-2688 (260-2663), Nr. 42 Pincops
264-2683 (260-2666), Nr. 44 Pincops 268-2728 (264-2705| , Nr. 50 Pincops
308-312 (304-3103), Nr. 20 Mulecops 238-2443 (228-2343), Nr. 40 Mulecops
272-2768 (268-2743), alles das Kilo; ferner Nr. 20 Trosselwater 118-1243(113-1199) das engl. Pfund. Baumwollgewebe: 92cm 19/18 glatteKattune oder Croisés 28-28½3 (27½-288), 88cm 16/16 20/20 Cretonnes aus
amerikanischer Baumwolle 38½-398 (37½-388) das Meter* Amsterdam, 13. April. Leinöl fest, vorr. — (zuletzt 54½), Mai
55 (53⅝). Mai-Aug. 53½ (53⅝), Herbst 48¾ (49).* Amsterdam, 13. April. Kaffee Java vorr. 48 (zuletzt 48), Santos
April 36¼ (36¼), Mai 85¼ (36), Sept. 31⅞ (32⅝), Dez. 29⅞8 (30⅜).London, 12. April. Kupfer: Kassa 72¾ E, drei Monate 73½c,
elektrolytisches 78½ E, Best seleeted 774m 5s, Tough 774mp 5s, Strong sheets90. ; Zinn: Kassa 169½. 3 Monate 168½4: Zink 43½4; Blei 20½c;Antimon 80-85 : Weißblech 16s 9d bis 17s; Aluminium 95-100;Quecksilber 124.

* Glasgow , 12. April. Reheisen : Kasse 688 6d, 1 Monat 688 110.
Holz .

A vom bayrischen Holzmarkt. Am Markte für Nadelhölzer war
die Stimmung weiter beeinträchtigt durch die zum Teil schwache Beschäftigungder Säge-Industrie . Wenn es auch den Forstämtern ab und zu gelang , kleine
Uebererlöse bei den Verkäufen im Walde zu erzielen , so waren die Fälle , wo
die Anschläge nicht erreicht wurden, aber doch häufiger . Im schwäbischen
Forstamt Welden erlösten Fichtenlanghölzer 1. Kl. 28,85-K. (Anschlag 24. ),
2. Kl. 21,90=K (22. ). 3. Kl. 20,30 K. (21= ), 4. Kl. 19=4. (19. ), 5. Kl. 15-##
(154); Fichtensägeholz 1. Kl. 28,80-K (24. ), 2. Kl. 17,95-K. (18. ), 3. Kl.
11,57#f (12. ), desgl. Ausschußholz 1. Kl. 19,98-K (20. ), 2. Kl. 12,95-/.
(13. ); Forlensägeholz 1. Kl. 38.4 (33- ), 2. Kl. 19,85-K (20.4) das Kubik¬
meter ab Wald. Im rheinpfälzischen Forstamt Trippstadt erlösten Fichten¬
langholz 2. Kl. 25-4 (27. ), 3. Kl. 23-f. (23. ), 4. Kl. 18-/. (19= ), 5. Kl. 13-#
(15. ); Kiefernblochholz .“ Kl. 32-4. (82- ), 1. Kl. 28-4 (28- ), 2. Kl. 21,504.
(23. ), 3. Kl. 16.50 K (19. ), desgl. Ausschußholz 1. Kl. 22,25-K. (25. ), 2. Kl.
18,55 -K (21. ); Fichtenblochholz 1. Kl. 26-f. (29.40), 2. Kl. 23-#. (24- ), 8. Kl.
18-K (20. ). Im mittelfränkischen Forstamt Hofstetten brachten Fichten¬
langhölzer 1. Kl. 22,25-4 (25. ), 2. Kl. 20,50 4 (23. ), 3. Kl. 19,60 K. (22. ),
4. Kl. 16.f (18. ), ö. Kl. 18,85-K (15. ), welche Erlöse ungefähr 89% der
Anschläge entsprachen. Im niederbayrischen Forstamt Bischofswiesen kostete
Tannen- und Fichtenblochholz 1. Kl. 22,20-f (22- ), 2. Kl. 20,20-K (20. ),
3. Kl. 16,80 K (16. ), 4. Kl. 18,70-K. (13. ), desgl. Ausschußholz 1. Kl. 20,15-f.
(20. ), 2. Kl. 16,15-K (16.50) und 3. Kl. 18,75-4 (18-4) das Kubikmeter ab
Wald. Das Interesse für Eschenhölzer ließ wohl etwas nach, es wurden aber
immer noch verhältnismäßig gute Preise bewilligt . Letzteres trifft auch auf
Rüsternholz zu. Im Forstamt Germersheim wurden letzthin erzielt für Eschen¬
stämme 2. Kl. 65,55-4 (57. ), 3. Kl. 36,80-K (32- ), für Rotrüstern .““ Kl.
57,50=A. (50. ), .“ Kl. 51,75-4. (45- ), .“ Kl. 46-A. (40 .), 1. Kl. 39-K (34- ),
2. Kl. 26,45-A. (23. ), 3. Kl. 17,25-K. (15.4) das Kubikmeter . Am Markte für
Eichenschnitthölzer war der Verkehr im allgemeinen still. Wenn Eichenholz
in zäher Ware auch vielfach für die raren Eschen genommen wurde, das
Angebot überflügelte aber trotzdem den Bedarf bei weitem. Stattliche Be¬

stände trifft man allerwärts in Möbeleichen , für die nur ganz mäßiges
Interesse besteht. Neben einheimischer Ware findet man auch viel slavonische ,
amerikanische und japanische Eichen auf den Lagern der Großhändler. Am
Markt für Kiefernschnittware fehlte fortgesetzt größere Bewegung.

Tabak .
∆ Mannheim , 12. April. (Wochenbericht .) Die von Pflanzern im nahen

badischen Pflanzort Seckenheim fermentierten vorjährigen Tabake sind bis auf
kleine Restposten verkauft. Die Entwicklung in der zweiten Fermentation
wird allgemein günstig beurteilt, und es zeigt sich immer mehr, daß die Ware
in der Zigarrenherstellung gute Dienste wird leisten können. Darauf stützt
sich auch das andauernd gnte Interesse der Verarbeitung für diese Ware, von
der wieder ansehnliche Posten zur Lieferung im Spätjahr gehandelt wurden.
Die Aufwärtsbewegung machte abermals Fortschritte; bei dem verhältnismäßig
beschränkten Angehot waren weitere Preisaufschläge nicht schwierig durch¬
zuführen . Die Bewertungen für 1914er Tabake gingen auf etwa 68-84-K für
den Zentner je nach Beschaffenheit . Was von losen vorjährigen Blättern zur
Lieferung im Spätjahr gehandelt wurde, brachte ,57-61-4 Die Spekulanten
haben sehon erhebliche Teile ihrer Bestände durchweg zu guten Preisen abge¬
stoßen: teils waren Händler , teils Verarbeiter Abnehmer . Der fortdauernd
gute Gang in der Zigarrenherstellung erklärt die ununterbrochen lebhafte
Nachfrage nach Rohware. Von alten Tabaken wurden nur beschlänkte Posten
angeboten . Einlagen erfreuten sich der besten Beachtung , und von diesen
waren wieder die 1912er Gewächse infolge günstiger Beschaffenheitam meisten
begehrt. Von 1913er Einlagen und Origmaltabaken gingen mehrere Pöstchen
zu 62-64-4 über. Neuerliche Abschlüsse in 1913er losen Blättern brachten
etwa 51-53-A Die rege Nachfrage nach alten entrippten Einlagetabaken hielt
an und ermöglichte hohe Preise , die bis zu 125-Agingen . Vereinzelt abgesetztesaltes Umblatt nebst Einlage brachte 67-75-#. Von 1912er Originaltabaken
wurden kleinere Mengen zu 70-73-A dem Markt entnommen . Die Rauchtabak¬

herstellung bekundete regen Begehr nach geeigneten Rohtabaken. Die Schneide¬
guttabake konnten infolge geringern Angebots ihre Werte verbessern. Am
Rippenmarkt zeigte sich nur Interesse für tiockene Ware, welche beeugtes
Angebot bei durchaus festen Preisen aufwies . Die stärker angebotenen
feuchten Rippen waren, da ohne nennenswertes Interesse, etwas matter im
Preis. Mit dem Säen der Tabaksamen in die Gartenbeete wurde begonnen .
Allem Anschein nach wird der heurige Anbau hinter dem vorjährigen nicht
zurückbleiben.

* Preiserhöhung für Tempergußwaren. In der am 8. April
abgehaltenen Hauptversammlung des Vereins Deutscher Tem¬pergießereien wurde einstimmig beschlossen , die Verkaufspreise
von Temperguß und Temperstahlguß um weitere 5e4 für 100kg Stück¬
preise, und Graugußwaren entsprechend , zu erhöhen.

* Londoner Börse. Vom 12. April werden tolgende Kurse ge¬
meldet: 2½% engl. Konsols 66 9/16, 4% argentinische Anleihe von 1900
71¾, 3½% Japaner 69½, 4½% Japaner 853/8. 3% Portugiesen 53½.
Atchison Topeka &amp; Santa Fé 106¼. Denver &amp; Rio Grande 8 3/8, Erie 29,
Missouri, Kansas &amp;Texas 14 7/8, Southern Pacific 94 5/8, Southern Railways
195/8, Union Pacific 135, Wabash 2 7/8. U. S. Steel Corp. 58. — Privat¬
wechselzinsfuß %. Silber 23 58. — Bankausgang 40000E.

*<space>De r <space>ame ri ka ni sche <space>Außenha ndel <space>im<space>Fe br uar . <space>
New York, 23. März. Die amtlichen Ziffern über den Auslandhandel
im Februar ergeben, daß die Einfuhr im Februar 125123391 betrug
gegen 148044 7768 im Vorjahr und 1499139188 im Februar 1913. Die
Ausfuhr stieg um mehr als 100 Mill. Dollar auf 298 7277578 gegen
173920 1458 im Jahr 1914, 1939969426 im Februar 1913 und 1988443268
im Februar 1912. Die Februar Eintuhr fiel um 4644 4998 oder 3,7%unter den Stand vom Monat August 1914 , während die Ausfuhr um
1883602638 oder 171% über diejenige des Monats August gestiegen ist,Der Ueberschuß der Austuhr über die Einfuhr war im Februar173604 3668 gegen 258753698 im Vorjahr. Von der Februar-Einiuhrwaren 63,996 zollfrei, im Februar 1914 62,5% und im Februar 1913 53,4%.Die Goldeinfuhr betrug im Februar 12726 4928 gegen 3208853/ im
Vorjahr und 12373 4098 im Februar 1913.

* Gewerkschaft Gießener Braunsteinwerke vormalsFernie In Gießen. Wie uns mitgeteilt wird, hat der Grubenvorstand in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, für das ersteVierteljahr 1915 50 4 Ausbeute auf den Kux Anlang Mai aus¬zuzahlen.*<space>St raße nba hn<space>Ha nnove r . <space>De r<space>Bericht <space>für<space>das<space>Ge ¬<space>schäftsjahr 1914 schildert eingehend die Schwierigkeiten , diesich der Aufrechterhaltung des Betriebs unter dem Kriegszustand inden Weg stellten. Die Verwaltung hofft, durch Neueinstellungen denBetrieb möglichst in bisheriger Weise aufrechterhalten zu können.Nach dem Rechnungsabschluß betrugen die Gesamteinnahmen ein¬schließlich des Vortrags 8 198 127.4 (8282 915. ), während die Betriebs¬
ausgaben 4372 8910K (4 490 454.4) und die Schuldenverwaltung , sowieKursverluste 1 392 044 A (1311 456.A) erforderten . Es verbleibt sonach
ein Rohgewinn von 2 433 193K (2 481 004. ). Davon sollen 175 728c/
(170 619./) zu Abschreibungen und 1525 000M (1 465 000.40) zu Ueber¬
weisungen an den Tilgungsbestand , den Erneuerungsbestand und den
Wohlfahrtsbestand verwandt werden. Aus dem Rest dienen 647 267.4
zur Zahlung von 2¾% Dividende auf 23 537 000./ Vorzugsaktien . (Im
Vorjahr wurden 3¼% auf 23 Mill. Mark Vorzugsaktien gezahlt , was
747 500.4 erforderte .) Danach werden auf neue Rechnung 8p; 197.4(97 886. .) vorgetragen . Wie der Bericht mitteilt, wurden auf die Auf¬
forderung zur Umwandlung der Stammaktien in Vorzugsaktien 537Aktien eingereicht . Das Stammaktienkapital hat sich dadurch

200.K ermäßigt, während das Vorzugsaktienkapital auf
537 000cA angewachsen ist. Die bei der Umwandlung erfolgte Zu¬zanfung von 53 700A soll zu Abschreibungen verwandt werden. Die

schurie 12947088g , Gesellschaft beträst 14 145000. K, die Hypotheken¬
##. Lekalbahn- . - . , München . Das abgelaufene Ge¬Scuartsyaur läßt den Charakter des Unternelnnens als Finanztrust

für Eisenbahnwerte besonders deutlich hervortreten . Bekanntlich hat die
Lokalbahn- . -G. außer ihrem ältern Interesse an der unter ihrer Mitwir¬kung gegründeten Zentralbank für Eisenbahnwerte , welch letztere 71Ikmungarische Lokalbahnen vereingt, neuerdings auch einen eigenen Be¬sitzstand von 10,86 Mill. Kronen Vorrechtsaktien der Westungarischen
Lokalbahn - . -G. erworben .

Diridengs der unmittelbar beteiligt ist, auch für 1914 mindestens 5%
Geseieon sausschütten werden. Die Gesamteinnahme der MüncbenerGrstiisens aus Dividenden und Wertbapierzinsen hat sich denn auchvon 942 ur. u auf 1118er Werapapterainsen nat sich denn auch#ur vmn zuuen auf 1116 959.4 gehoben. Dagegen ist die Einnahme derBetrieb befindlichen deutschen Linien von 2 899 141.K auf2 504 408 A zurückgegangen . Auch die LinienTokalbahn -4 ud errielt- „ ######. Linien der Salzkammergut¬Lokalbann -A. w. erzienten nur eine Einnahme von 579269 K. (784 987 .)Dagegen konnten die Linien der Lausitzer Eisenbahngesellschaft ihreEinnahmen ven 956 882, auf 1013 773,K und die ungarischen Linienihre Einnahmen von 7353 737 K. auf 8439 059 K. erhöhen. Betriebs¬
der Lokalber u. . -. in ve betragen beider Lokalbann- . -G. uu Munchen zusammen 3621 367 + (3841 543. ).

Unkosten der Zentrale München 206 686cA(185 095. ), Betriebskosten 1 640 965.4 (1 842 175.40, Tülgung und
Anlagen 320 086.A (315 647. ), Schuldverschreibungs¬(962 360.4) und sonstige Zinsen per Saldo 549 127./4(300 350. ). Es ergibt sich danach ein Verlust von 49540MK (235

Feinsewinn), durch den sich der Gewinnvortrag von 152 964,4 aufton ###c ennaßigt , die als Gewinnvortrag auf neue Rechnung gelangen.Wie der Geschäftsbericht ausführt, hat nach anfangs günstigem Verlauf
dse Gesellcheet #nder Kriegsansbruch für fast alle Linien, an denenun Gesenschant neressiert ist, eine bedeutende Minderung des Per¬sonen- und Güterverkehrs mit sich gebracht. Die Roheinnahmen dereigenen Linien betrugen in den fünf Kriegsmonaten nur 65% derEinnahmen zur gleichen Vorjahrszeit. Die Lausitzer Bahnen erzieltenzwar einen Reingewinn von 286 430cK gegen 271 617,/ im Vorjahr, doch

wird für 1914/15 infolge des Krieges mit einem Ausfall an Roheinnahme
von etwa 230 000./ gerechnet. Empfindlich war auch der Ausfall
von fast 150 000K, den die Gesellschaft auf ihren Besitz an Aktien
der Salzkammergut -Lokalbahn - . -G. erlitt, deren Betriebsüberechuß
von 308 114 K. auf 125 091 K. sank und deren Dividende nur 0,86 %

gegon .5% im Vorjahr betrug. Besonders ungünstig wurde der
Betrieb der Schafbergbahn durch den Krieg beeinflußt. In der Bilanz
der Münchener Gesellschaft stehen die Bahnlagen mit 26,78 (26.63)
Mill. Mark zu Buch, während der Tülgungsbestand 4,13 ( .85) Mill.
Mark beträgt . Der Besitz an Wertpapieren stellt sich auf 24,52
(24.40) Mill. Mark. Außenstände betrugen 358 295.4 (336 467. ). Da¬
gegen schuldete die Gesellschaft an Banken 10 736 254.4 (9 169 781.4)
und an sonstige Gläubiger 2 476 012.K (3202 685. ). Neben dem Aktien¬
kapital von 10 Mill. Mark erscheint die Anleiheschuld von 23.58 (24,06)
Mill. Mark . Die Rücklagen enthalten .35 ( .35) Mill. Mark. Die starke
Verschuldung legte der Gesellschaft eine jährliche Zinsenlast von über

Million Mark auf, ungerechnet die Verzinsung der Schuld¬
verschreibungen , die fast 1 Million Mark erfordert

(9 Alpine Montan- Gesellschaft . Der in der Hauptversamm¬
lung erstattete Geschäftsbericht führt aus, daß, nachdem schon
in der ersten Hälfte des Jahres der Geschäftsgang durch die damaligeUnsicherheit der Verhältnisse beeinträchtigt war, der Kriegsausbruch
in seinen Folgeerscheinungen eine weitere einschneidende Wirkung auf
Erzeugung und Absatz ausgeübt hat. Die Einberufung eines großenTeiles der Beamnten und Arbeiter sowie die Verkehrsstockungen zwangen
zu sofortigen weitgehenden Betriebseinschränkungen . Die Gesellschaftwar genötigt , ihre Hochöfen gänzlich stillzulegen und außerdem die
Erzeugung der übrigen Oefen wesentlich herabzusetzen . Gleichzeitig er¬
folgte eine nicht minder einschneidende Emschränkung der Stahlwerks¬
und Walzwerksbetriebe und der sonstigen Erzeugung. Auch die Ausfohr
konnte nur zu sehr ungünstigen Preisen durchgeführt werden. Die
Gestehungskosten wurden durch die unzureichende Ausnützung der An¬
lagen und die anhaltende Preissteigerung sämtlicher Betriebsmaterialien
ungünstig beeinflußt . Im laufenden Geschäftsjahre ist in einzelnen
gesellschaftlichen Erzeugnissen, vornehmlich allerdings in jenen, welche
mittelbar oder unmittelbar Heereszwecken dienen, eine merkliche Ab¬
satzbesserung zu verzeichnen. Auch die Verkaufspreise zeigen in An¬
betracht der wesentlich erhöhten Selbstkosten im Inlande wie im Aus¬
lande eine steigende Richtung. Es muß jedoch darauf hingewiesen
werden, daß die Gesellschaft infolge des gerade bei ihr empfindlich
zutage tretenden Arbeitermangels mit erheblichen Erzeugungsschwierig¬
keiten zu kämpfen hat, die es vorerst unmöglich machen, ihre Anlagen
auszunützen und sie daran zu hindern, den vermehrten Anforderungen,
die an sie gestellt werden, in vollem Maße nachzukommen. Die Haupt¬
versammlung setzte die Dividende mit 11% (i. V. 17½%) fest.

Einnahmen von Verkehrs-Anstalten .
Große Leipziger Straßenbahn . 5. April bis 11. Aprii 148 059-4#(gleichzeitig 1914 161 232. ), seit 1. Januar 2041 020-K (i. V. 2 418 967. ).
R
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Bei Erkrankungen des
Magendarmkanals (hart
näckiserVerffopfung ) mit
ihren ernfen Folgen
gibt die illuffr Schriff

„DasKönis - Ludwié - Bad“und
„Irinkkuren zu Hause “

Aufklärung¬
koffenlose Zusendung

durch :
Me

M

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforsch¬
lichen Ratschlusse gefallen, heute moigen 6 Uhr
meinen unvergeßlichen Gatten, unsern herzensguten
Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Herrn

Ludwig Fissenewert
Direktor der Rh. - Westf. Rückversicherungs¬

Aktien- Gesellschaft
nach kurzem, schwerem Leiden, im Alter von 53 Jahren,
zu sich zu nehmen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Emilie Fissenewert geb. Biebler

und vier unversorgte Kinder.
. -Gladbach, den 13. April 1915.
. -Gladbach, Hamburg , Harburg, Tottleben ,Berlin .

Die Beerdigung findet Freitag den 16. d. Mts., nach¬
mitlags 4 Uhr, vom Sterbehause Viersener Straße 114
aus statt. Standrede im Hause ½4 Uhr.

Von Beileidsbesuchen bittet man gütigst Abstand
nehmen zu wollen.

Nachruf .
Am 13. April verschied nach schwerem Leiden

im 53. Lebensjahre

Herr

Ludwig Fissenewert
Direktor

der Rheinisch - Westfälischen Rück¬
versicherungs - Aktien - Gesellschaft .

Ueber 10 Jahre hat er sein Amt mit Fach¬kenntnis und Pflichttreue verwaltet.
Einen großen Aufschwung hat unter seiner

Leitung unsere Gesellschaft genommen.
Schmerzlich beklagen wir den Heimgang des

Verblichenen, der aus der Fülle seines Wirkens
und Schaffens zu früh dahingerafft wurde .

Das Andenken an ihn wiro bei unserer Gesell¬schaft in dankbarer Erinnerung fortieben.
. =Gladbach, den 14. April 1915.

Rheinisch - Westfälische

Rückversicherungs - Aktien - Gesellschaft .

emanie
mit Wasser - und Dampfbetrieb

am Mittelrhein gelegen, durch Konkurs stillgelegt , sofortverpachten . er
Angebote unter G N 1103 an die Exped. d. Bl.
Offeriere billigstKalbfelltornister —

und Patronentaschen, vor¬
schliltsm. 46

A. Lewinsohn, Hamburg
Glockengießerwall 1.

Fv. Frl. (29 .), in a. Zweigen
d. Haush. durchaus erl., s.

selbstän - WI1,I. Jng8
digen WirkungsKr .
Ollerten u. M. . , Siegeni. . , Mauerstraße 11, erb. ir

Am 25. März erlitt den Heldentod für dasVaterland in einem Kriegslazarett im Osten

Herr

Berlmard - Lei
Gefreiter in einem Infanterie - Regiment.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen
Mitarbeiter, dessen liebenswürdige Charakter¬
eigenschaften ihm ein dauerndes, ehrendes
Andenken bei uns sichern. 58

Thyssen ' sche
Handelsgesellschaft . . H.

Köln, im April 1915.

Allgemeiner ärztlicher Verein zu Köln.
Am 12. April 1915 verschied nachts 12½ Uhr infolge

eines Herzschlages im Alter von 43 Jahren unser ge¬
schätztes Mitglied

Herl Brl Meul M. Fieuss .
Die Beerdigung findet statt am Donnerstag den

15. April, nachmittags 3½ Uhr, vom Sterbehause
Laudahnstraße 23. (Elektrische Linie 15 Haltestelle
Lindenbug. )

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand des Allgemeinen

ärztlichen Vereins Köln .
Köln, den 13. April 1915. 11

Heute irüh 7 Uhr verschied nach längerm Leiden

Herr Kaufmann

Hm Keden

Köln - Kalk
der uns 34 Jahre hindurch ein Hleißiger , pflichtgetreuer
Mitatbeiter war. Dem Entschlaienen werden wir ein
ehrendes Andenken bewahien .

Köln, den 13. April 1915. (ca
Chemische Fabrik Kalk

G. m. b. H.
vormals Vorster &amp; Grüneberg .

nesucht wird für ein erstklassiges Café in vornehmerA chem. Großstact 45

Seschartsruher
der bereits in ähnl. Betrieben tätig war u. hauptsächl . im Verkehr
mit bess. Publikum gewandt ist. Kaufmänn. Kenntn nicht erforderl.

Ang. mit Lebenslaut, Bild, Zeugnisabschr . u. Gehaltsanspr . unter
K A 8343 an Rudolf Mosse, Köln.

Selbst . Banlle
für Bureau, tücht. Maschmenschreiberin , mit sauberer Handschrift
für einfache Buchführung z. sol. Eintr. ges. 11

Angeb. mit Zeugnisabschr . u. Gehaltsanser erbelen unter
0 C 636 an die Bxped. d. Bl

Statt jeder besondern Anzeige .
Gestern abend wurde unsere liebe, gute Mutter,

Schwiegermutter , Großmutter, Schwester , Schwägerin
und Tante

Frau

FwerDr . Holrosschscek
Anna geb . Koch

von ihrem jahrelangen , mit rührender Geduld ertra¬
genen Leiden im 75. Lebensjahre, versehen mit den
Heilsmitteln unserer hl. Kirche, durch einen sanitenTod erlöst .

Um stille Teilnahme bitten:
Franz Ossenbeck
Dr. Anton Ossenbeck
Josefine Ossenbeck geb. Pleiß
Helene Ossenbeck geb. Buch
Carola Ossenbeck

als einziger Enkel.
Köln, den 13. April 1915.
Die Beerdigung findet stalt am Freitag den 16. d. .,

11 Uhr, vom St.-Anna-Haus, Köln-Lindenthal, Herder¬straße 34; das Seelenamt vorher, ½10 Uhr, in der
dortigen Plarrkirche . 1r

Heute morgen 11½ Uhr entschlief sanit im 69. Lebens¬
jahre unsere liebe, gute Mutter , Schwiegermutter , Groß¬mutter, Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Geh . Bergrat

E . Krasfer
verw. Gude geb. Johanna Nottebohm .

In tiefer Trauer:
Bergassessor Fritz Winkhaus u. Frau

Bertha geb. Gude
Oberbergrat Karl Köhler u. Frau Lora

geb. Krabler
Dr. med. Walter Gude, Arzt
Hedwig Gude
Bergassessor Paul Stein u. Frau Agnes

geb. Krabler
Bergassessor Erich Fickler u. Frau Lise

geb. Krabler
Reg. -Baumeister Koester u. Frau Marie

verw. Gude, geb. Winkhaus und
Enkelkinder .

Essen, den 12. April 1915.
Die Beerdigung findet am Donnerstag den 15. April,

nachmittags 3 Uhr, statt. (kmTrauerfeier ¼ Stunde vorher im Hause Bertholdstr . 18.
Im Sinne der Verstorbenen bitten wir von Kranz¬

spenden abzusehen .

Täglich 100 Stück und mehr

„
tur längere Dauer gesucht .

b. u. G S 1108 an die Exped. d. Bl.
Architekt

selbständig , vereid. Sachverst. ,
empfiehlt sich zum Ab¬schätzen von Brandschäden
für Feuerversicherungen.
Ang. R G 895 an d.Exp. d Bl.ir

Kontoristin
ha

in Stenogr. , Ma
schinenschreib . , einf.

Buchführ. u. and. Kontorarb. erf.,schon darin tätig gewesen, suchtStelle per 1. Mai. 846
Angebote u. Di N 821 anRudolf Mosse , Düsseldorf.

Tieferschüttert wird uns die Nachricht von dem plötzlichen Ablebenunseres hochverehrten Mitgliedes und Mitbegründers des Verbandes

Herrn Kgl . Kommissionsrat

Leopsld Eilander

in Köln .
In nie versagender Schaffensfreude war er uns stets ein Vorbild inuer Erfüllung seiner Berufspflichten, und war sein Bestreben unausgesetztlarauf gerichtet, dem deutschen Maklerstande Anerkennung und Schätzungzu geben, wozu ihn sein reiches Wissen und seine gediegenen Charakter¬

Verband Deutscher Grundstücks - und
Hypotheken - Makler - Vereine

mit dem Sitz in Frankfurt am Main .
Heinrich Lismann

Vorsitzender .

Kriegstrauung .
Leutnant Carl Gegenbaur

Grete Gegenbaur geb. Wulf
zuzeit Freiburg im Breisgan, 13. April 1915.

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
besichtigen , beste Arbeit bei künstlerischerDarchführung zu mäßigen Preisen. 4ischer

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

90 Peiz¬

rung
9 Unter voller Garantie
50
55
5090

9

in meinen neu eingerichteten
Konservierungsräumen mit

: Trockenkühlung .
Abholen und Zustellen prompt aufTel. - Anruf A 6325.

Pelzhaus Malkowsky
Köln , Zeppelinstraße .

Große Geschoßfabrik sucht

tüchtigen Meisterdie Geschofdreherei Angebote mit ( #

Ab

für die Geschöbdrcherei . Angecofe mit Genaltsansprüchen,Zeugnisabschriften und Eintrittstag erbeten u. D C 3306an die General-Agentur der Kölnischen Zeitung, Berlin W 8.
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HIir fabrizieren und habenW laufend abzugeben :
Leibriemen
Säbelkoppel

UeberschnallkoppelPatronentaschen 09
Patronentaschen 87/88
Tornister - Tragriemen

KochgeschirriemenMantelriemen
Spatentaschen
Pickentaschen

Beiltaschen
Obergurte

SteigriemenKurze Koppel
Brustriemen

Carl vom Feld, 6. m. b. H.
Militäreffektenfabrik

Wald - Rhld .
D9) Telegr . -Adresse:Vomteld WaldrheinlandFernspr. 670 Amt Solingen.

100000 Stuck
gute, gebrauchte

lochtreie Jutesäcke
100 Kg. Mehl od. Schwergetreide

oder 75 Kg. Hafer fassend
abzugeben. (H130

Antr. u. A 1739 an Haasen¬
steind Vogler. - G. Frankfusta. M.

B.leistungsiah. Fabrik Textily
von älterm Kaufmann, lang
Disponent eines Groß-Hausel
Rheinland , gesucht . la. Ref.
erb. u. O E 638 an die Ex

Perteitter

. . APreweicher in lein. Restaufanis
ständ.tätig war, für Großbetrie
sucht. Hiohes Gehalt. Ange
C 128 an die Agt. d. Bl.,
Taschenmacher 18/20, Köln.

Hausdame, gut empt .
36 ., perf. in Rüche u. Haussucht Wirkungskreis . Angeb. u
A M 1119 an die Ern. .Bl d.



Konkurs .

Die in Schierstein a. Rh. bei Wiesbaden gelegene
betriebsfertige Schiersteiner Spiralbohrerfabrik
G. m. b. . , bestehend aus Maschinen, Werkzeugen, großem
Lager von fertigen und halbfertigen Spiralbohrern sowie
umfangreichem Stahllager , geschätzt zu 99000 Mark, preis¬wert im ganzen

zu verkaufen .
Das nicht zur Masse gehörende Fabrikgrundstück kann

zu günstigen Bedingungen auf längere Zeit gemietet werden.
Der Konkursverwalter :

Rechtsanwalt Dr . Süß
gm Wiesbaden .

Für Proviantämter und

Waltungen
laufend große Posten

la gesalzenen und geräucherten Speck
la geräucherten Knochenschinken

Ia Plockwurst , Zervelatwurst und Salami
la gekochten Schinken in Dosen I 9Ia Kraftfleisch (Corned Beef) in Dosen [ Karforteln

Ia Schweine - Sülze in Dosen Kartertein
Ia Speisefett (Schmalz-Ersatz ) in Fässerndirekt ab Fabrik abzugeben . km

Anton August Esser , Essen - Ruhr
Pernsprecher 136 und 3666.

la . deutsche

Rollschinken
zum Rohessen und Kochen ,
pro Zeniner 172.4 inkl.
Kisten ab Köln. Aufttäge
u. R T391 an die Exp.
d. Ztg. erbeten. 10

empfehlen sieh :

Brolnatel - Eischbann - Antiengeschschaff .
In Gemäßheit der §§ 21—27 unseres Gesellschaftsvertrages laden

wir hiermit die Aktionäre unserer Gesellschaft zur
ordentlichen General - Versammlung

auf den
12. Mai 1915, vormittags 10½ Uhr

in den Sitzungssaal des Bankhauses Sal. Oppenheim jr. &amp; Cie.
in Köln, Große Budengasse 8/10, ergebenst ein.

Gegenstände der Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht für 1914, Genehmigung der Bilanz nebst

Gewinn- und Verlustrechnung , Beschlußlassung über Ver¬
wendung des Reingewinnes und Erteilung der Entlastungfür den Vorstand und Aufsichtsrat.

2. Wahlen zum Aufsichtsrat.
Diejenigen Aktionäte, welche ihr Stimmrecht auszuüben beab

sichtigen, werden ersucht, ihre Aktien oder eine von Staats und
Kommunalbehörden und Kassen sowie von der Reichsbank undderen Filialen ausgestellte Bescheinigung über die bei diesen
hinterlegten Aktien spätestens am 9. Mai d. J. mit doppeltemNummernverzeichnis

beim Bankhause Sal. Oppenheim jr. &amp; Cie. in
Köln, oder

bei der Direction der Disconto - Gesellschaft in
Berlin oder

bei der Gesellschaftskasse in Hennef (Sieg) oderbei einem deutschen Notar
zu hinterlegen .

Hennef (Sieg), den 10. April 1915. Die Direktion:
ba Mazura. Wilhelmy .

Gewernschaff cafrotte .
Bei der heute in Gegenwart eines Notars in Köln statigehabten

Auslosung der am 1. Juli 1915 gemäß den Anleihebedingungenzur Rückzahlung gelangenden
5% Teilschuldverschreibungen

unserer Gewerkschaft aus der Anleihe von 1906 sind nachfolgendeNummern gezogen worden:
5

141
392
678

1026

12
165
444
699

1031

26
237
508
730

1171

46
280
521
742

54
323
595
921

64
356
608
9

134
366
653
946

zusammen 31 Stück über je K 1000.—.
Die Auszahlung dieser ausgelosten Schuldverschreibungen erfolgtmit einem Autgeld von %, also mit :41020, — lür das Stück vom

1. Juli 1915 ab bei
1. der Gewerkschaftskasse in Zündorf, Post

Porz- Rhein
2. dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein

. - G. in Köln sowie dessen Zweignieder¬
lassungen und der Direction der Disconto¬
Gesellschaft in Berlin

gegen Auslieferung der Stücke und der dazu gehörigen Zins¬
scheine, die später als an jenem Tag verfallen. Der Betrag deretwa fehlenden Zinsscheine wird von dem Kapitalbetrage der
Schuldverschreibungen gekürzt. ihre Verzinsung hört mit dem
30. Juni ds. Js auf.

Zündorf , Post Porz a. Rhein , den 9. April 1915. (27
Gewerkschaft Carl - Otto .

Berliner Holz-Comptoir.
Unsere Aktionäre werden hier¬

durch zu der am Sonnabend
den 8. Mai . ., vormittags
11 Uhr, im Geschäftslokale der
Gesellschaft, Charlottenburg , Kur¬
fürstendamm 52, part., stattfin¬dendenordentlichen General¬
Versammlung mit dem erge¬benen Bemerken eingeladen , daß
die Niederlegung der Aktien
a) bei unserer Kasse
b) bei der Reichsbank
c) bei der Direction der

Disconto - Gesellschaft
in Berlin

d) bei einem Notar
zu erfolgen hat.

Die Einlaßkarten für die Ver¬
sammlung sind nur an der
Kasse der Gesellschaft,
Berlin -Charlottenburg , Kur¬
fürstendamm 52, wochentäglich
von —1 Uhr, spätestens am
4. Mai d. Js. (an diesem Tage
von —2 Uhr) gegen Nieder¬
legung der Aktien oder der
Depotquittungen in Empfang zunehmen.

Diejenigen Aktionäre, welche
sich in der General Versammlung
vertreten lassen wollen, werdenaut die gesetzliche Stempelpflicht
(6441.50) der bezüglichen Voll¬
machten aufmerksam gemacht.

Der Jahresbericht für 1914nebst Gewinn- und Verlustrech¬
nung und Bilanz sowie die
Tagesordnung der General¬
Versammlung stehen den Aktio¬
nären in unserm Geschäfts¬
lokale zur Verlügung .

Tagesordnung:
1. Erstattung des Jahresberichts ,

Vorlegung der Bilanz vom
31. Dezember 1914 und der
Gewinn- und Verlust -Rech¬
nung des Jahres 1914 sowie
Beschlußlassung über Ge¬
nehmigung der Bilanz.

2 Erteilung der Entlastung für
den Vorstand und den Auf¬
sichtsrat.

3. Wahlen zum Aufsichtsrat.
4. Staluten-Aenderung betr.Teil¬

nahme an der General-Ver¬
sammlung lt. § 29.

Berlin -Charlottenburg ,
den 30. März 1915.

Al) Der Aufsichtsrat .

9a Tt. Praziähigisst Eisenber. . —980 Zir. Traglänigken , Eisenlvereilung, Eisenaufbau
in Größe 3500X1850X750 57
6000 Mark .

Ein Daracq - Lieferwagen
18/35 P. ., Tragfäbigkeit 15 Zentner

3500 Mark .
Ein Brasier - Lieferwagen

19/40 P. . , Tragfähigkeit 15 Zentner
3500 Mark .

Die Wagen sind in einwandfreiem u. betriebsfertigemZustande. Ang. u. X a. 2700 an die Exp. d. Bl. (57

Industrie, Woltmann und Silesia
gebe sofort waggonweise ab.
Kandeler , Berlin W

Friedrichstr. 16 (sr
Fernsprecher Moritzplatz 355.

Eroswursiinaset
in Säcken verpackt, werden
einige Waggons zu kaufen gesucht. Erb. Angeb. u. B 812
an Haasenstein &amp; Vogler,
. - . , Karlsruhe i. B. (H30

Feinstes
Speiseöl

jaßweise zu verkaufen .
Köln, Postfach 24.

Sten . Tandhirtsch . Vereinigung
S# 5½4 per sofort und auf Lieferung C ,sucht innerhalb eines Jahres zu Kaufen :
ca. 50 Waggons Kali - Salz

60 Waggons Thomasmehl
150 Waggons Braunkohlenbriketts

75 Waggons Kohlen , diverse Sorten
60 Waggons schwefelsauern Am¬

moniak und Mischdünger .
wollen Angebote einreichen

Maschinenfabrik in Köln
übernimmt sofort oder ab Juni
die Bearbeitung von 7,6 oder 10,4

0 8
Olferten erb. unter P S 855 an die Exped. d. Bl. 10

Santel
Kaufe jedes Ohanium

Sesamöl auch Tatelöl
zu höchsten Preisen u. bitte
um Angebote, auch für
einzelne Pässer. Angeb. u.
G D 1094 an die Exp.

Streumehl
griffiges, hell u. dunkel, kaufe
laufend in Ladungen, ebenso
zur Herstellung von solchen ge¬
eignetes Rohmaterial .

Angeb. erb. unter CH1317
durch Haasenstein &amp; Vogler,. - . , Köln. 1131

Aachen: Gebr. Blaise, Bahnsped .C. Clermont, intern. Speditionshaus .Hans Krebser, nternat . Transporte .Caesar Mathée, Internat. Transporte .Speditions &amp; Lagerhaus Akt.-Ges.
Vensamg .s der zollreienNiederlage .
Rob. Haberling , W 9, Köthenerstr . 38.A. Warmuth, Hofsped., C 2Bochum: Friedr . Gummert &amp; Cie.
G. m. b. H.

Bonnslich. Nießen, Möbeltrsp. Sped.Cöln: Charlier &amp; Cie., gegr.1843.Axer &amp; Hoven, Sammelverk., Schilff.
Otto Handl &amp; Co. Int. Transp.
Spedit . u. Lagerh . Akt.-Ges.
Gerh. Strohe, gegr. 1854.
Lorenz Wilhelm Weber, gegr. 1835,
bahnamtl . Spediteur , Möbeltransp.,
Lagerung, Zollabiertig.,Versicherung .

Cöln-mippes: Th. Dürscheidt,
Bahnsped., Möbeltransp .Danzig:

Bromberger SchleppschifffahrtA-G.Duisburg :
Franz Hammermann, Sped.Möbltrsp .M. Zietzschmann, Pilial.: Rotterdam
Mannheim Düsseldorf, Neuß.Duisburg- Ruhrort:
C. Engelhardt , Spedition, Schiffahrt.Duren :
Dürener Sped. u. Lagerh. .TaenzerDüsseldorf:
L. W. Cretschmar, Filiale Neuß.
ich. C. Köper, Badenia-Schnell¬
dampferverkehre , Holzspedit. u.Lag.Ernst Unger, Güterbestätterei .
Weber &amp; Ganss, Intern. Transport.Carl Wiegandt &amp; Co., gegr. 1871.

Spedit., Möbeltrsp., Güterbestätterei ..Zietzschmann, Sped., Schifff., Lag.Emden: Schulte &amp;Bruns, Massen¬
transporte , (auch in Dortmund).Essen -Ruhr: Gebr. van Eupen,
Bahnsped H. .-Nord u. Eilgut.Fiensburg: W. C. Frohne, Sped.und Dampferexpedition .Hagen I. .:
Gebr. Gondrand .-G. Iintern.Transp.Hannover : Fritz Bäte, Sammel¬verkehre.Herbesthal :
Hans Krebser. Internat . Transporte .Karlsruhe: Moritz von Carnap ,
Spez. Holz-Spedition und Schiffahrtonigsberg Pr. :
E. Bartenwerfer, gegr. 1866, Sped .,Konigsberg
E. Bartenwerter, gegr. 1866,
Sammel- u. Dampferverkehr, Lagerh.

Koblenz: Rheinschiffahrts- Akt.¬
Gesellschaft Friedr. Asteroth .
Konstanz : Senger &amp;Butz. Amtl.
Bahnspediteure , Möbeltransport .

u. Krefeld-Hafen:
Andre Wels Schiffi, Sped., Lager.Mannheim: Mannh. Schiff.- &amp;
Sped.-Ges. m. b. R.

M. Gladbach: intern. Spedit.-Ge¬
sellsch. . m. b. H.
Neuß:
M. Zietzschmann, Sped., Schilll .,Lag.Osnabrück: Wilhelm Vassmel ,
G. m. b. ., Sped., Möbeltrsp., LagerPotsdam : Grauel &amp; Coqui . Sped.,Schillahrt .

Prag —Wien: Erben &amp; Gerston¬
berger, Intern . Transporte.Singen- Hohentwiel : Otto
Wick. Internationale Transporte .Stettin :
Alfred Brandy.
Th. Lindenberg (auch in Lübeck)!gart: bebr. Gondrand .-G.

Vereinigte Stadttheater .
Vorstellungen zu bedeut.
herabgesetzten Preisen .

Mittwoch den 14. April 1915
im Opernhaus :

KeineVorstellung .
" Die Kasse ist vormittags von10—1 Uhr und nachmittags von

—7 Uhr geöffnet.
Donnerstag den 15. April 1915

Anlang 7 Uhr:
Das Nachtlager in Granada.

Hieranf:
Cavalleria rusticana

1915

Stuttgart: Gebr. Gond
(auch in Rottweil a. .)

VerdingentTheod.Müncker, .m.b.H. große Lagerhäuser i. Massengüt .Weißenfels : Körner &amp; Pleitz,
Spedition u. Lager.

Ausland :
Antwerpen:

C. Engelhardt, Bassin de Jonktion ,
Quai Est I.Basel: Act.-Ges. Bronner &amp; Cie.Brünn: Hermann Neisser , inter¬
nationale Transporte . Spez. Levante.Groningen:
Boersema &amp; Scholtens , Spedition.!Neuvork: Knauth, NachodampKuhne

Norrköping (Schweden):
Aktiebolaget P. Janson &amp; Co., Spe¬
dition, Verzollung, Lagerhäuser .Nymegen : Felderhoff&amp;Co., Sped.
gegr. 1815. Sped.
Rotterdam:
Boutmy &amp; Co., Spedition .
C. Steinweg . Spedit., gegründ. 1847.anerh. -G. Handelsveem , Sped.Lagern . .-G. Handelsveem , Speu.
Ausg. von belehnb. Lagerscheinen .
Gebrüder Scheuer.Triest: Brüder Wetzler.

Venlo:. . lanssen , Sped.gegr. 1839.Hans Krebser . Internat . Transporte .Winterswyk (Holland):
1. 8. Smalbraak, Sped., Lag., Verzoll .

ote Möhen arsurer
Petshut

20000 Klo. franko Düsseldorf
ef. 4,50 pro 100 Pfd. zu verkaufen.
Ges. f. Armeebedart, Köln
Ehrenstr. 45/47, Teleph. A 3891.
Flomenschmalz-Mischung

bester Schmalz - Ersatz, jedes
Quantum laufend lieferbar zu

1billigsten Tagespreisen ab Rhein¬
Station . 14

Walter, Koln
St. Apernstr. 33.
Für

Jungerer , tüchtiger

Bautechmker
besonders erfahren im Entwurfe von Bau¬
Zeichnungen und Bau- Abrechnungen , für
die Bau- Abteilung eines größern Hütten¬
werks in Nähe Kölns

gesucht .
Eintritt kann sofort erfolgen .
Angebote mit Angabe der Militärver¬

hältnisse , des Alters und der Gehalts .
ansprüche sowie der bisherigen Tätigkeit
und des möglichsten Eintrittstages unter
E R 1057 an die Exped . d. Bl.

Original - Zeugnisse , Briefmarken , Photo¬
graphien usw. verbeten , da Rücksendung
nicht erfolgt . pt

Fach , W Kaurmann
und Westialen bereist, eister Ver¬sucht

der seit 12 Jahren Rheinland
käufer, 32 Jahre alt, militärhrei, sucht

erstkl . Vertretung
der Lebensmittel- oder verw. Branche .

Oefl. Angebote u. R D 892 an die Exp. d. Bl.
Landhaus I.

möbliert in schöner Gegend nahe
Köln zu mieten gesucht. Ang. u.
M R 600 an die Exp. d. Bl.

42000s - MK.
Privatkapital ist in Teilbeträgen
hypoth. anzuleg. Ang. u. R 370.
Ann.-Exp. Rosiefsky , Bonn.

Sichere Existenz .
Sozms i. Belde gelallen . Suchedaher zu m. Unterstützung f. eins

d. größten Kinotheater (800 Sitz¬
plätze), i. Industriebez Platz
350000 Einw, einen gew. Herrn
m. Einl. —10000 Mille. 11

Ang. u. S F 101 a. d. Exp. .B.

sul . , “ Mann
21 ., militärfrei, in d.Manufaktur-,
Kurz- u. Wäschebranche mehrere
Jahre als Disponent tätig gew. ,
sucht Stelle, aucn als Reisender.
Ang. u. M 84. an Hpt.-Agt. d. Bl.
Köln. Pantaleonstr . 28 (43

Verkzeug¬
Maschinen
Werkzeuge

Qualitäts - Stahl
gesucht wird zum möglichst

sofortigen Eintritt

Junger Mann und

Korrespondentin
gründlche Kenntnisse dieses
Geschällszweiges und der Kund¬
schalt werden vorausgesetzt (be

Oskar Natorp
Mülheim-Ruhr.

Redegew . , tüchtig. Ver¬käufer suchtfür die Knegs.dater pass. Reiseposten .
r F5s Gell Anerb. unier

an die Ann. Exp.J. P. Houben, Krefeld , erb.

Rechtsanwalt - Justizrat
uberhimmt Kriegsvertretung .

Ang. u. L N 571 a. d. Exp d Bl.
Energ. geb. Dame Ww. ), O. Anh.#s Stell. . .Kinema .sonst. Vertr.¬

i. Schrift-u.SprachgewandtOH. B27 Ag.Korn, Karolingerringl .

Lothringisches Hüttenwerksucht zum sofortigen Ein¬tritt einen jungen

Kaufkhahn
für allgemeine Kontor¬
arbeiten . Angebote mit Angabe
des trühesten Eintrittstermins, der
Gehaltsansprüche, unter Ein¬
sendung von Zeugnisabschrilten
und Photographie unter F J U
338 an Rud. Mosse, Frank¬
kurt a. M. f44
Ferr, Mitte 30, wünsent Briel¬AAwechsel m. geb., häusl. erzog.
jung. Dame zwecks späterer

Heirat .
Off. mit Bild u. a L 874 andie Exp. d. Bl. (Verschwiegen¬heit zugesichert.) 1p

Aufgebot .
1. Der Gerichtsvollzieher a. D.

Karl Nopp in Cöln hal als Nach¬
laßplleger des am 26. Mai 1914
in Cöln verstorbenen Kaufmannes
und Schneiders Franz Habertitz,
Inhaber eines Herten-Maßge¬
schälts in Cöln, Herzogstraße 46,

2. Rechtsauwalt Justizrat Dr.
vom Graten in Cöln hat als Ver¬
walter des Nachlasses des am
7. Januar 1915 in Cöln, im
Klapperhof 29, verstorbenen
Wurtes Friedrich Wilhelm Dombo
das Aufgebotsverfahren zum
Zwecke der Ausschließung von
Nachlaßgläubigern beantragt.

Die Nachlaßgläubiger werden
daher aufgelordert , ihre For
derungen gegen den Nachlaß
der Verstorbenen spätestens in
dem auf

den 10. Juni 1915
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht
am Reichensperger Platz, Zim¬
mer 245, anberaumten Auf¬
gebotstermine bei diesem Gericht
bei Vermeidung der gesetzlich
vorgesehenen Nachteite anzu¬
melden. 163

Cöln, den 27. März 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 60.

um Transport von Eisenerzen werden
sofort zu kaufen oder für 6 Monate zumieten gesucht :

3 bis skm zum Verlegen fertiges Feld¬
bahngeleis auf Holz - oder Eisenschwellen
aus 80er , per Meter 12kg schweren
Schienen , 600mm Spur , oder

6 bis 1Okm lose 80er Schienen mit !Laschen und. Kleineisenzeug
60 Muldenkippwagen etwa ½ cm Inhalt

für 600mm Spur
1 24 P. S. Benzinlokomotive , ebenfalls

für 600mm Spur .
Ausführliche Angebote schnelistens erbeten unter G M 1102

an die Exped. d. Bl. (br

dem Konkurse Nachlaß
Perd. Boecker

(64 N 107/13) soll die Schluß¬
verteilung erfolgen. Das Schluß¬
verzeichnis liegt auf der Gerichts
schreiberei des Kgl. Amtsgerichts
Abt. 64 in Köln zur Einsicht

ollen. Die zu berücksichtigen¬
den Forderungen betragen
Rm. 89490,02 , der verfügbare
Massebestand Rin 8304, 11.

Cöln, den 12. Aptil 1915. ca
Der Konkursverwalter.

Dr Callmann, Justiztat.

Beteni

Bureau „ Sonne

Robert v. Gaugreben
Köln, Kaiser-Wilhelm-Ring 4

Tel. A 4549 . (50
Beobachtungen auchauf Reisen .
in Badeorten usw. Beweis.
material für Prozesse, Ehe¬
scheidung. Strafsachen usw.Heirats-Ausküntte über Ver¬
mögens u. Familienverhältnisse .
Vorleben. Mitgilt usw. auf alle
Plätze diskret und zuverlässig.

Metangewindeschrauben

Formstucke und Stänztelle
aller Art

s m dassenherstellung )liefert prompt u. bungst bedeut. Spezialfabrik. Presserei,Löterei u. Galvanische Werkstätten sind im eigenen Betriebvorhanden. Oefl. Anfragen mit Mustern u. Bedarisangabe
unter F O U 343 an Rud. Mosse. Frankfurt a. M.

„ „ „# *Zur Ausfuhrung sämtlicher

Markscheiderischen , Tanamesserischen

und kulturtechnischen Arbeiten
empfiehlt sich

Altrea Fick
konz. Markscheider, vereid. Landmesser

und Kultur-Ingenieur
Weidenau (Sieg) , Wilhelmstr. 79/1.

Pernspr. -Amt Siegen Nr. 222. br
100000kg hell . österr . Mineralöl

ca. 0,895/905 spez. Gew. , ca. 10½ bei 200 Visk. in Barreis
120000kg hell . österr . Mineralöl

ca. 0,885/900 spez. Gew. , ca. —4 bei 200 Visk., in Fässern,Größe nach meiner Wahl
40000kg rötl . Spindelöl

ca. 3 bei 200 Visk.
40000kg dunkles , reines Maschinenöl

kein Goudrongemisch , spez. Gew . 0,935 , Visk. ca. 7 bei 500.
Ca. 6000kg Rizinusöl , I. Press . , in Barrels ,

ferner diverse Sattdampf - Zylinderöle .
Alles sofort lieferbar ab Magdeburg . sb

Angebote unter F X 1088 an die Exped. d. Bl.

Gießereien
1 kplt.

Tiegelofen
mit Zubehör, kippbar, für
50—75 kg Inhalt, sowie

1 kplt.
Formeinrichtungfür 15 cm Rohlinge (Leisig .
80 St. pro Tag), solortliefer¬
bar durch (16

Oscar Meyer
Köln - Ehrenfeld .

Dieche
für Pionierspaten so¬
wie Feinbleche zu
kaufen ges .

Alfred Winkhaus
G. m. b. H.

Oeckinghausen
b. Carthausen . (wa

Lederabfälle .
Große Posten Schnitzel

zu kaufen gesucht. Ang. m.
Angabe des Quantumserb .
unt. S 1375 an d Ann.¬

#Exp. Jak. Vowinckel.
Elberfeld. Vb

Rorteruam — Antwerpen — Mannheim
eederei, Spedition , 17 Dampf- u. elektr. Kräne

Lehnkering &amp; Cie . . - G .
Spedition — DUISBURG — ReedereiFilialen in Mannheim, Hagen i. . , Dortmund,Münster i. . , Emden, Antwerpen.

Königswinter
Pension „Villa Quisisana “

vorm. M. und M. Bohnen
in unvergl. schöner Lage , direkt am Rhein gelegen, gleich unter¬halb der Dampfer Anlegebrücken. Zimmer mit Frühstück oder vollePension mit Zimmer von cK .50 bis 6,50.

Elektr. Licht, Zentralheizung , Bad. H11
Telephon 338. Der Eigent. E. Sarter.

Oberreuischafs - Neusel
Anfang des Schuljahres : Freitag den

116. April . Aufnahmeprüfung tags vorher.
Anmeldungen nimmt entgegen

Direktor Dr. Buchkremer .

Neuwied am Rhein
Zehnklassige höhere Mädchenschule u. Pensionat

der evangel . Brüdergemeine .
H14) Prospest durch den Direktor fI. Gammert .

Zusammenlegbare Sägen
für Kavallerie

(Militär -Gliedersägen) werden prompt und günstig angeiertigt von
Loos &amp; Kinkel , Remscheid
Sägen - u. Werkzeugfabrik .

Biete an : —

Leltbannstörfe , Vorschritshlabigdirekt von Weberei zu K 1,10. Offerten an544 Oskar Huber, Mittelweg 50, Frankfurt a. M.
An¬

Mittwoch den 14. April
im Schauspielhaus :

Iphigenie auf Tauris .
Anf. 8 Uhr, Ende ung. 10½ Uhr.
Donnerstag den 15. April 1915

Anfang 8 Uhr
Die Journalisten.

. Aspielnaus Dusseldort.
Mittwoch, abends 7½ Uhr:Balduins Hochzeit.

Lustspiel in 3 Akten
von Wilhelm Krag.

Kofdnd
Hotel-Pension „De Unie
mit Nebengebäude „VillaCarolina“ in Egmond . Zee
bietet ausgezeichnete Pension an.
Vom April bis 1. Juni MK 120.—
p. M. Juni, Juli, August, Septbr.
c .50 und 26,50 täglich. Ver¬langen Sie Prospekte . 211

„ - eitung1f. aue Ri. hoh. Lehranst. u. alle
Schul- u. Militärex., bes. für Not¬prüfungen. Nichtverseizte Schül.

holen in 1 Jahr (ertl. sehon bis
Herbst) das verlorene Jahr wieder
ein. Günst. Gelegenheit für nicht¬versetzte Obertertianer , schnell d.
Einj. -Zeugn . zu erl. la. Ref. Pr.
mäß. Auch Pension. Ang. u. T K109 an die Exp. d. Bl. 10
Privatl . R. Braun

Köln E. Simrockstr. 21, Tel. B 7761
Vorb a. alle Kl. u. Bxam.

Pension. Vorzügl. Empiehl.
Junges Mäuchen

im Haushalt und Hand¬
arbeit gern tätig , suchtAufnahme in besserm
Hause, eventl. nur für
einige Mon. Ohne Ver¬
gütung. Ang. u. O2 888
an die Exp. d. Bl.

Seelische Behandlung für

Stottern !
— Einzig in ihter Art — (Ab

Dr. Bartsch, Essen-Ruhr A.

Osteltansche

Pracht .
Die

von O. W. B. Ausstellung
übrig gebliebenen u. für die Aus¬
stellung Düsseldorf 1915 vorgeseh.
Otient- u. Chinawaren : Antiqui¬
läten, Kuriositäten, Porzellane, Tee.
Tee- u. Kaffeeservice, Ellenbein-u.
Holzschnitzereien, Korb „Antimon¬
u. Lackwaren, Bronzen, kunst¬
geschn. Möbel , Pers. Teppiche,
Stickereien, Sammler- u.

dow.

300 Hillie

Pafstenol !
13/16mm . schaff, zur sofortigen Lieferung gesucht. Preisofiertenunter E 963 an Jakob Mayer, Ann.-Exp. , Frankfurt a. M.

Herr, Anf. 40er, ges., fleiß .,
vornehm u. gebildet, vermögend
und 30—45 Mille Jahresein¬
kommen, sucht zwecs bald.
Heirat eine ges., lebensfrohe ,
evangl. Dame, Witwe mit Kind
n. ausgeschl. , mit nandesiens
30 Mille Verm. , w. sof. eingett.
wird, gutem Gemüt u. vornehm
Denkungsart kennen zu lernen.

Briefe m. Bild unt. U M 12
an d. Exped. d. Bl. erbeten.

Strengste Diskretion Ehrensache
und wird veilangt. (96
(Schuldlos geschiedene Dame,

O lebenslustig, feingebild., 100 000
Mk. Vermögen, möchte sich wieder
aber glücklich verheiraten u. wirk¬
lich ernste Zuschriften erbeten unter
0 N 1002 an die Exp. d. Bl. 10
(Sebild. Prl. aus besserer Famil.,

26 ., sucht mit gut situiert.
Herrn, bis zu 38 ., in Brief
wechsel zu treten zw. sp. Heirat.
Ang. u. P K 847 an die Exp. 1g

ERENNEYT DLUNEN
vorschriitsm., weiß, 133/234cm , 100% Wolle . 2,1 Ko.,10000 Stück sofort greifbar .

Gebr . Cassel , Frankfurt a. M.

Erstklassige

Zylinderöle und

Maschinenöle
in größein Mengen preisweit nur an Verbraucher abzugeben.

Angeb . erbeten an Rudolf Mosse, Köln u KM8332a .Exp.

Geldschränke
stärkster Bauart, für das

seindliche Ausland
bestimmt, die wir nicht mehr
zum Versand bringen konnten.
liefern wir bei sofortiger Abnahme
besonders billig .

Preie Lielerung. Besichtig. erb.
Düsseldorf4

Grat-Adolt-Str. 88
Köln a. Rh. , Komödienstr. 54

40 000

Zeltschnur¬

Garnituren
10teilig, à 288 zu verkaufen.
Schütte &amp; Ruhrmann

Barmen .
Tel. 852. Telegr. Negoziato.

Wer ist Selbstkäufer
für April lieferbare

Aarstöllen
13 X 16 mm, stumpf u.

Angebote unter G E
an die Exped. d. Bl.

schalf.
1095Rb

80000 (•45
Feldtlaschenriemen
vorschriftsmäß, , naturfatben, per
April - Mai abzugeben . Max
Rechholtz Nacht. , Gera-R.

Paraffin - Kerzen
Länge — —10—12, Kistenver¬
packung, Preis e 105 per 100 Klo.
Quant. 100 ions.

Ia. Leinöl
inkl. Paß. Preis pro 100 Klo.
e. 125, Quantum C 125 lons,
alles franko Emmerich, unver¬
zollt, zu verkaufen.
Ges. f. Armeebedarf, Köln
Enzenstr. 45/47, Teleph . A 3801.

Sattler - und
Näharbeit

spez. Tornisteraniertigung über¬
nimmt noch in größern Posten

Artur Rachel
Düsseldorf . Fspr. 6354.

6000 Minitar¬

bettbezüge
und Kissen, blau karriert , in
bilhigerer Ware

sofort zu kaufen
gesucht .

Kaufe auch Meterware in 82
und 125cm Breite. ka

Ellangebote mit Muster an
P. Kotoeter, Bleiefeld .

Dreiteilige
Patronentaschen

werden zu äußerst billigen Prei¬
sen unter Galantie für vorschmfts¬
mäßige Austührung in großem
Umiange und kurzen Liefertristen
hergestellt . Anfragen an

Hermann Falke, Köln
10 Rothgerberbach 1.

LJabe
noch große Postenzüge für

Kriegs¬

Gefangene
in schwarz oder braun, solide,
kräftige Ware, zu M 12.50 ab
zugeben. Feiner empfehle michzur Lohnanfertigung von
Militärhosen. Orell-Anzügenusw sowie bessein Tuch- undBuckskinhosen. bh
G. Moeller , Rheydt

mech. Kleiderfabrik .

Zeneischgarmüreh
deutsche Esche. kompl. mit ge¬
bläutem Beschlag, vorschriftsm .
(3 Zehstäbe und 3 Zeitpflöcke)
M . — pr. Garnitur, in jedem
gewünschten Quant, zu verkauf.
Ges. f. Armeebedarf, Köln

Bhienstr. 45/47. Lel. A 3801.

Weiche, lestungslähige Fumaübernimmt

Terpentolin

Aufträge in

Hufstollen
12/13 mm schaff u stumpt, für
Mainelerung zu 925. —2 Ang. u.
G G 1097 an die Exg. d. Bl

Lowenmarke U. K. J .
(Amerik. Terpentinöl gleichwertig.)General-Vertrieb:
Berlin N 24, Gustav Eischer.

Niederlagen :
Magdeburg: Käsebier &amp; Ulrich .
Liegnitz: E. Höftmann . (H30
Stettin : Kannenberg &amp; Haase .Weitere gesucht!!!

Eisengtehereidie Glauguß Ronlinge hersteilt , will zur Fabrikation von Stahlguß¬
Rohlingen übergehen. Welche Maschinenfabrik beteiligt sich mit
Kapital an der Einrichtung hierzu? Angeb. u. W B 2392 an
die Exped d. Bl. 16

Seitengewehrklingenroh oder auch fertig geschlitten , liefere ich schnell und in tadel¬
loser Ausführung. efRichard Hlaastert. Gesenkschmiederei , Wald (Rhld.).

Anfertigung
vorschriftsmäß . Militarmäntel,
Hosen u. Röcke übermimmt in
großen Quantnäten und bestei
Ausführung billigst

Leo Katzenstein
H31 Aschaftenburg .

Wer lietert
Kautschuk

od. guten Kautschuk-Ersatz?
Gefl. schriltl. Angeb . mit Preis

unter R 1370 an die Annonc¬
Expedition Jak. Vowinckel,
Elberfeld. Vb

12 000kg

Schönes

Abfallharz
preiswert abzugeben . hn

tiöchstgebote u. G K 1101
an die Exped. d. Bl.

Alle Sorten
Abfälle von

MilitärwolltuchMilitärleinen
feldgrau oder grün Baum¬wolle
Cordabfälle 1gkauft laufend, auch auf Abschluß

Marx Maier , Mannheim .

Gubmessing¬
schrot , Späne u.

Blechabtalle
für Heeresbedart kaufen zu
Höchstpreisen fa
Metallgießerei Füllbeck

Neasen- Aachen.

Zeltbahngarnituren
Oesen aus Messing weiß, Ringe
u. Knöpfe aus Zink cK 49 — per

100 Garnituren
Oesen aus Aluminium, Ringe u.
Knöpte aus Zink 6451.50 pr.

100 Garnituren
Alle Teile aus Zink 44 40. —

pr. 100 Garnituren
in jedem Quant. z. verkaufen.
Ges. f. Armeebedarf Köln

Enienstr. 45/47. Teleph. A 3801.

Habe laufend abzugeben:
Säbelkoppel, Toreistertragriemen ,
Kochgeschirr- und Mantelriemen,
Spatentaschen , Huteisenlaschen ,
Strangträgerriemen u. Zubehör¬
riemen. Karl Klinge, Köln,
Melchiorstraße 19. 39
(Frößere Posten gesenkgeschm

Hufeisen und
Hufstollen

ev, die ganze Produktion lei¬
stungsläh. Pabrik auf Monate
mnaus zu kaufen gesucht. pt

Ang. u. G. J 1099a. d. Exp d Bl.

Ie Wion Lagelz. verkauf en bloc. 6000## erf.
Ang. u. D 129 an d. Agt. d. Bl.

Köln, U. Taschenmacher 18. (22

auch für Kirchen und Klöster.
Preis .A bis 1000.#

sollen unter allen Omständen ver¬
kautt werden. Sonder-Ausstellg.
in Altchinawaren . Besichtigung
von —12 u. —6 Uhr. Köln,
Gereonshaus , Zim. 157 P. A 6208.
2 Millionen stumpfe u. scharfe

Stollen
13/16mm, für schweie Pferde, z.
sofortigen Lieferung, und —4
Millionen Sc

stumpfe Stollen
für Lielerung bis Ende April ge¬sucht. Schnellste Angebote an

Wagner &amp; Englert
G. m. b. tI. Mettmann.

Reinwollene

Socken
la. Qualität, einige 100 Dutzend
sofott lieferbar. Preis f. 16 per
Dtrd. Gell. Anfr. u. E D 1044
an die Exped. o. Ztg. ba

Rohe und fertig beatbeitete

Stammaiseh
76 mm u. 128 mm lang, in großenPosten abzugeben .

Anlragen unter F M 1285
an G. Geerkens, Ann-Exp. ,
Hagen 1. WV. 68

Automobil¬

Lieterungswagen
OPEL, 25 Ztr. Tragkraft, in tadel¬
loser Vertassung , preiswert zu
verkaufen. Gell. Antragen unter
S R 1091 a d. Exg d. Bl. (un

Auto¬

Lieferwagen
Marke Benz, für 1000kg Nutz¬
last, günst ger Gelegenheitskauf ,sofort billig abzugeben.

Gefl. Anfragen unt S O 1090
an die Exp d. B1. (nn

Beschlagefür Geschirre, Strähnengurte und
Tiensen kauft Hermann Mendel¬
sohn, Berlin, Köpenicker Str. 86/7 .

Auto

Kammgarne, Cheviote. 1/5
¾0, 2/32 usw. gräumel. , ca.

13-—1400kg, verkäuflich. Angeb
u. K 125 an die Ann. -Exped.
Th. Naus, Aachen nd

Packleinen
ca 20—24 Zentner in Streifen von

—7 Meter Länge (5015 —25cm breite
billig abzugeben .

Oll. u. N S 2046 Ag.Blaubach 16.

Luzerne - Klee
Rot - Klee
Wiesenheu

liefert waggonweise
Carl Friedr. Becker

Solingen. Teleph. 47.

10/25 .S. Enrh. -Sport-Phaethon.
wie neu, stabil, daher auch als

Lieferwagen
geeignet weg. Einber. billig zu
verk. Ans. u. R O 386 a o. Exp,

roberung
von Bildern

gefallener Helden.
Vertret. gesucht . C. Helle,
Bonn Bornhenner Str. 78 Rb

Paraffinöl .
10 000 Kg. dunkel¬

braunes

Parafrher
zur Heistellung von Wagenteiten,Heizöl und Schmierölen zu ver
wender, ist preisweit ab zugeben.

Aniragen unter G K 1100
an die Exped. hin

Konkurs

e
tht¬

Vergleich , Moratorien , Samie.
rungen usw. (m. evtl. Kapftal¬beschaftung ), worüber erste

Hermann Kaufmann
Treuhand u.Bankkommission

Düsseldort
elexanderstr 21 Tel. 1479.

Kizinusol
I. u. II. Pressung, zu verkaufen.

Gell. Anfragen erbeten unter
BA 2820 an die Exp. d. Bl.

Kaulie Sommlungen
Reh- u. Birschgeweine

Ang. u. FX 794 an d. Exp. 1
K

Glyzerin
21 Faß. von, 124 Sp. .,
28 Grad. J. Blömling.
Köln-Ehrenfeld , Venloer
Straße 308. 16
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Die Tersenuig dee Nundlou Ein Kätlenischer Keien .

fahrende Schiffe anzuhalten . Besondere Aufmerksamkeit wird den
Schiffen gewidmet, deren Ladungen ganz oder teilweise konsigniert
sind. Ein Dampfer mußte 105 Tage in Gibraltar liegen, bevor er

Der wirkliche Hergang .
WTB Berlin , 13. April. (Telegr .) Gegenüber den ent¬

Kellenden Nachrichten über die Vorgönge e
Zanbiger Wohen . , Die messen Schisreder velangen jest, daß, Sendungen

sentung des englischen Dampfers Fallahg wird von St . .
nach der Schweiz an die schweizerische Regserung adressiert werden.

Stelle folgendes mitgetellt: 6 #. ] Es besteht Nachfrage nach Schiffen für Italien mit Weizensendungen .
Dem Dampfer Fallaba wurde von dem Unterseevoot das Signat Bei Bekanntmachung der englischen Blockade ließen die Weizen¬

ese uid unte at ie Kaschiche Jasd danathl anden. Isesien ele basich ür ie sisc angchie MAleogn

Trotzdem für das Unterseeboot die Gefahr bestand, von dem Dampfer

sogleich geschossen, sondern, auf 500m heran¬

Schiff binnen 10 Minuten zu verlassen. Auf dem Dampfer hatte man

uchen zu Schaden kamen , retteten sich Mannschaften des

aufzuspeichern .

vom westlichen Schauplatz .
Der französische amtliche Bericht .

WTB Paris , 13. April. (Telegr.) Der heutenachmittag
um 3 Uhr ausgegebene Bericht lautet: 1

Zwischen dem Meere und der Aisne sind nur einige Artillerie=Aktionen
zu melden. Wir bemächtigten uns eines Schützengrabens . öftlich vonzu Schaden kamen , reiteten sich „Mannschaften des zu meiden . Wir bemächtigten uns eines

Schiffes schnell in Booten und hielten sich in der Nähe, ohne Berrn=au=Bac. In den Argonnen fanden Minentämpfe ung. sampfe
bedoch, wie es möglich gewesen wäre, den im Wasser ringenden Fahr= mit Bomben und Handgranaten von Schützengraben zu Schutzengraben
gästen irgendwelche Hilfe zu leisten. Von der Aufforderung , das statt . Zwischen der Maas und der Mosel war der Tag verhältnismaßig
Schiff zu

verlassen, bis zum Toxpedoschuß vergingen nicht die anfänglich ruhig. Wir gelangten an verschiedenen Stellen bis zu den Draht¬
gewährten 10, sondern 23 Minuten , und diesen war schon die hindernissen der feindlichen Stellung.

Saod vorausgegangen, die zum Klarmachen der Boote, hüh,
ggßerget Die englischen Arbeiter und die Friedens¬

8 Minuten gewährt worden, istgunpahz . Der Torpedo wurde erst bedingungen .
abgefeuert, als die Annäherung von verdachtigen Fahrzeugem ! Da Berlin , 13. April. (Telegr. ) Die Times vom 5. April

Angriffe gewärtigt werden mußten, den Kommandanten zum berichtet :
schnellern Handeln zwang. Beim Fallen des Schusses war auf dem Während der großen Konferenz der Unabhängigen Arbeitspartei,
Schiff außer dem Kapitän , der tapfer auf seinem Posten ausharrte, die Anfang April in Norwich tagte, vereinigten sich auch die Mitglieder
Schea eupe Erst nachber mirden noch einige Personen der Vereinigung für demokratische Kontrolle zu einer KundgebungSchiff außer dem Kavitän , der tapfer auf seinem Posten ausharrte, die Anfang

and mehr zu sehen
su aachher wurbeigg # # ng # # f der Bereinigung für demokratische Kontrolle zu einer Kundgebung

sichtbar, die sich um ein Boot bemühten. Von der Mannschaft des Unter= darüber, daß es jetzt an der Zeit sei, die Friedensbedingungen zu er¬
standen die Leute, die zur Bedienung der Kanone und zun örtern. Wenn das Volk bis nach dem Friedensschluß wartete, dann

Signalisieren nötig waren, an Deck auf ihren Stationen. Sich retteno würde es mit seiner Ansicht zu spät kommen . Es würde ausgeschlossen
betätigen , war ihnen versagt, weil ein Unterseeboot keine Fahrgäste sein wie die törichten Jungfrauen. Der Präsident Macdonald

aufnehmen kann. Gegen die verleumderische Bechuldigung , höhnisch sagte mit einem Anflug von Bitterkeit: „Wenn man all
gelacht zu haben, unsere Mannschaften zu verteidigen , ist jedes Wort
zuviel. Bei der gerichtlichen Verhandlung in England rechte und nationale Unabhängigkeit , in einen Schmelztiegel tut und
hat auch keiner der vernommenen Zeugen diese Beschuldigung zu erheben dann noch die russischen Ideen des Despotismus und die
gewagt. Es ist ferner unwahr , daß das Unterseeboot zu irgendeiner französischen Rachegelüste hinzutut , was für eine Legierung

Zeit die englische Flagge geführt habe. Das Unterseeboot hat bei dem kommt' dann heraus?“ Er gab die durch den preußischen Militarismus
ganzen Vorgang soviel Rücksicht gezeigt, als sich mit der Sicherheit irgend, schwebende Bedrohung zu, meinte aber, daß dieser nur zusammen mit

vereinigen ließ. Es ist zu bedauern, daß Menschenleben, „verloren= der preußischen Politik, gestürzt werden könnte. Das sei durch den
gegangen sind; die Verantwortung dafür fällt jedoch auf Kampf auf dem Schlachtfelde nicht möglich.
England zurück , das Handelsschiffe bewaffnet und zur gp # # # ### Mason der anglise
Teilnahme an der Kriegführung und Angriffen gegen =Boote ver¬
anlaßt . —

Ein französischer Sachverständiger über den
- Boot - Krieg .

Man siehr, uver das Wesen der englischen Kriegspolitik und die
innere Verlogenheit der angeblichen englischen
Kriegsziele haben die englischen Arbeiterführer eine ganz
richtige Vorstellung. Vielleicht findet Macdonald auch einmal
eine Mußestunde , um darüber nachzudenken , wie es kommt, daß

eg . Aus Genf melden die die deutschen Arbeiter im Reiche des „Miltarismus“ für, ihre
0 Hamhurg , 13. Apxt. (Telegr) zun im “u die soziale Lage so unendlich viel meyr erreicht haben als im angeblich

Hamburger Nachrichten: Der frühere Oberingenieur im frand“, freien England. Auch darüber könnte dieser kluge Arbeiterführer
sischen Marineministerium Laubeuf weist im Journal nach, daß einmal nachdenken, warum die deutschen Arbeiter mit solch ein¬
die Verbündeten keineswegs die Beherrschung der Meere besätzen. mütiger Begeisterung und solch todesmutigem Idealismus kämpfen,
Die endgültige Eroberung des Kriegshandlungsfeldgs zur See und warum

in den deutschen Arbeiterkreisen nicht eine Spur der
sei den englischen Kreuzern nicht geglückt. Daß die Panzerschiffe tiefen Verbitterung zu bemerken ist, mit der die englischen Arbeiter
der Verbündeten die Freiheit der Schiffahrt und die Sicherheit des der eigenen Regierung in dieser Zeit gegenüberstehen. Es muß

der französischen und englischen Küste wirken sehe, und wenn mehr Staatsgefühl und alles hing
man beobachten müsse, wie Handelsschiffe und Panzerschiffe in Vaterlandsbegeisterung gedeiht als im
wirksamer Weise von den deutschen und österreichischen Schiffen Englands
blockiert würden. Die Blockade sei eben deshalb nicht wirksam,
weil die deutschen und österreichischen Unterseeboote die englischen
und französischen Geschwader gezwungen hätten, sich in weiter
Entfernung von den blockierten Häfen zu halten. Laubeuf kommt
zu folgender Schlußfolgerung : Seit dem Erscheinen der Unter¬

Die ängst vor der Wahrheit .
Ha Berlin , 13. April. (Telegr.) Seit dem 6. ds. müssen

alle schweizerischen Zeitungen , wie ' Impartial
vom 9. April berichtet, gleichviel nach welchem Ort Frankreichs

Die kriegslage .
WIB Zürich, 13. April. (Telegr. ) Die Neue Zürcher

gibt einen Auszug wieder aus einer bemerkenswerten Unterredung
des Kriegsberichterstatters der dreiverbandsfreundlichen Gazetta
del Popolo namens Cipolla mit einem hohen
italienischen Offizier , dessen Name verschwiegen werden
müsse, über die Lage auf den Kriegsschauplätzen, die dem Bericht¬
erstatter selbst überraschend vorkommt. Der Einbruch in Ungarn
scheint dem Gefragten keineswegs bevorstehend. Die Gerüchte
über einen Sonderfrieden zwischen Österreich =Ungarn und Rußland
nennt er absurd. Die militärische Lage der Russen sei ernstlich
von dem österreichischen Flügel bei Uszok bedroht. Es sei nicht
ausgeschlossen , daß Hindenburg seine Stellung an der ostpreußischen
Grenze so stark habe befestigen können , daß er mit bedeutenden
Streitkräften den Österreichern zu Hilfe eilen könnte . Der Kern¬
punkt der militärischen Lage liege in dem von den Deutschen
großartig befestigten Belgien . Der Ausgang des
Krieges sei abhängig von der materiellen und moralischen Lage
im Innern der am Kriege beteiligten Länder.

seehogte gehäre die Beherrschung der England umgrenzenden sie bestimmt sind, über Pontarlier gehen, wo ein Zensur¬
Scchoe guropäischen Meere nicht mehr den Panzer= 1 bureau die Verbreitung unliebsamer Nachrichten verhindert.Meere, besonders der eurorggnwärtigen —sse

m. : Eine ähnliche Maßregel ist bezüglich der italienischen
klassen ; den Lehren des gegenwurngen Krieges musse man bei
Aufstellung künftiger Flottenpläne Rechnung tragen. Den Unter¬
seebooten gebühre in den Flotten der Zukunft ein Platz von
höchster Bedeutung .

Die englische Schiffahrt und der krieg .
Berlin , 13. April . (Telegr. ) Die Morning Post vom

in ausländischenAn ausländischen 5sHieg wihersahr eintem großen Danpfer in

uhnliche Maßregel ist bezüglich der italienisch
Zeitungen getroffen worden. Das Eintreffen der Zeitungen
an ihrem Bestimmungsort wird dadurch erheblich verzögert.

J Von der holländischen Grenze, 13. Apxil. (Telegr.) Die
englischen Blätter veröffentlichen ein in Aberdeen aus Lerwick ein¬
getroffenes Telegramm des Inhaltes: Gestern nachmittag fand hier eine
furchtbare Entladung statt. Die ganze Straße in der Nähe des
Hafens liegt in Trümmern . Viele Menschenleben gingen verloren.
Einzelheiten fehlen noch.

weden . De bentsche hasfendehsche in Gistalaer st esig bihg, darche.

vom östlichen Schauplatz .
WIB Budapest , 13. April. (Telegr.) Der Pester Lloyd

meldet aus Eperjes: Der gestrige Tag war an der Saroser Front
mit Kanonenkampf ausgefüllt, in dessen Verlauf die über¬
legenheit unserer Artillerie uns den Erfolg sicherte. Bei Zboro
vernichteten wir eine schwere russische Batterie. Ein russischer
Vorstoß in der Richtung auf Radoma brach unter schweren Ver¬
lusten des Feindes zusammen.

2 Von der schweizerischen Grenze , 13. April. (Telegr.)
Die Agentur Havas meldet aus Paris: Dem Petit Parisien wird
aus Bukarest gemeldet , daß die Dampfer Serbia und Altusena,
mit Munition für Serbien befrachtet, Reni in Bessarabien
verlassen haben. Die beiden russischen Dampfer Odessa und
Kominta haben am Montag Olteniza in Rumänien passiert. Sie
sind befrachtet mit Munition , Kriegsmaterial und Mannschaften
für Serbien. Von der Bevölkerung wurden sie begrüßt.

Der krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .

WTB Konstantinopel , 13. April. (Telegr.) Das Große
Hauptquartier gibt bekannt: Einige feindliche Beobachtungssaiffe
beschossen gestern eine halbe Stunde lang erfolglos am Ausgang
der Dardanellen unsere in der Umgebung des Eingangs der
Meerengen gelegenen Batterien . Durch unser Feuer wurden ein
Kreuzer und ein Torpedoboot von Granaten ge¬
troffen . Auf den übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts
geändert.

* Konstantinopel , 12. April. (Telegr.) Als Quelle der Nach¬
richten , daß der Ministerrat sich mit der Frage der Entsendung von
Truppen an die bulgarische Grenze beschäftigt , ist ein england¬
freundliches Lager entdeckt worden. Die Nachrichten bezwecken, in
Bulgarien Mißtrauen gegen die Türkei zu verbreiten. In Wirklich¬
keit denkt die Türkei nicht daran, die von ihr sehr geschätzten guten
Beziehungen zu Bulgarien durch militärische Maß¬
nahmen zu gefährden, die außerdem überflüssig wären.

2 Von der schweizerischen Grenze, 13. April. (Telegr.)
Havas meldet aus Paris: Mitteilung der Admiralität. Am
12. April hat das Panzerschiff St. Louis unter Mitwirkung
französischer Wasserflugzeuge in der Umgebung von Gaza ein
wichtiges türkisches Lager beschossen.

Der krieg über See .
Maoris als englische Hilfstruppen .

Die Times meldet unter dem 22. Februar aus Wellington
auf Neuseeland, daß eine Hilfstruppe von 500 Maoris nach
Agypten verschifft worden sei, „wo das Zeltlager bei den Pyramiden
von Gizeh ohnehin schon zahlreiche Australier und Neuseeländer
beherbergt. Es liegt eine gewisse Ironie in der Verwendung
gerade dieser braunen Südseeinsulaner, ähnlich wie in derjenigen
der Buren gegen Deutsch =Südwestafrika. Denn während sich die
ziemlich wehrlosen Australneger und die jetzt völlig ausgerotteten
Tasmanier von den als Pioniere englischer Kultur dienenden ent¬
laufenen Matrosen und entsprungenen Sträflingen ruhig nieder¬
knallen ließen, hat die tapfere und kräftige Rasse der neusee¬
ländischen Maoris wider englische Eroberungsgelüste 38 Jahre

lang (von 1843 bis 1881) einen Freiheitskampf geführt, während
dessen fast zehnjährigen Höhepunktes (1861 bis 1870) eine
beschämende englische Niederlage der andern folgte. Die Maoris
gehören zu jenem hochbegabten, leider dem Untergang geweihter
Naturvolk der Polynesier , das lange vor der Entdeckung Amerikas
mit seinen gebrechlichen Fahrzeugen Weltreisen um mehr als die
halbe Erde unternahm , im Vergleich zu denen die Taten eines
Columbus oder Vasco da Gama fast als Kinderspiel erscheinen
müssen. Die Vorfahren der heutigen Maoris sind vor etwas mehr
als einem halben Jahrtausend mit einer großen Flotte von
Samoa her nach dem damals menschenleeren Neuseeland gelangt
und hatten es, als sich um 1800 die ersten Europäer auf Neusee¬
land niederzulassen begannen, zu einer auf 200000 geschätzten
Kopfzahl gebracht . Die Zählung vom 31. Dezember 1809 ergab
aber nur noch 49 844 Maoris, die sich inzwischen bei dem starken
Überwiegen des männlichen Volksanteils über den weiblichen noch
weiter vermindert haben dürften. Bekanntlich hat die Südsee mit
dem 70 Mann starken Aufgebot der bis vor wenigen Jahren
wegen Menschenfraßes berüchtigten Papuas von Fidschi noch eine
weitere englische Hilfstruppe geliefert. Es wäre interessant zu er¬
fahren,

ob etwas Ahnliches auch bei Tonga und den übrigen unter
niicher Oberhoheit stehenden Südsee =Archipeln erreicht worden ist.

Wirtschaft und Recht .
Die Goldsammlung in den höhern Schulen .

Von etwa 200 höhern Schulen liegt jetzt, wie wir in der Kreuz¬
zeitung lesen, der „Gold=in=die=Reichsbank=Organisation “, die die
Delegiertenkonferenz der Philologenvereine geschaffen hat, das Er¬
gebnis vor. Es sind über 6·600 000MA zusammengekommen. Die
wohl höchste Ziffer verzeichnet die Oberrealschule von Gummers¬
bach. Hier wurden in 14 Tagen mit Zuhilfenahme eines schulfreien
Tages 182 000c gesammelt. In Königsberg kamen von den 12

höhern Lehranstalten 135 000 zusammen. Das Gymnasium in
Düren brachte 75 000M, das Mommsen=Gymnasium in Charlotten¬
burg über 84000cA . In Bonn kamen von den höhern Lehr¬
anstalten 210 000c zusammen, in Hamburg 375000c . Die
Charlottenburger Auguste =Viktoria=Schule berichtet, daß ein Unter¬
tertianer von dem Eislieferanten seines Vaters fast 2000. Gold,
ein Obertertianer von der Köchin seiner Großmutter 1000M er¬
halten habe. Auch in Schöneberg haben Schüler des Werner¬
Siemens =Realgymnasiums , die im übrigen 500 englische Sovereigns
ablieferten, die Erfahrung gemacht, daß man beim Goldsammeln
am besten die Hintertreppen hinaufgeht, denn bei den Dienstmädchen
ist jetzt noch das meiste zu holen.
Durchfuhr von Waren durch Österreich =Ungarn.

Wie der Deutsch=Österreichisch=Ungarische Wirtschaftsverband in
Berlin bekannt gibt, hat die österreichisch=ungarische Regierung
besondere Vordrucke für Gesuche deutscher Firmen um
Bewilligung der Durchfuhr durch Österreich=Ungarn eingeführt .
Diese Gesuche müssen neben Wohnort und Adresse des Gesuch¬
stellers, Namen und Wohnort des Absenders und des Empfängers ,
ferner Angaben über Gegenstand, Beförderungsart , Aufgabeort,
Grenzeintrittszollamt und Grenzaustrittszollamt enthalten. Die
von der österreichisch=ungarischen Regierung vorgeschriebenen Vor¬
drucke stehen bei der Geschäftsstelle des Deutsch =öster =
reichisch = Ungarischen Wirtschaftsverbandes
(Berlin W. Am Karlsbad 16) den Beteiligten kostenlos zur Ver¬
fügung.

WTB Budapest, 13. April . (Telegr.) In den Besprechungen
des Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh und des Ackerbau¬
ministers Zenker mit dem ungarischen Ministerpräsidenten Grafen
Tisza und dem Ackerbauminister Frhrn. v. Ghyllany wurden ver¬
schiedene Fragen der Volksverpflegung erledigt, besonders
die Durchführung einer beschleunigten Zufuhr der von der
ungarischen Regierung zugesicherten Maislieferungen nach
Österreich .

WTB Lyon, 13. April. (Telegr.) Der Progres de Lyon meldet :
Der Überschuß der Abhebungen bei den französischen Spar¬
kassen gegenüber den Einzahlungen beträgt zwischen dem
1. April und dem 10. April 3052 633 Franken, zwischen dem
1. Januar und dem 10. April 44065 088 Franken.

WIB Basel, 13. April. (Telegr .) Die Basler Nachrichten
melden: In den französischen Ortschaften des Grenzgebietes wurde
am 1. April eine Bekanntmachung angeschlagen, wonach jedeAusfuhr von Nickel= und Kupfergeld , auch aus¬
ländischer Herkunft, verboten wird. Ausnahmen können nur
durch den französischen Finanzminister bewilligt werden.

Eine Wikingerfahrt .
Es Newport News, 16. März.

Es ist Ruhm genug da für beide. Und doch unterscheiden wir

grauen Helm erscheint uns das Lorbereis mehr als ein starter,
Büwer behinken gseich der zarten Blauen

Blume der Romanit.

Das ist es: Die Blaue Blume der Romantik! Gewiß, auch unsere
Feldgrauen haben uns den Atem versetzt , als wir ihrer wilden ,

Jagd gefolgt. Aber die terra firma birgt in sich von

lockt das Abenteuer , das geheimnisvoll ist „wie die Tiese und
grenzenlos in seinen Möglichkeiten wie der Meeresyorizont . Und
unsere Flotte war uns zwar ein Gegenstand des unbedingten
Vertrauens, aber sie war uns doch nur Verheißung, nicht Er¬be # Unser Heer hatten wir an der Arbeitzgesehen;
bsthuwe ewe hatte den Ernstfallerst

noch zu besiehen. Sie stano
vor ihrem Erstauftreten auf der Bühne unserer mehr als tausend¬
jährigen Stammesgeschichte; ein Neuling ohne Feuertaufe , der sich
mit einem Male seesieggewohnten ältlichen Schönen gegenüber sah.
Kann man uns verdenken, wenn wir dem Debüt nicht mit Herz¬
klopfen, o nein!, aber doch mit Spannung entgegenharrten ? Uno
kann man es uns weiter verdenken , wenn wir nach der ersten
kurzen Szene schon unser Herz an die strahlende Meermaid ver¬
loren hatten? Helgoland, U 9, U 16, Emden, Karlsruhe , Coronel,
selbst der tragische Abschluß von den Falklandinseln — braucht' s
weiterer Namen? Das feindliche Parkett sogar, das zum Zischen
und Pfeifen gekommen war, mußte sich fortreißen lassen, um sich
nicht lächerlich zu machen. Es war ein voller, ein unbestrittener
Erfolg, von dem selbst die Neidlinge nichts abzumäkeln vermochten.
Und eine Romantik war um diesen Erfolg gewoben, wie nur das
Wasser mit seinen Rätseln und Sehnsuchten sie zu leihen vermag,
und sie ist gleich einem Glorienschein besonders um die Namen
Emden und Eitel Friedrich gewoben. Die Geschichte der Emden
ist beinahe schon Geschichte geworden; die des Eitel Friedrich
aber — nun, hier ist sie.

Amerika war starr, als die Morgenblätter vom 11. März die
Kunde brachten von dem Einlauf des Eitel Friedrich in Newport
News, und als dieser Kunde die Mitteilung eingefügt war, daß
unter den elf Opfern des verwegenen Wiking auch ein ameri¬
kanisches Schiff zu finden sei, von dessen Verlust bis zur Stunde
noch niemand unterrichtet war. Daß der Kapitän des Eitel
Friedrich selbst diese Meldung erstatten sollte, und zwar in einem
amerikanischen Hafen, den er freiwillig angelaufen, das ging den
guten Leuten so völlig über das Verständnis , daß sie sich zum
erstenmal keinen Reim zu machen imstande waren, und das will
elwas heißen, wenn man die übliche Urteilsfixigkeit gerade dieses
Landes in die Rechnung einstellt. Amerika war starr — ein

Nebenerzeugnis der Tätigkeit unseres Eitel Friedrich, das o0
seiner Rarheit, seiner Niedagewesenheit nicht gering geachtel
werden sollte.

Die ersten paar Tage waren nicht gerade sehr geeignet zu einem
ungestörten Plauderstündchen mit dem Kapitän des „Geister¬
schiffes“; er hatte zunächst die Neugier hoher Staatsbehörden zu
berteobiven, gucten, daß ihnen soich en Fall in seuzx gurzen

wieder sagen mußten, duß ihnen gecch e Gaum ihrer gunzen
Praxis noch nicht vorgekommen war. Denn mit dem Eitel
Friedrich war ihnen ein ganzer Rattenkönig von völkerrechtlichen
und landesrechtlichen Fragen ins Haus geschneit . Sobald indes

die Flut der Aufregung abgebbt hatte, schien die passende Besuchs= niedergelassen , nezisenau und Rürnberg, nebst einer Anzahl von
Kohlen =, Wasser= und Proviantschiffen , die alle dorthin beordert
worden waren.

Am 13. August abends wurden auf Befehl des Admirals
Grafen Spee die Anker gelichtet ; dem Eitel Friedrich selbst fiel
die Aufgabe zu, den Troß als Führerschiff zu leiten, zunächst mit
Kurs auf die Marschallinseln. Am nächsten Tage wurde dann die
Emden mit einem Begleitdampfer zu ihrer so erfolgreichen aben¬
teuerlichen Fahrt abgezweigt. Das Geschwader ankerte am
19. August im Atoll der Marschallinseln, wo es nur kurze Zeit
liegen blieb; hier fand eine Besichtigung durch den Geschwaderchef
statt , auch wurde zum erstenmal Gottesdienst durch den Ge¬

schwadergeistlichen abgehalten. Nach dem Gottesdienste hielt Graf
Spee eine Ansprache , in der er die Kriegslage auseinandersetzte
und jeden Mann an seine Pflicht gegenüber dem Vaterland ge¬
mahnte. Am 22. August gingen die Anker auf, und der Eitel
Friedrich fuhr, wieder als Troßführer dienend , mit dem Geschwader
nach einem andern Atoll, wo am Nachmittag des 26. August
Anker geworfen wurden. Hier stieß der inzwischen zum Hilfs¬
kreuzer umgebaute russische Dampfer Rjesan, die erste Prise der
Emden , unter dem Namen Cormoran zum Geschwader . Man
kohlte, vervollständigte die Ausrüstung , und am 30. August , einem
Sonntag , um 7 Uhr morgens, dampfte das Geschwader ab; der
Eitel Friedrich aber und der Cormoran blieben zurück . Sie nahmen
noch etwas Kohlen von dem Lloyddampfer Mark und verließen
am selben Tage das Atoll, um die offene See zu erreichen .

Nun begann für die beiden, die vorläufig zusammenblieben, eine
lange Zeit der Kreuz= und Querfahrten in der Südsee. Sie suchten
nach Beute, vor allem aber nach den Kohlenschiffen , die für sie
bestellt waren. Auf diesen Fahrten kreuzten sie wohl ein Dutzend¬
mal den Aquuator; sie liefen dabei verschiedene Häfen an und
hörten immer des Nachts die englischen und japanischen Schiffe ,
die hinter ihnen her waren. Nachdem man auch noch verschiedene
niederländisch=indische Häfen vergeblich angelaufen hatte — die
holländische Regierung hatte alle Kohlendampfer aufgehalten , um die
Neutralität zu wahren — wurde die Kohlenfrage brennend. Vor
allem war es den beiden Hilfskreuzern unmöglich gemacht, die
Aufgaben aufzunehmen, die ihnen vom Geschwaderchef vorge¬
schrieben waren.

Am 15. September trennte sich der Eitel Friedrich vom
Cormoran und ging nach Angaur in den Palao=Inseln, wo eine
große deutsche Phosphatgesellschaft eine Niederlassung hat. Dort
erfuhr man, daß im Hafen von Malakal 2000 Tonnen japanischer
Kohlen lägen, die von Japan gebracht worden waren. Am selben
Abend noch war unser Eitel Friedrich auch schon im Atoll von
Malakal ; doch war die Einfahrt der vielen unbekannten Korallen¬
riffe wegen überaus schwierig . Einmal geriet der Dampfer sogar
für kurze Zeit auf ein Riff, konnte indes schnell wieder abkommen
und erreichte am 17. September den Hafen mit dem Kohlenschatz .
Indessen brauchte er die Zeit bis zum 24. September , um die
Kohlen in den kleinen Schiffsbooten an Bord zu bringen; dazu
war das Wetter vielfach überaus schlecht , so daß die Leute fast
übermenschliches leisten mußten. Aber der Eifer und die Findigkeit
der Mannschaft bewährte sich glänzend; sie brachten es sogar fertig,
aus Tischtüchern Segel zu gewinnen. Am 24. September machte
der Eitel Friedrich seeklar , nachdem er den dortigen Deutschen und
deutschen Eingeborenen die besten Wünsche zurückgelassen hatte.
Später erfuhr man, daß die Japaner zwei Tage nach der Abfahrt
des Eitel Friedrich die Insel besetzten. 94

Der Kreuzer begad sich nun auf die Suche nach dem Cotmoran .

zeit gekommen.
Da lag denn das Schiff beinahe regungslos auf dem leise

atmenden Wasser des Docks. Der Schiffsboden war in den Tagen
vorher im Trockendock gereinigt worden; nunmehr sah man die
Mannschaft damit beschäftigt , den Rumpf instand zu setzen , der
nach sieben Monaten der tollen Fahrt durch Eisfelder des südlichen
Polarmeeres wie durch die sengenden Gluten des Aquators viel
von seinem frühern Lloydglanz verloren hatte. Am schlimimsten
aber sah es innen aus, im Maschinenhause und in den Kesseln.
Die Wellenlager waren schlotterig geworden, und auf den Kessel¬
böden hatten sich ganze Wälder angesiedelt . Und während wir
beim Frühstück in der Messe saßen , brachte der erste Ingenieur
eine Schraubenmutter vom Ventil des Dampfkessels herein, die
so zerfressen war, daß sie dem Schraubenzieher keine Ansatzfläche
mehr bot und deshalb mit dem Hammer abgeschlagen werden
mußte; bei näherer Besichtigung zeigte sie dabei so bedenkliche
Risse, daß es von allen als ein wahres Wunder betrachtet wurde,
daß sie so lange ausgehalten hatte, länger als drei Tage hätte sie
übrigens dem Druck nicht mehr Widerstand geleistet , und dann
„wäre uns der Kessel um die Ohren geflogen“, meinte der Sach¬
verständige! Es war also hohe Zeit, ja, es war die allerhöchste
Zeit, daß der Eitel Friedrich ins Quartier kam.

Der Eitel Friedrich war unter der Führung des Lloydkapitäns
Mundt auf der Rückreise von Jokohama nach Bremen unter¬
wegs, als er in Schanghai eine Warnung des deutschen Gouverneurs
in Tsingtau bekam, daß in Deutschland die Mobilmachung an¬
geordnet worden sei. Und kaum war das Schiff vollständig
beladen und fertig zum Auslauf , da wurde es am 1. August vom
Gouverneur nach Kiautschou beordert. Also hieß es sofort wieder
ausladen, Reisende und Post , und um halb zwei nachmittags ging
es nordwärts , anfangs mit verschleiertem Kurs, um den englischen
Lotsen das Fahrtziel zu verheimlichen, sowie mit abgeblendeten
Lichtern und allen sonstigen Vorsichtsmaßregeln. Am 2. August,
abends sechs, war man in Tsingtau , wo unverzüglich mit der
Löschung der Ladung begonnen wurde; dann folgte die Übernahme
der Geschütze und Munition und Mannschaften von den beiden
Kanonenbooten Tiger und Luchs, die inzwischen längsseit beigelegt
hatten. Sodann ging' s nach der Werft, wo in den nächsten vier
Tagen gekohlt und der Einbau der Schiffsgeschütze vollendet ward:
später während der Reise verfiel man noch auf den sinnreichen
Gedanken, die 300 Tonnen losen japanischen Erzes, die noch an
Bord waren, zur Errichtung eines mehrere Meter dicken Panzers
um die Maschinen und Kessel zu verwenden und so die empfind¬
lichen Teile des Schiffes kugelsicher zu machen.

Am 6. August, abends sechs, stach der neue Hilfskreuzer unter
dem Kommando des Kapitäns Thierichens vom Luchs in Beglei¬
tung seines berühmten Schwesterschiffes Emden in See, nachdem
der Gouverneur Meyer =Waldeck sich von beiden verabschiedet hatte,
und bis zum 10. März, also für lange acht Monate , hielt der Eitel
Friedrich die Hochstraßen und die Beiwege des Meeres besetzt;
nur eine einzige kurze Rast von 24 Stunden wär ihm vergönnt,
als er am 4. November im Hafen von Valparaiso vor Anker ging.
Bei den anfänglichen Kreuzfahrten im Gelben Meer begegnete man
nur japanischen Schiffen , die ja damals noch neutral waren; doch
mußte es merkwürdig erscheinen , daß sämtliche japanischen Schiffe
Kurs nach heimwärts hielten. Am 9. August wurde das Gelbe
Meer verlassen; man passierte die Colnettstraße und setzte Kurs
auf Pagan in der Marianengruppe, wohin der Kohlendampfer
Markomannia schon früher abgesandt worden war. Am 12. August
wurde Pagan gesichtet; der Geschwaderbegleitdampfer Titania be¬
zog Wache , und um 6 Uhr abends wurden im Osthafen die Anter

Immer hörte man des Nachts die englischen und japanischen
Schiffe, so daß größte Vorsicht nötig war, um nicht entdeckt zu
werden. Unter häufigem Kurswechsel kam man endlich unver¬
sehrt nach Alexishafen auf Neuguinea, wo man den Cormoran
zu finden hoffte . Aber als das Schiff am 28. September dort
einlief , kamen sofort die Missionare an Bord mit der Meldung,
daß die Kolonien inzwischen von den Engländern in Besitzgenommen worden seien, und daß in dem nur sechs Meilen ent¬
fernten Friedrich =Wilhelmshafen eine englische Besatzung und
wahrscheinlich sogar englische Kreuzer lägen. Sie erzählten weiter,
daß der Cormaran am 24. eingelaufen sei, daß aber, als er kaumAnker geworfen hatte, zwei englische Kreuzer gesichtet wurden, die
auf den Hafen zusteuerten. Der Cormoran hätte sich sofort in den
gewundenen Gewässern der obern Bucht versteckt; ein englischer
Kreuzer wäre in die Bucht eingefahren, während der andere sichvor der Einfahrt auf Wache legte; gegen Abend wären die beidendann abgefahren , und hätten den Missionaren den Befehl hinter¬
lassen, sich am 28. September bereit zu halten, den Neutralitätseid
zu leisten. Der Cormoran sei darauf des Nachts unbemerkt aus¬
gelaufen; niemand wußte, wohin.

Da die bevorstehende Ankunft der Engländer ein längeres Ver¬bleiben unmöglich machte, lief der Eitel Friedrich sofort wieder aus
und machte sich weiter auf die Suche nach dem Cormoran, ohne
ihn zu finden. Da inzwischen die Kohlenvorräte so weit zusammen¬
geschmolzen waren, daß sie gerade noch hinreichten, um nach der
Westküste von Südamerika durchzubrechen, wurde beschlossen, dieseFahrt zu unternehmen. Diese lange Fahrt konnte der schlechten
japanischen Kohlen wegen nur sehr langsam vor sich gehen
Nachdem der Dampfer aus dem Inselbereich heraus war, ver¬lor sich für kurze Zeit das Funkengetöne, und man fühlte sich
zum ersten Male für ungefähr acht Tage verhältnismäßig sicher,was eine Entspannung der ewigen Aufregung für die ganze Be¬
satzung bedeutete. Schlimmer indes als das stete Bewußtsein.
jemand auf den Fersen zu haben, war die ewige Frage: Wie
steht' s zu Hause? Und war die Stimmung auf dem Schiff vorher
schon gedrückt, so dachte man jetzt, da keine Arbeit mehr auf den
Nägeln brannte, noch mehr an zu Hause, besonders an die Ver¬
wandten, die seit Monaten keine Nachricht mehr erhalten hatten:
die letzte Post war ja von Anfang Juli.

Am 26. Oktober , nach vierwöchiger Fahrt, näherte sich der
Friedrich der südamerikanischen Küste. Eines Nachts hörte

er plötzuich ven Anruf eines deutschen Kriegsschiffes, dem er jedochnicht traute, da das Geschwader ganz wo anders vermutet wurde
Nach und nach gewannen jedoch beide Parteien das Vertrauen

gegenseitig. Auf Befehl des Geschwader¬
chefs stieß der Kreuzer zu dem Geschwader, das an einer kleinen
Insel in der Nähe der chilenischen Küste von Anker lag. Nach
kurzer Zeit wurde der Eitel Friedrich jedoch zu einer mehrtägigen
Kreuzfahrt nahe der Küste von Valparaiso ausgeschickt, und wenn
es ihm nicht gelang, greifbare Erfolge durch Wegnahme von
Prisen zu erzielen, so gelang es ihm doch, den gesamten feind¬
lichen Handel an der chilenischen Küste für längere Zeit lahm¬
zulegen; als infolge der Seeschlacht bei Coronel die Anwesen¬
heit des deutschen Geschwaders bekannt wurde, wurde diese
Lähmung noch verstärkt. Welchen Eindruck das Erscheinen des
Eitel Friedrich in den dortigen Gewässern machte, ist klar zu er¬
sehen aus einem Artikel der Deutschen Presse von Valparaiso in
der Nummer vom 2. November, der die Aufschrift trägt: Das
Gespensterschiff vor den Toren Valparaisos ! Den meisten Spaß
machte es, die Küstenstationen, die merkwürdigeweise alle von
Engländern besetzt sind, des Nachts sich gegenseitig trösten zu hörenmit dem Ausruf: Es ist ein Jammer mit diesen verdammten
deutschen Kreuzern! (Schluß folgt)
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WIB Petersburg , 13. April. (Telegr .) Die Rjetsch

meldet, der Kohlenmangel in Petersburg habe nicht
nur eine bedrohliche psychologische Wirkung auf die Bevölkerung,
sondern die gefährlichere, daß viele Industrien aufhören müßten,
so besonders die Taganroger Metallurgische Fabrik. Der Handels¬
minister behaupte, daß die Hauptschuld bei der ungenügenden Pro¬
duktion und nicht im Wagenmangel liege. Nach vorläufigen Be¬
rechnungen beträgt die Förderung im März 80 Millionen Pud
anstatt sonstiger 135 Millionen . Die Arbeiterzahl ist im Laufe des
März von 170 000 auf 120000 gefallen , ihre Gesamtverminderung
deträgt demnach 88000 , obwohl die Kohlenarbeiter jetzt von
weiterer Einziehung zur Fahne befreit sind und obwohl die Re¬
gierung ihnen freie Eisenbahnfahrt gewährt. Der Arbeitermangel
erklärt sich aus den elenden Arbeitslöhnen und schlechten
Wohnungen; obwohl die Kohlenpreise sich fast verdoppelt haben,
beträgt die Lohnzulage nur fünf Prozent; dagegen sind die
Lebensmittelpreise um zweihundert bis dreihundect
Prozent gestiegen.

Kleine Kriegschronik .
Aus Eisaß - Lothringen .

WIB Straßburg i. Els. , 13. April. (Telegr.) Die Zweite
Kammer erledigte die erste und zweite Lesung des Etats
für das Jahr 1915. Aus den Mitteilungen der Berichterstatter
ist hervorzuheben, daß die wirtschaftlichen Maßnahmen der
Regierung die volle Zustimmung der Kommission fanden. Die
durch Verordnung des Kaiserlichen Statthalters bewirkte Um¬
gestaltung des höhern Mädchenschulwesens , ins¬
besondere eine starke Betonung der deutschen Grundlage des
Unterrichts, fand in ihrer Zielbestimmung im allgemeinen gleich¬
falls den Beifall der Kommission. Für das vom Krieg betroffene
Gebiet ist ein Rachlaß an Steuern in Aussicht genommen. Aus
der Mitte der Kommission wurde erklärt, daß die Besteurung der
außerordentlichen Kriegsgewinne dringend er¬
wünscht sei. Eine kurze Debatte knüpfte sich an den § 5
des Etatsgesetzes über den Kredit für die verschiedenen
Zwecke der Kriegsfürsorge . Das Haus stimmte
der Erhöhung dieses Kredits von 10 auf 15 Millionen
Mark zu, nachdem Staatssekretär Graf Roedern einige Aus¬
führungen über die gesetzlichen Grundlagen der Familienunter¬
stützung gemacht hatte. Auf Grund des Initiativgesetzentwurfes
sollen die Mitglieder der Ersten Kammer 300 und die Mitglieder
der Zweiten Kammer 600 Mark als Entschädigung für die gegen¬
wärtige Sitzungsperiode erhalten. Dieser Vorschlag wurde eben¬
falls angenommen. Hierauf wurde die Sitzung unterbrochen.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte Abgeordneter Peirotes
in der Zweiten Kammer, daß die sozialdemokratische
Fraktion auch dieses Mal nicht in der Lage sei, dem Etat
zuzustimmen. Der Etat wurde sodann in dritter Lesung mit allen
Stimmen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.

WIB München, 13. April. (Telegr.) Der König hat u. a.
nachstehende Auszeichnungen an preußische Offi¬
ziere verliehen: Das Großkreuz des Militärverdienstordens mit
Schwertern dem General der Infanterie z. D. v. Goßler , den
Militärverdienstorden erster Klasse mit Schwertern dem General
der Infanterie z. D. v. Guendel ; das Großkreuz des Militär¬
verdienstordens mit Schwertern dem Generalobersten General der
Kavaslerie v. Mackensen ; den Militärverdienstorden erster
Klasse mit Schwertern dem General der Infanterie v. Deimling.

( Kopenhagen, 13. April. (Telegr.) Der Bürgertat Peters¬
burgs hatte die Ernennung eines Ausschusses zur Beaufsichtigung
der Handels = und Spekulationswirksamkeit der
Großkaufleute beschlossen. Die staatliche Oberverwaltungs¬
behörde stieß aber den Beschluß als ungesetzlich um.

Die französischen Zeitungen im Kriege .
Der Krieg hat einen nicht unbedeutenden Einfluß auf die Pariser

Tagespresse ausgeübt. Blätter mit Millionenauflagen stürzten
von ihrer Höhe herunter, andere gewannen an Bedeutung und
Absatz das, was jene verloren haben. Zuverlässige Angaben über
den Grad des Aufschwungs oder Niedergangs einzelner Zeitungen
sind natürlich nicht erhältlich. Man kann sich lediglich auf
Beobachtungen stützen, die aber hier wiederum leichter gemacht
werden können als anderwärts. Die Feststellungen lassen
bemerkenswerte Rückschlüsse auf die Bedürfnisse der Zeitungsleser
und auf ihre Geistesverfassung zu. Von vornherein müssen
Blätter, die lediglich für die gebildeten Kreise bestimmt sind, wie
Journal des Débats und Temps , ausgeschaltet werden.
Sie haben eine feste Leserkundschaft , die seit Kriegsausbruch wohl
wenig Anderung erfahren hat. Weniger fest ist die Kundschaft der
großen Pariser Soublätter, die auf den Handverkauf angewiesen
sind. Unter diesen sind der Matin und das Journal von
Anfang an vom Kriege in die empfindlichste Mitleidenschaft
gezogen worden. Diese Blätter stehen an der Spitze der Pariser
Sensationspresse und hatten von dem Augenblick an einen guten
Teil ihres Bodens verloren, als die Zensur die Verbreitung auf¬
regender Nachrichten unterdrückte. Das Journal war vor Kriegs¬
ausbruch das gelesenste Blatt von Paris. Es hatte seine Blüte
hauptsächlich dem Geschicke zu verdanken, mit dem es die niedrigen
Instinkte seiner Leser befriedigte. Alle Mord= und Skandal¬
geschichten wurden in einer Weise breitgetreten , die dem großen
Publikum gefiel, und es wurde eine große Sorgfalt darauf ver¬
wandt, jeden Tag ein unsauberes Historchen bereit zu haben, das
in irgendeiner Ecke des Blattes Aufnahme finden konnte. Der
Krieg hat der Apachenromantik ein jähes Ende bereitet, und darum
kommt der größte Teil seiner Leser nicht mehr auf ihre Rechnung .
Der Leserkreis schmolz zufammen und konnte trotz aller Liebes¬
müh nicht mehr auf seinen frühern Umfang gebracht werden.
Etwas beffer erging es dem Matin. Er verstand es schnell, sich
den neuen Umständen anzupassen, und ersetzte das, was er an
Sensationsnachrichten einbüßen mußte durch Gehässigkeiten, denen
er wie immer ein patriotisches Mäntelchen umhängte. So erholte
sich das Blatt langsam wieder , und hat jetzt in Paris nahezu seine
Steillung wieder zurückerobert. Nur inz französischen Süden grollt
man ihm. Der Aufsatz des Senators Gervais, der den südfranzä¬
sischen Truppen Feigheit vorgeworsen hatte, ist noch nicht ver¬
gessen, obschon der Matin seither mächtig Balsam auf die
brennende Wunde geschmiert hat.

Aber konnten sich früher der Matin oder des Journal ab¬
wechselnd rühmen, die öffentliche Meinung von Paris zu machen
uns einen entscheidenden Einfluß auf das Denken der Bevölkerung
auszuüben, so ist diese Macht seit Kriegsausbruch beträchtlich
beschnitten worden und wird von andern mit großem Erfolg aus¬
geübt . Diese andem sind nicht politisch farbtos wie Matin und
Jaurnal, sondern sie sind kterikal und nationalistisch. Ihr Haupt¬
organ ist das Echode Paris . Dieses Blatt hat seit dem Kriege
einen riesigen Aufschwung erlebt . Man muß also annehmen, daß
es den Bedürfnissen der Mehrzahl des Publikums am besten ent¬
spricht. Welche Nahrung es bietet, ist bekannt . Der geistige
Führer des Blattes ist Mauriee Barres , der Nachfolger
von Dérouléde im Vorsitz der Patriotentiga . Vor dem Kriege war
der Einfluß dieses Mannes beschränkt . Man belüchelte seine
Renanche =Ideen, und wenn er hin und wieder in der Kammer auf¬
trat, überschüttete ihn die Linke fast regelmäßig mit Hohngeschrei .
Den Schriftsteller, den Akademiker wollte man gelten lassen, den
reaktisnaren Politiker nicht. Jetzt ist es Mauriee Barres, der
außerhalb und innerhalb des Parlaments den größten Einfluß
hat. Alles, was er verkündet , ist gut; seine Gedanken werden
nachgeschrieben ; so wie er denkt, denkt Frankreich. Langsam hater sein großes Publikum in seinen nationalistischen und imperia¬
listischen Gedankenkreis gezogen. Unter seiner Führung hat das
Volk gelernt, zu vergessen , daß man ihm anfangs gesagt hat, es
ziehe für das Recht und nur für das Recht ins Feld. Geschickt hat
er der Eitelkeit geschmeichelt und die schlummernden Eroberungs¬
geküste wachgerufen. Und als er schließlich mit seinem Plane
hervortrat , die Pfalz und einen Teil der Rheinprovinzen zu Frank¬
Poicherstand . Die sihee g d ezialistischen Presse auf

Weigen Republikaner unterwarfen sich dem Ein¬
stuß von Barrés und hatten höchstens gegen ihn einzuwenden, daßer es mit dem Klerikalismus etwas all zu bunt treibe. Aber die

Dinge stehen so, daß Barres es nicht nötig hatte, seine Gedanken
zu verbergen. Auch die Kirche hat mobil
Diener in der Armee wirken unter den Soldaten , und in den
Spitälern nimmt man es mit der Achtung vor der Gewissens¬
freiheit nicht genau. Täglich brachten antiklerikale Zeitungen Bei¬
spiele von Begünstigung der Soldaten , die sich für gutgläubig aus¬
gaben , durch ihre Vorgesetzten. Täglich berichteten sie über die
Versuche der frommen Schwestern und der vornehmen Damen
des Roten Kreuzes in den Spitälern, die ungläubigen Franzosen
und sogar ihre farbigen Waffenbrüder zu bekehren. Wenn ab und
zu die Sprache auf das Gedeihen des Echo de Paris kam, dann
wiesen die neidischen Kollegen von der linksrepublikanischen Pressedarauf hin, daß dieses Blatt in der Armee vor allen andern den
Vorrang habe, und daß es diese Stellung der offenen Begünsti¬
gung der Mititärbehörden verdanke . Man rief die Regierung um
Hilfe an; aber die Regierung war taub. Seither ist es still
geworden , Man fügt, sich in die geistige Herrschaft des nationa¬

stischen Alademiters Maurice Barrés, und nimmt das Gedeihenkeiner Zeitung mit Ergebenheit hin. Mit dem Sterne diesesBkattes ging auch der des gleichgesinnten Abendblattes Liberté

in dié Höhe. Hingegen schwingt sich dieses auf Kosten der geistes¬
verwandten Boulevardblätter Presse und Intransigeant
auf, während das Echo de Paris seinen Zuwachs aus dem Kunden¬
kreis der Blätter erhalten hat, die bei aller Farblosigkeit und
Lauheit gegenüber den Parteien republikanische Grundsätze ver¬
traten . Der dünne republikanische Anstrich des Echo de Paris
hat aber den bonapartistischen Kern nie verdecken können, und
Barres selbst macht kein Hehl daraus, daß er im Herzen
Plebiszitär ist.

Der Radikalismus hat in Paris lange Zeit kein Blatt besessen,
das aus eigenen Mitteln hätte leben können . Alle waren auf die
Unterstützungen der Regierung angewiesen. Erst in jüngster Zeit,
als die geeinigte radikale Partei gegründet wurde, hat sich derRadical einigermaßen frei gemacht. Er ist das einzige radikale
Blatt, das auch jetzt noch in bescheidener Form täglich erscheint.
Die andern sind verschwunden oder kommen nur noch gelegentlich
heraus. Die Hilfsquellen sind versiegt. Die Humanité
scheint sich ihren Kundenkreis erhalten zu haben. Die Guerre
Sociale verzeichnet einen Ausschwung . Das Blatt Hervés er¬
scheint täglich (früher wöchentlich einmal). Es wird sehr viel ge¬
lesen; aber man kann bezweifeln , daß darum der Sozialist Hervé
mehr Anhänger gewonnen hat. Wohl hat Hervé eine bedeutende
Häutung durchgemacht . Er hat nach seinem eigenen Ausspruch
sein Feuer so berichtigt, daß er es zuweilen mit dem wütendsten
Patrioten aufnehmen kann. Im Grunde ist er aber seinen Leit¬
sätzen treu geblieben , träumt nicht von Eroberungen und ist wohl
ehrlich davon überzeugt , daß Frankreich für das Recht kämpft. Nicht
diese Überzeugung aber ist es gewesen, die seinem Blatte zur Blüte
verholfen hat; sondern der französische Bürger liest es darum , weil
er weiß, daß Hervé ab und zu kein Blatt vor den Mund nimmt und
es auf einen Kampf mit der Zensur ankommen läßt. Von Hervé ,
und nur von Hervé kann der Franzose erfahren, daß die deutschen
Stacheldrähte besser sind als die französischen , daß die Armee nicht
immer genügend Handgranaten besitzt, und daß die Tauben zu¬
weilen schneller und geräuschloser fliegen als die französischenMilitärflugzeuge . Von ihm, und nur von ihm hört er auch, daß
das französische Kommando nicht überalt so musterhaft arbeitet,
wie ihn die andern Blätter glauben machen wollen . Aus dem
Aufschwung eines so stark linksstehenden Blattes, wie der Guerre
Sociale darf man also nicht auf eine Ausbreitung ihrer Gedanken
schließen, sondern bloß auf den Wunsch weiter Kreise, auch Dinge
zu erfahren, die ihnen andere nicht vorzusetzen wagen. Aus diesem
Wunsche auch erklärt sich, daß gegenwartig in Paris soviel Blätter
aus der französischen Schweiz und aus Italien gelesen werden . Man
fahndet dort nach den amtlichen deutschen Berichten und nach den
Wolffdepeschen , obschon und vielleicht weil die eigenen Blätter so
sehr über ihre Verlogenheit schreien. Die ausländischen Blätter , die
hier Geschäfte machen, sind übrigens samt und sonders so fran¬
zosenfreundlich , daß das Vertrauen des französischen Lesers auch
durch die Berichte aus deutscher Quelle nicht erschüttert wird; wenn
das anders wäre, würde die französische Regierung dieser Einfuhr
schon einen Riegel vorschieben . Und nach diesen Abschweifungen ins
sozialistische und mehr oder weniger neutrale Gebiet klammert sich
der französische Durchschnittsbürger immer wieder gläubig an sein
Leibblatt, das ihm das erzählt, was er gern hört.

Hilfsbereitschaft .
Seemanns =Sammlungen für das Rote Kreuz.
· Berlin , 13. April. (Telegr.) Man schreibt uns: Wie bekannt ,

ist eine größere Anzahl von deutschen Dampfern zu unfreiwilligem
Aufenthalt auf den Kanarischen Inseln gezwungen . Auf diesen
im Hafen von Las Palmas liegenden Schiffen , sowie
durch die deutsche Kolonie in Las Palmas sind Sammlungen
für das Rote Kreuz und die Kriegshilfe veranstaltet worden. Laut
Bericht des Kapitäns Behrens aus Las Palmas vom 15. März
hat die Sammlung auf den verschiedenen deutschen Dampfern in
Las Palmas und dem in La Palma liegenden Segler Pamir
folgende Einzelbeträge ergeben : Macedonia 1238¼, Assuan
1844,500 | 4, Irmfried 565. 4, Menes 1070 5/4, Elkab 1730. / ,
Illyria 2588¾4, Duala 820,/, Teneriffa 630c/, Arucas 482. 4,
Emmi Arp 318. 4, Lulu Bohlen 523. / , Thekla Bohlen 523. A,
Walhalla 488-4, Elisabeth Brock 18405/ , Ingo 1489,80-#,
Otavi 4933/4, Segler Pamir (La Palma) 20040/. Im ganzen :
18 646,30c. Die Listen und Anweisungen auf die verschiedenen
Reedereien sind der Kaiserlichen Botschaft in Madrid übermittelt
und diese Anweisungen der Kapitäne werden, wenn nicht schon
geschehen, nächstens den Reedereien zur Einlösung zugehen . Von
Mitgliedern der kleinen deutschen Kolonie in Las Palmas konnten
für gleiche Zwecke weitere 80000 gesammelt werden, so daß aus
Las Palmas ein Gesamtbetrag von üben 25 000. 4 für vater¬
ländische Zwecke überwiesen werden konnte.

WIB Rom, 13. April. (Telegr.) Der Papst sandte 25. 000
Franken an den Kardinal Mercier für die BevölkerungBelgiens und begleitete die Spende mit einem Brief, worin
er seine Genugtuung darüber ausdrückt, daß in verschiedenen
Ländern Hilfskomitees für Belgien entstanden sind. Der Papst
sandte dem Fürstbischof von Krakau für die polnische Be¬
völkerung 25,000 Kronen.

X Dresden, 13. April. (Telegr.) Zur Ergänzung der reichs¬
gesetzlichen Fürsorge für Kriegsinvaliden wird auf
Anregung der Regierung in Sachfen eine einheitliche
Organisation gebildet , mit freiwilligen Kräften aus allen
Kreisen und Volksschichten . Eine vom Lande zu errichtende
Stiftung soll den finanziellen Rückhalt der Organisation bilden ,
der sich alle andern Organisationen für die Invalidenfürsorge
eingliedern sollen .

(*) Kassel , 12. April. Eine Lesehalle und Leihbücherei
mit Werken in deutscher , französischer, flämischer, englischer, russischer
und polnischer Sprache soll für das rund 20 000 Kriegsgefangene
umfassende Lager bei Niederzwehren eingerichtet werden. Das menschen¬
freundliche Unternehmen wird der Selbstverwaltung der Gesangenen
unterstellt.

Vermischtes .
WIB Tokio, 13. Apeil. (Telege .) Meldung des Reuterschen

Bureaus: In der Kohlengrube bei Schimonoseki , die sich
unter die See hin erstreckt, hat gestern eine Bodenver¬
schrebung stattgefunden. Von 593 in der Grube beschäftigten
Arbeitern werden 300 vermißt .

Nachrichten .
vom Seekrieg .

WIB Rotterdam , 13. April. (Telegr.) Die Nieuwe Rotter¬
damsche Courant meldet aus London : Etwa 100 Insassen des
Dampfers Wayfarer sind in Falmouth gelandet worden. Es
konnte bisher nicht festgestellt werden, ob der Waysarer aufeine Mine lief, torpediert wurde oder eine Explosion an Bord des
Schiffes selbst das Unglück verursacht hat. Es schien anfangs, als
ob der Wayfarer untergehen müßte , aber es kam ein Frachtdampfer,
der den Wayfarer in das Schlepptau zu nehmen versuchte, um ihn
in einen Hafen zu bringen.

WIB London, 13. April. (Telegr.) Der Daily Telegraph
meldet aus New York: Der Kapitän des deutschen Hilfskreuzers
Kronprinz Wilhelm hat erklärt, daß er keine Kanonen
gehabt hat, als er im August New York verließ. Er hat die
Kanonen von dem englischen Dampfer Correntina genommen, den
er bald nach der Ausreise aus New York erbeutete. Er sei dauernd
in Sorge gewesen wegen des Mangeks an Lebensmitteln. Die
Besatzung habe im Dezember fast ausschließlich von Reis gelebt,
der vielfach durch Seewasser verdorben gewesen sei. Dadurch seian Bord die Beriberi =Krankheit ausgebrochen, namentlich unter den
Gefangenen. Der Hilfskreuzer erbeutete eine Ladung Kriegstuch
von einem französischen Schiff , aus dem Uniformen für die Mann¬
schaft hergestellt werden.

WTB Haag, 13. April. (Telegr.) Seit der letzten Veröffent¬
lichung über die an der holländischen Küste angeschwemmtenMinen sind bei Helder 4 Minen in Grund geschossen und
9 Minen am Strand vernichtet worden. Von diesen waren
5 englischen, 1 deutschen und die übrigen unbekannten Ursprungs.
Zwischen Helder und Hoek van Holland wurden 44 Minen in
Grund geschossen und 22 vernichtet . Davon waren 41 englischen,
1 französischen , 5 deutschen, die übrigen unbekannten Ursprungs.
Seit Beginn des Krieges fand man 487 Minen. Von ihnenwaren 259 englisch, 54 französisch, 28 deutsch, die andern umbekannt.
Atkoholverbot in einem Leite des französischen

Heeres .
La Berlin , 13. April. (Telegr.) Der Befehlshaber derVogesenarmee verbot nach dem Temps vom 9. April auf

dem gesamten von seinen Truppen besetzten Gebiet Kauf und
Verkauf von Alkohol und alkoholischen Getränken sowie von
Früchten in Branntwein . Strenge Strafen bis zu kriegsgerichtlicher
Verurteilung werden für überschreitung des Verbets angedroht.

WIB Paris , 13. April. (Telegr.) Präsident Poinearé
hat Paris am Samstagabend verlassen, um den Truppen an der
Nordfront einen Besuch abzustatten. Er begab sich darauf

nach der Frout in Belgien, wo er die ganze Front bis Nieuport
besichtigte. Im belgischen Hauptquartier traf Poincaré mit dem
König der Belgier zusammen. Er kehrte sodann über Dünkirchen ,
wo er eine Parade über die Garnison abnahm, nach Paris zurück.

2 Von der schweizerischen Grenze, 13. April. (Telegr.)
Aus Sofia meldet die Agentur Havas: Die amtlichen Kreise
protestieren energisch gegen einen Bericht des Giornale ' Italia
über den frühern Minister Genadiew , worin er der Mitschuld
an dem Attentat im Kasino beschuldigt und als Agent Österreichs
während seiner Mission in Rom hingestellt wird. Beide Be¬
hauptungen werden als durchaus falsch erklärt.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
brantheriente vom 13. April.

DE Berlin. Bei der Berliner Grundverwertung , . -G.
in Berlin , ergibt sich für 1914 ein Verlust von etwa 25000-4 Das
Vorjahr hatte einen Verlust von 5366944 erbracht .

Die Regreßklage bei der Boardinghouse - . - G. ist, wie bereits
mitgeteilt , ohne Beweiserhebung von der Kammer für Handelssachen
des Landgerichts F Berlin abgewiesen worden. Das B. T. höft nazu,
daß das abweisende Erkenntnis sich auf einen formellen Rechtsmangel
stützt; der Kläger in dem Prozeß habe nämlich die ven ihm geltend
gemachten Ansprüche gegen Gründer, Vorstand und Autsichtsrat im
Wege der Zession erworben, und diese Zession sei vom Landgericht

als rechtlich manselhaft und daher ungültig angesehen worden. Gegen
das Urteil des Landgerichts wird Berutung beim Kammergericht ein
gelegt werden .

Am 31. März 1915 waren im Reichsschuldbuch eingetragen
124 269 Konten im Gesamtbetrag von 2740997 200.4 unl im Preußi¬schen Staatsschuldbuch 84431 Konten im Gesamtbetrag ven
3 769803 550 f

Auf Grund der Verordnung betreffend die zwangsweise Verwaltungbritischer Unternehmungen ist für die Firma Robur , Stahl¬
Gesellschaft m. b. H. in Köln (Verwalter Direkter Schmitz, Vorstand der
Treuhand- . - . , Köln), die Zwangsverwaltung angeor net worden.

Die Niederwaldbahn - Gesellschatt in Rüdesheim hat
auf die Tagesordnung der am 8. April in Berlin stattfindenden Haupt¬
versammlung noch den Antrag auf Schaffung von Vorzussaktien durch
Zuzahlung von 10% gestellt.

* Halle. Im Mitteldeutschen Braunkohlenberg¬bau übersteigt nach amtlicher Feststellung die Förderung und der
Absatz in diesem Mäm die Ziffern des vorjäbrigen März.

* Hamburs . Der Aufsichtsrat der NorddeutsehenKohlen- und Kokswerka .-G. beschloß, der Haupt¬
versammlung für das abgelaufene Geschäftsjahr die Verteilung einer
Dividende von 3% (. V. %) vorzuschlagen .

∆ Amsterdam. De Cultuur Maatschappif derVorstenlanden schlägt 10½% Dividende auf die Stammaktien ,
15½% auf die Vorzugsaktien und .9fl auf die Gewinnanteile (wie im
Vorjahr ) vor. — Die Stadt Rotterdam wird eine 5proz . Anleihe
ven zehn Millionen Gulden ausgeben und keinen Vorschuß bei der
Regierung aufnehmen.

Getreide , Mehl , Bodenerzeugnisse .
* Wien, 13. April. Der Bericht des österreichischen Ackerbau¬

ministeriume über den Saatenstand Anfang April d. J. besagt (wenn
2 übermittel, 3 mittel bedeutet): Weizen .5, Roggen .7. Klee .6,
Weiden .6. Wiesen .4. Weizen und Roggen überwinterten vorwiegend
gut. in den Sudetenländern traten teilweise Frost- und Mäuseschaden
auf. Infolgedessen waren Umackerungen nötig. in den günstigen Lagen
der Alpenländer beginnt die Saat sich üppig zu entwickeln. Der Mais¬
anbau iet im Zuge. Der Zuckerrübenanbau hat fast nirgend begonnen .
Der Gerste und Haferanbau geht unter dem Mangel an Arbeitern und an
Gespannen langsam vor sich. In einzelnen trockenen Lagen ist die Aus¬
saat teilweise schon abgeschlossen. Die Obst- und Weingärten haben
außerordentlich gut überwintert .

Webstoffe .
□) Mailand, 10. April. Rohseide. in der Berichtswoche war die Nach¬

frage gut und die Zahl der Abschlüsse befriedigend . Hauptsächlich getragt
waren Ausfluhrgregen in groben Titres und allerbeste Webgregen, letzte##e so¬
wohl für den europäischen Varbrauch wie für Amerika. Die Preise hierfün
konnten um eine weitere Kleinigkeit aufgebessert werdem Etwas ruhiger,
doch unverändert fost lagen Zwirngregen , In trockenen Kokons waren die
Abschlüsse mühsam, und es zeischlugen sich die meisten Unterhandlungen an
dem Preisunterschiede zwischen Nachfrage und Angebot. Man bezahlte bzw.
verlangte: 42,50 Lire für Grege klass. 8/10, 41,50 Lire für Grege klass. 9111,
41 Lire für Grege sublime 9/10, 44-44.50 Eire für Giege b. u. Markenware
11/13 , 42,50-43 Line für Grege b. u. tout klass. 11/13. 41.50-42 Lire für
Grege b. n. klass. 11/13, 41 Lre für Grege b. .sublime 13-20, 47.50 Lire für
Organsin klass. 19/21, 46,50 Eire für Organsin klass. 22/24, 46.50 Lire für
Organsin subiir. 19121, 46 Lire für Organsin sublime 20/24. Von den
asiatischen Märkten waren Kanten und Schanghai sehr fest, Japan steigend
bei regelmäßigen Umsätzen. Abfallseiden waren sehr fest, aber mangels Ware
kamen nur mäßige Abschlüsse zustande.

Oel . Oelsaaten , Fettwaren , Spiritus .
* Geisanten und Oele. Neuß, 11. April. (Wochenbericht .) An

den auslandisshen Märkten war das Geschäft in Oelsaaten im allgemeinen
kurz vor und nach den Feiertagen sehr ruhig, die Stimmung verschieden . In
England sind die Freise für Oele zum Teil erheblich weiter gestiegen , weil
die Verarbeitung von Oelsaat sich allmählich sehr schwierig gestaltet. Die
Belürderung der Sadt von den Häfen in die Fabriken geht nui sehr langsam
vor sich. Die Bewegung der Leinsaaternte in Argentinien hatte in
verllossener Woche unter ungünstiger Witterung zu leiden; die Preise für
Leinsaat sind an den argentinischen Märkten indes unverändert geblieben .
An den nordamerikanischen Märkten war nie Stimmung nach den Feiertagen
ruhtig und die Preise waren niedtiger, die Berichte von Argentinien haben
später jedoch ernent feste Stimmung hervorgeru en, An den europäischen,
hauptsächlich aber an den festländischen Märkten isn die Nachtrage nach
Leinsaat für spätere. Verschiffung unbedeutend. Die derzeitige Lage des
Frachtenmarktes bedingt Preise für schwimmende und zu verschiffende Ware,
welche bei Ankunft in Europa nur in dringenden Fällen angelegt werden.
Der Rückgang der Preise für Leinöl in neutralen Ländern hat auch das
Interesse an vorlätiger Leinsaat verringert. Die Ablader indischer Leinsaat
sind andauernd sehr zurückhaltend mit ihrem Angebot. Vorrätige Kalkutta¬
Saat kostete in London 578-588, Bombay 578 6d- 58s 6d. Plata- 56s 64-578
das Quarter . Die nach Europa unterwegs befindlichen Mengen werden auf
etwa 105 00ür geschätzt gegen 267 000t im Vorjahre. Leinél war an den
englischen Märkten sehr fest. Die Preissteigerung macht jetzt von Woche
zu Woche Fortschritte. Vorrätiges kostere in London 378, Mai-Aug. und
Sept.-Dez. 32f-32f 10s die Tonne. Am Amsterdamer Markt traf nach den
Peiertagen einige Nachfrage hervor, so daß die vorher stark ermäßigten Preise
erheblich steigen konnten; der Aufschlag ging am Schluß der Woche indes
wieder verloren . Die Haltung der Verkäufer am einheimischen Markt war
unregelmäßig . Angebote aus erster Hand lauteten für rohes Leinöl auf 120 121.f
mit Faß ab Fabrik , die zweite Hand bot meist noch etwas billiger an. Die Ver¬
braucher verhalten sich abwartend , so daß der Absatz von Leind grung ist. Rüb¬
saat war an den englischen Märkten getragt, aber wenig angeboten . Die Verschif¬
fungen sind gegen das Vorjahr außerordentlich klein. Für indische Rübsaat fordern
Verschiffer 57-59s das Quarter . Die Preise für Rübél stellten sich erheblich
höher. Gewöhnliches braunes kostete in London 39 &amp10s, raffiniertes 41 &am 10s.
japanisches März-April 374; die Tonne. Am einheimischen Markt war die
Nachtrage genag. Für gewöhnliches fordern Verkäufer 161-4, für gereinigtes
16454 die 100kg mit Faß ab Fabrik, Indische und ägyptische Baumwell¬saat ist an den englischen Märkten sehr fest, schwimmende ägyptische 9c,
ostindische #p; 15s die Tonne. Baumwollsaatöl lag an den englischen
Märkten sehr fest. Verkäufer in London erhöhten ihre Forderungen für rohes
ant 29.4, für raffiniertes auf 314 5s die Tonne. Am einheimischen Maikt
sind die Preise nominell. Speiseöle kosten 170.1750 #f die 100kg mit Faß ab
Lager. Amerika war mit Angeboten in Baumwollsaat nach neutralen Ländern
zurückhaltend. Sejabohnen unregelmäßig . Man ist sich über die Wirkung
der Beschlagnahme vom Sojabohnen an die mögliche Gestaltung der Preise
nach nicht klar. Sejabohnenöl unverändort fest. Vorrätiges 148-150##
mit Faß ab Lager. Kokosöl war an den englichen Märkten ruhig, aber
fest. Greitbares in Londen 576 die Tonne. Am einheimischen Markt
forderten Abgeber je nach Antorderung 180 190-# die 100kg mit Faß.Palmöle am einheimischen Markt wenig gefragt. Preise mit 162-168###
die 100kg unverändert. Erdnußél fest. Vorrätiges 150 155ff die 100kg.Palmkernöl ruhig und unverändert. Verkäufer fordern 180-183#A die
100kg mit Fast ab Lager.

∆ Mannheim , 12. April. Auftrieb 225 Ochsen, 105 Bullen, 1089 Rinder
und Kühe, 349 Kälber und 1569 Schweine . Es kosteten die 50kg Schlacht¬
gewicht: Ochsen : la 105-110#44 (Lebendgewicht 57-59- ), Lia 100-105#4
(54-57), Ila 96-100-fl. (52-54), IVa 92-96-A (50-52); Bullen : la 96-98-#
(54.55), IIa 92-96-4 (52-54), Hla 88-90-f (49-50); Rinder und Kühe: Ia
104-108-A (54-56), IIa 94-98-K (49-51), Illa 88-92-K (42-44), IVa 80-84-4
38-40), Va 64-74- (31-30); feinste Mastkälber 110 -115-4 (66-69), mittlere
Mast- und beste Saugkälber 105-110-A (63-66- ), geringere Mast- und gute
Saugkälber 100-105-4 (50-63), geringe Saugkälber 95-100-K (57-60- .), voll¬
fleischige Schweine von 120 bis 150kg Lebendgewicht 112-116-4. (87-90- ),
von 100-120kg 108-110-4 (84-35), von 80-100kg 106-108-K. (83-84), unter

80kg Lebendgewicht 102-106-f (80-89), Sauen 98-104-4 (76-81- .), Handel
in Oehsen gut, in Bullen langsam , in Rindernund Kühen befriedigend , in
Kälbern rege und in Schweinen belebt .

* Haftpflicht der Bank für Raterteilung . Nach der Vor¬schrift des Bürgerlichen Gesetzbuches ist an sich, wer einem anderneinen Rat oder eine Emptehlung erteilt, zum Ersatz des aus der Befolsungdes Rates oder der Emptehlung entstehenden Schadens nicht verpflichtet ,es sei denn, daß ein Vertragsverhältnis vorliegt oder daß sichaus einer unerlaubten Handlung — beispielsweise einer bös¬
willigen , gegen die guten Sitten verstoßenden Schädisung — ein anderes
ergibt. Die Rechtsprechung des Reichsgerichts ist bei Entscheidung der
Frage, inwieweit Banken für die Raterteilung bei An- und Verkauf von

angenommen worden, daß nicht jede Bemerkung über die Gute vonWertpapieren , auch nicht jedes empfehlende Wort in dieser Hinsichtausgelegt werden dürfe; nur wenn ersichtlich war, daß die Bankgeradezu das Wagnis übernehmen wollte, nahm die Rechtsprechungeme zmptehlung and . . . (schtsprechung
Anderseits hat aber das Reichsgericht eine Vertragspilicht z

richtigen Raterteilung oder Empfehlung unschwer festgestellt.soiche Vertragspflicht wird aus einem stillschweigend abgeschlossenenNebenvertrag zu dem eigentlichen Hauptgeschäft — beispielsweise dem
Kaufvertrag —. sofern nur die sonstigen oben angegebenen Voraus¬
setzungen verliegen , in einer Anzahl der Entscheidungen des Reichs¬
gerichts hergeleitet . Der Bankier wird eben mit Fug und Recht als

815Eine

— Recht, Rundschau für den deutschen Juristenstand 1915, Nr. 306 und
307, Aktenzeichen des III. Zivilscnats 333/14 — betaßt sich mit zweihier einschlägigen Fragen , die für die Allgemeinheit , insbesondere denHandelsverkehr, von Interesse sind. Einmal nimmt das Reichsgerichtan — und hier sehen wir wieder jene oben bereits dargelegte weite
Auffassung über das Vorliegen einer Vertragspflicht —, daß eine im##ssmmenhang mit einem der Bank erteilten Auftrag zum„ Vertpapieren stehende Auskunft der Banküber aie Sicherheit einer andern Anlage des Erlöses in Er¬füllung einer Vertragspflicht im Sinne des § 676 erfolgt. Daßder Verkaufsauftrag vielleicht erst einen Tag oder mehrere Tage nachder Raterteilung gegeben und bei dieser noch nicht zur Sprache gebracht
ist, wird vom Reichsgericht für unerheblich erklärt . Es genügt nachder Butscheidung , daß er damals als selbstverständlich zu erwarten war.
In dieser Beziehung wird auch auf das Urteil. des VI. Zivilsenats imUrteil 546/09 vom 7. Juli 1910, Recht 1910 Nr. 3169, hingewiesen. — Ineiner zweiten Hinsicht ist aber die Entscheidung noch bedeutsamer .Vielfach ist in den Satzungen der Bank bestimmt, daß grundsätzlich nur

a0
pfleg

vei Vorsteher die Bank rechtsgeschäftlich verpflichten können. Nunjeot es vorzukommen, daß bei Esteilung mündlicher Ratschläge an dieKunden nur ein Vorsteher tätig wird. Das Reichsgericht entscheidet ,daß, wenn es üblich ist, daß in den Depositenkassen der

steher für die Bank auch dann verbindlich ist, wenn grund¬sätzlich nur zwei Vorsteher die Bank rechtsgeschäftlichverptlichten können.
Diese Entscheidung verdient durchaus Billigung; sie entspricht dentatsächlichen Verhältnissen , weil sie der Art und Weise Rechnung trägt,

handelnde Vorstandsmitglied verpflichtet wird , sich dagegen in geeigneterWeise schützen, daß ein Vorsteher allein Rat für sie erteilt. Tut sie dasnicht, so ist es billig, daf auch sie allein den Verlust tägt. Von demKunden kann nicht gut verlangt werden, daß er auf Zuziehung eineszweiten Vorstehers bestehe . Das würde im mündlichen Verkehr einganz außerornentliches Alißtrauen benleuten.* Die Börse in Paris . Unter dem gestrigen Datum werden

Cautchouc 75, Malacca 105.50, Le Naphte 405, Toula 1180, Platine 490,
2 Gassaeeschig . der 212, Utab Copper 312, De Bers 306.

schreibungen von 99687. 1061494) auf An¬lagen un von 194651-K (50209-A am laufende Rechnung ergab sich
ein Reingewinn von 426 700 4 451000-, woraus 9% (wie i. .)Dividende verteilt werden. In der Vermögensrechnung stehen denlaufenden Verbindlichkeiten von 1 225#5012f (2957886.40 u. a.
an bar und Wechseln 2835924 623658 . ), Wertpapieren 681012 -4( -A, Ausständen 3447251-4 (1 97182120) und an Waren 737841##
i. V. 4187845#
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sowie nach Deckung von 33 049./ Verlustvertrag ein Reingewin
60 678.4 erzielt, wovon 3034,A der Rücklage überwiesen und 57 644#
vorgetragen werden. Im Vorjahr verminderte sich der aus dem Jahr
1911/12 übernommene Verlust um 42 616.4 auf 33 049.4 Wie der Bericht
ausführt, hat das Berichtsjahr der Gesellschaft die erwartete bessere
Ausflutzung ihrer Betriebe gebracht Auch das Hausgrundstück erbrachteetwas höhere Mieteinnahmen. Die Firma Loeb &amp; Co. G. m. h. H. hai
die bei ihr ange egten Mittel nach reichliehen Absehreibungen verzinst.
Nach der Vermögensrechnung betragen die Hypothekenschulden
1 125 874.4 (wie i. .) und die laufenden Verbindlichkeiten 35 834.4
(64 520. ). Die Bankschulden ermäßigten sich auf 79 743cA (213 014. ).
dagegen erscheinen neu 14 282)/ Akzeptverbindlichkeiten . Die Gebäudestehen mit 1 475 212. (1 482 712.A) zu Buch. Die Ausstände stiegenauf 58 8280(29 747. ), doch sind Wechselforderungen (i. V. 66 745##)keine mehr vorhanden. Die Wertpapiere und Beteiligungen ermäßigtensich auf 21 889 K (75 909. ), dagegen sind die Stammanteile der Firma
Loeb &amp; Co. mit 54 000. getzt gesondert verbucht. Das Darlehen an
Loeb &amp; Co. beträgt 946.000.4 (wie i. .)

* Berliner Holz- Comptoir in Berlin . Der Abschluß für
1914 ergab einschließlich 46 029. (l. V. 20 866.4) Vortrag und nach
Abschreibungen von 85 762,K (84 35½) auf Anlagen, von 26 440M
(41 322.A) auf Forderungen , von 5000#4 (11 346-) auf Beteiligungen

und von 100 000. Sanderabschreibungen für Kriegsverluste (i. V.
36 000.4 Abschreibungen auf Grundstücke) einen Reingewinn von
48 005 (535 279. ), der vergetragen werden soll. Im Vorjahr wurden
7% Dividende verteilt . Der Gesehäftsbericht führt zu dem
Ergebnis aus, daß der Krieg den Geschäftsbetrieb der Gesellschaft
naturgemäß sehr ungünstig beeinflußt hat, da das Einfuhr- und Ausfahr¬
geschäft sofort fast völlig unterbunden wurde, und auch das inländische
Gesehäft beinahe ganz zum Stillstand kam. Dureh die Sonder¬
absehreibung für Kriegsverluste werden die im Auslande noch zuerwartenden Verluste nicht gedeckt sein; zurzeit sei es jedoch noch nicht
möglich, mit einiger Sieherheit einzuschätzen, wie sich die Abwick¬
lung der Forsten, Warentransporte und Außenstände im feindlichen Aus¬lande gestalten wird. Das werde erst nach Friedensschluß möglich
sein und es werdie , dabei vor allem auf die Dauer des Krieges an¬
kommen . Der Wegfall der Hauptgeschäftzzeit hatte zur Folge, daß die
Lagervorräte sehr groß geblieben sind, und deshalb ließen sich weder
die Verbindlichkeiten noch die Zinsen wesendlich verringern . Auch
das Inlandgeschäft hatte durch den Krieg sehr zu leiden. Das Oder¬
berger Sägewerk konnte die Gesellschaft wegen Mangels an Rohstoffen
und an geübten Arbeitskräften nur zum Teil beschäftigen , während die
Imprägnieranstalt aus den gleichen Grünen zeitweilig ganz stillstehen
mußte. Mit dem Ergebnis aus den inländischen und rumänischen Forsten
konnte die Gesellschaft zufrieden sein, obgleich der Absatz einzelner
Brzeugnisse seit Kriegsbeginn ebenfalls sehr nachgelassen kat. In
der Vermögensrechnung stehen die Bestände auf den in- und aus¬ländischen Lagerplätzen mit 5 427 322,1 (5388589.4) zu Buch. DieAusstände betragen 1 952 111„K (2137 563. ), die Beteiligungen 273 544.f
(87 445Mf), Wechseln 309 681.4p; (808 065./1) und bar 104 598.K (180 963./4).Anderseits sind verzeichnet an Hypothekenschulden 1324 500##
(1 474 500. ), an laufenden Schulden 3576 135 K (3 234 5354) und an
Akzeptverbindlichkeiten 668 000+K (1 364 787. ).*<space>Ge we r ks eha f t <space>Gl üc ka uf -Sonder sha us en<space>und<space>Glückauf - Bebra in Sondershausen . Der Bericht über dasGesehäftsjahr 1914 verweist auf den Rückgang, der im Kaliabsatz
infolge des Krieges eingetreten ist. Der Gesamtabsatz des Syndikats
betrug rund 156 Mill. Mark gegen 192 Mill. Mark im Vorjahr. Dabei
stieg die Zahl der fördernden Kaliwerke von 167 auf 193. Der Menge
nach stellte sich der Absatz des Syndikats in den letzten vier Monatendes abgelauenen Jahres auf 2313 250dz (4914049dz) KoO. Bei Glückauf
und Glückaul -Behra betrus die Gesamttörderung 1601 369dz (im Vorjahr3548 143dz) Rohsalze. Die Beteiliannaszitter von Glückauf betrug anJahresbeginn 11,7573%0, die von Glückauf-Bebra .4451%o. Zum Jahres¬

vorjährige Absatz mit 230/092dz KrO angegeben wird. Diese Zifferstellt jedoch, wenn man dem vorjährigen Bericht Glauben schenken
dart, den Absatz des Jahres 1912 dar. Im vorjährigen Geschäftsbericht
wurde der Absatz wie vorstehend mit 238069dz KrO angegeben Im

(wie i. .) als Pachtentschädinung an Glückauf-Bebra, 5000 #ff 8000-44)
für gemeinnützige Zwecke und 50000K (5000.4) als Zuwendung an den
Arbeiterunterstützungsbestand. Mit dem 1. August wurde die Ausbeute¬zahlung eingestellt , was um so notwendiger war, als die Tochterwerkeder Gewerksehaft in geldliche Schwierigkeiten gerieten. Aus Betriebs¬
überschüssen und durch Verwertung der vorhandenen Bestände an
Erzeugnissen konnten bis zur Ausgabe des Geschältsberichts 900000#4
flüssig gemacht und daraus alle nach dem I. August entstan¬denen Verbindlichkeiten mit Ausnahme der Bankschulden beglichen

Glückaut - Bebra auf 703652.und für Glückaut -Ost auf 3010965-H. Gläubigerin ist in beiden Fällen
die Deutsche Bank, die außerdem an Glückauf -Bebra 211 289.4 zufordern hat. Der Bericht bemerkt, daß sich die Bankschulden an diebeiden erstgenaunten Gewerkschaften auf eine neue leistungstähigeFabrik und vier Bergwerke mit zusammen rund 14 Mill. Mark Bauwert
verteilen . Der Absatz des lautenden Jahres ist nach dem Bericht vom
Verlauf des Krieges und dem Umtang des Kali-Aus uhrverbots abhängig .Letzteres brachte in den ersten Monaten einen bedeutenden Gewinn¬
austall, da die zu Beginn des Jahres 1910 gesetzlich festgelegten , bisherunverändert gebliebenen Preise der Inlandware bei der inzwischen
ertelgten erhehlichen Steigerung der Löhne und Rohstoffe keinen an¬
gemessenen Gewinn übrig lassen Trotzdem dürtte das Werk bis zur
Aufhebung des Austuhrverbots mit einem Gewinn arbeiten, der die
Unkosten deekt, sorern keine weitern größern Schwierigkeiten eintreten.in Maschinenfabrik C. Blumwe &amp; Sohn, . -G. inBromberg- Prinzenthal Nach dem Abschluß für 1914

igen ein¬
ntende

esunken war, soll für 1914
ganz ausfallen . Dem Sieherheitsbestand werden 9136MK. zugewiesen und
vorgetragen 5085 A. Nach dem Geschäftsbericht zeigte sich
zu Beginn des Geschäftsjahres eine anhaltende Besserung, und es gelang,
erhöhten Umsatz zu lohnenden Preisen zu erzielen. Bei Ausbruch des
Krieges trat eine Störung ein. Infolge Mangels an Arbeitskräften und
Schwierigkeiten bei der Ablieferung konnte der normale Umsatz nicht
erzielt werden. Organisations-Veränderungen zur Verringerung der Be¬triebs- und Verwaltungskosten kamen im Berichtsjahre erst teilweisezur Geltung. Der Auftragsbestand habe sich in jüngster Zeit erhöht.
Der -Vorstand hoflt, trotz aller Schwierigkeiten demnächst wieder
günstige Ergebnisse zu erzielen .Gewerkschaft Reichsland in Wittenheim (Ob.¬
Els.). Der Abschluß für 1914 ergibt einen Betriebsverlust von
188 953.4, wozu noch an Abschreibungen 100 00 /0 kommen , so daß der

Gesamtverlust 288 9534 beträgt . Bei den Abschreibungen ist zu
berücksichtigen , daß der größte Teil der Werksanlagen erst im ab¬
gelaufenen Jahr fertiggestellt ist bezw. sich noch nicht im Betrieb be¬findet. Der Versand an Kalialzen betrug 191 2114 gleich 26 052dzReinkali. Das Berichtsjahr brachte für das Werk , wie der Gruben¬
verstand berichtet , in seinem ersten Teile eine normale Weiterentwiek¬
lung, während der Kriegsausbruch den Fortgang der Arbeiten bedeutend
hinderte und auch auf den Absatz des Kali-Syndikats überaus nachteiligeinwirkte . Die Folgen des Krieges machen sich naturgemäß für das
im Operationsgebiet liegende Werk ganz besonders bemerkbar. Nach¬
dem der Versand nach Ausbruch des Krieges im August und während
des größten Teiles des Septembers fast ganz geruht hatte, zeigte sich in
den weitern Monaten eine erfreuliche Steigerung, die durch das am
1. Februar d. J. in Kraft getretene Ausfuhrverbot für Kalisalze erbeb¬
lich beeinträchtigt wurde.

* Banque de Dépôts et de Crédit in Genf. Im Ga¬schäftsjahr 1914 vereinnahmte die Bank auf Wechsel- und Zinsen¬
Itr, wozu noch 38 703fr sonstige Einnahmen und2043tr Vortrag traten. Nach Abzug der Unkosten . Steuern, vergüteten

ZA , Meg 0n 23780hr aut freuncke Werte und von
woron 3500r der Rüchlang . ein Reinsewinn von 81 365fr,
9275 ge überwiesen und unter Hinzuziehung vonspotorr Rückstenungen 2% Dividende verteilt und 17240fr vor¬getragen werden .

# Banque Internationale de Bruxelles. Nach dem Ge¬schäftsbericht konnte die Bank intolge der tiefgreifenden Störung.
die der Krieg verursachte , eine genaue Feststellung der verschiedenen
Vermögensposten nicht vornehmen. Die Leitung hat sich infolgedessen
darauf beschränkt , einen vorläußigen Abschluß aufzustellen und schlägt
vor, die sich aus den Büchern ergebenden Vorträge auf eine Tilgungs¬rechnung zu übertragen , bis man sich darüber schlüssig werden kann,welche Verluste der Krieg zur Folge gehabt hat. Die Bank hat sichder Gruppe angeschlossen , welche die Bürgschaft für die seitens derNationalbank und der Société Générale de Belgique gewährtenDarlehen übernommen hat. Ebenso hat die Bank an den Maß¬nahmen teilgenommen, welche notwendig waren, die Ernährungdes Landes zu sichern und die der Stadt Brüssel und den benach¬barten Gemeinden auferlegten Kriegsstenern aufzubringen . Der be¬
mit acooghpfel „der Bank erscheint unter den VerbindlichkeitenEit Feco tion, Zinsen, Wechsel und Gebühren erbrachten 2385563fr ,
Garaßsn die Unkosten sich auf 803483fr stellten. Einschließlich

vortrag ergibt sich ein Reingewinn von 1832 023fr , derfolgende. Verteilung finden soll: Wohltätigkeitszwecke 20 000fr, Ver¬
sorgungskasse 35000fr , Absebreibungen 69248fr. Die verbleibenden1 101 ftbtr sollen einer Tilgungsrechnung überwiesen werden, die alle
Vermögensposten umfaßt.
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Bulgarien und der Krieg .
— Die

Dresse zur Kriegszeit .

Meinungsäußerungen bulgarischer
Staatsmänner und Polititer .

(0 Von der französischen Grenze, 13. April. (Telegr.)
Der Berichterstatter des Temps in Sofia hat eine Anzahl
bulgarischer Staatsmänner und Politiker veranlaßt, ihm ihre
Meinungen über die bulgarische Politik gegenüber den großen Er¬
eignissen der Stunde mitzuteilen. Von ihnen erklärte zunächst der
MinisterpräsidentRadoslawow :

Die Beschießung der Dardanellen hat in Bulgarien Ein¬
druck gemacht. Man erkennt wohl, daß dieser neue Teil des Krieges
bedeutsame Veränderungen im Orient hervorbringen kann. Die Aus¬
sicht auf eine neue Herrschaft in Konstantinopel beunruhigt uns, und die
Verwirklichung dieser Möglichkeit wird uns vielleicht zwingen, so zu
handeln, daß unsere Interessen gewahrt bleiben können. Radoslawow
stellte es in Abrede, daß die Türkei Bulgarien für seine Neutralität
einen Teil von Thrakien angeboten habe, wie man behauptet hatte.
„Wenn man uns“, erklärte er, „eines Tages wider alles Erwachten
ähnliche Angebote macht, so darf man nicht übersehen, daß unser Haupt¬
ziel nicht Thrakien ist, sondern Mazedonien , das ein wenig unser
Elsaß =Lothringen ist.“ Zu der Stellung Bulgariens gegenüber den
Kriegführenden bemerkte er alsdann, daß nach seiner Ansicht der so
mächtige Dreiverband wirklich nicht der Hilfe des kleinen Bulgariens
bedürfe. Es sei möglich , daß vielleicht Bulgarien nicht bis zum Ende in
seiner Neutralität beharren könne , er glaube aber, daß der Augenblick

gekommen sei, seine Haltung zu ändern . „Indes“, so schloß
Radoslawow , „kann man feststellen, daß die Lage nicht mehr ganz die¬
selbe ist wie vorher : Eine gewisse Anderung hat sich in den Gemütern
vollzogen. Für die jüngsten Zwischenfälle an der serbisch=bulgarischen
Grenze lehnte Radoslawow wiederum jede Verantwortung der bul¬

garschen Regserung 9b. eamt um atinam Saumt #.
Der ehemalige Ministerpräsident Malinow , Haupt der

demokratischen Partei, sprach sich ganz für das Zusammen¬
gehen Bulgariens mit dem Dreiverband aus.

Bulgarien könne dafür jetzt durch seine Mitwirkung die Griechen¬
lands ersetzen . Nur müßten die Dreiverbandsmächte Bulgarien
dafür auch „gensigend bestimmte und klare Bürg¬
schaften “ hinsichtlich der Verwirklichung seiner
nationalen Ziele bieten . Die schon ziemlich weit zurück¬
reichenden letzten Angebote des Dreiverbands hätten aber diesen
Charakter unerläßlicher Klarheit nicht gehabt. So habe man die
Zurückgabe des serbischen Mazedoniens dem Umfange der Ent¬

schos gungen unterordnen wollen, die Serbien am Ende des Krieges
erhalte, und von Bulgarien vorläufige Zurückstellung seiner An¬
sprüche gegen Griechenland verlangt . Die Verwirklichung der Ver¬
sprechungen für Bulgarien dürfe aber nur von einer Be¬
dingung abhängen, nämlich dem Siege der Dreiverbandsmächte,
und müsse unabhängig sein von den künftigen Entschädigungen für
Serbien. Was die Ansprüche Bulgariens gegenüber
Griechenland angehe, so habe die jüngste Veröffentlichung der
Briefe von Weniselos gezeigt, daß gewisse Staatsmänner in
Griechenland auch schon zur Abtretung dessen bereit gewesen seien,
was ungefähr Bulgarien von Griechenland verlange. „Wenn aber“,
so schloß Malinow , „die Angebote des Dreiverbandes auch nicht
genügend bestimmt sind, um uns zum Vorgehen zu entscheiden , so
können sie doch als Grundlage für eine Verhandlung dienen .“ Das
Kabinett Radoslawow habe gegenüber Deutschlapd =österreich , nur
moratische Verpflichtungen, die eine Umbildung des Kabinetts zu
lösen ermöglichen würde.

Der ehemalige Minister des Auswärtigen Genadijew , Haupt
der Stambulowisten , führte aus, die Lage Bulgariens habe zurzeit
noch keine wesentliche Anderung erfahren. Da Bulgarien besser
als irgendeine der entferntern Mächte die Meerengen kenne, so
habe der Angriff auf sie keine sehr starke Erregung her¬
vorgerufen. Wenn auch England , Frankreich und Rußland über
Kräfte verfügten, um diesen Angriff zu Ende zu führen, falls man
sich dazu entschlösse, so habe dann Bulgarien doch noch Zeit genug ,
um reiflich seine Lage in Abwartung der Ereignisse zu überlegen,
die sie ändern könnten . Genadijew fuhr fort:

Man will heute, daß wir uns Hals über Kopf in den Kampf an der
Seite des Dreiverbands stürzen. Jetzt , wo man uns nötig
haben könnte , fordert man uns auf , zu der Fgmilie
zurückzutehgen , der anzugehören wi#, # # ng
waren , aus der man uns aher mit einem
Fußtritt hinaussagte . Ein wenig Gerechtigkeit nur, ein

Billigkeit seitene des so, starken Dreiverbands hätten
genügt, um unser nationales Unglück zu beschwören und den Balkan¬
bund ganz zur Verfügung des Dreiverbands zu halten.
Gewiß , wir haben Fehler begangen, aber sie rechtfertigen niemals weder

die Weigerung Serbiens , sich dem Bündnisvertrag
anzupassen , den man wie einen Fetzen Papier be¬
handelt hat, noch die Haitung gewisser Mächte in Bukbrest

Auch Genadijew betonte dann, daß der Dreiverband für den
Eintritt Bulgariens in den Krieg gegen die Türkei nur den Besitz
eines kleinen Teils von Thrakien verbürgen wolle, während doch
jedermann wisse, daß Bulgariens Ziel sich auf Mazedonien richte.
Er schloß:

Der Dreiverband müßte zum mindesten uns sichere und bestimmte
Bürgschaften für die Zurückgabe seitens Serbiens der nach dem Ver¬
trage von 1912 nicht bestrittenen Zone und seitens Griechenlands der
Bezirke von Serres, Drama und Kawalla geben. Ohne das wäre keine
Regierung imstande, das Volk dahin zu bringen, in den Reihen unserer
ehemaligen Bundesgenossen zu kämpfen, der Serben und Griechen, eben
derjenigen , die uns um die Früchte seiner Siege gebracht haben. Bis
jetzt haben wir eine Politik strikter Neutralität befolgt, und ich glaube .
daß das eine kluge Pokitik war, denn unsere augenblickliche Lage ist
vollkommen gut. Wird sie es bis zu Ende bleiben? Das ist eine
andere Frage . Sicher ist, daß wir die Hände durchaus frei haben, da
wir niemand gegenüber Verpflichtungen übernommen haben.

Der ehemalige Ministerpräsident Geschow, Führer der Volks¬
partei, erklärte:

Meine Ansicht ist, daß es für Bulgarien ein Abenteuer wäre, gegen
den Dreiverband zu gehen. Die bulgarischen Gewehre werden nicht
gegen Rußland losgehen , was in der Kölnischen Zeitung ihr
Vertreter in Sofia, v. Mach, erklärt, der unser Land seit 35 Jahren
studiert . Die Gefühle und Interessen fallen bei uns zusammen, um
uns eine dem Dreiverband zugeneigte Politik aufzuerlegen . Mit einem
siegreichen Deutschland würden wir die Türken in Dedeagatsch und in
Kawalla, Hsterreich in Salonik haben. Bulgarien wäre erstickt. Ein
Konzentrationskabinett , das danach gebildet wäre, dem Dreiverband
Vertrauen einzuflößen, könnte sich leicht mit ihm über die Bedingungen
der Mitwirkung Bulgariens einigen .

Geschow meinte , daß die Beschießung der Dardanellen und die
griechische Krise einen großen Eindruck auf die bulgarische Meinung
gemacht hätten. Die Türkei mache über die Grenzlinien keine
Vorschläge und gedenke auch nicht, sie zu machen. Die jungtürkische
Partei habe sich durch die Einnahme von Adrianopel in der Türkei
rehabilitiert, und deshalb sei es unwahrscheinlich, daß sie jetzt daran
denke, diese Stadt wieder den Bulgaren abzutreten . Geschow schloß:

Ich glaube, daß Radoslawow beginnt , eine neue Orientierung
Bulgariens ins Auge zu sassen . Aber die Zeit drängt, die Ereignisse
können sich überstürzen , und er begeht nach meiner Ansicht einen großen
Fehler , wenn er noch länger zögert, ein Konzentrationskabinett zu
bilden und unsere Nachbam uns in den Verhandlungen mit dem Drei¬
verband zuvorkommen läßt.

Als letzter sprach sich dem Berichterstatter des Temps gegenüber
auch der ehemalige Finanzminister Theodorow , ebenfalls ein
Führer der Volkspartei, für das Zusammengehen mit dem Drei¬
verband aus. Er sei immer der Ansicht gewesen , daß die Interessen
Bulgariens nur an dessen Seite sein könnten. Alles Unglück
Bulgariens sei von der österreichischfreundlichen , mit dem zweiten
Balkankriege eingeleiteten Politik gekommen . Also könne das
Heilmittel auch nur in der diametral entgegengesetzten Politik
bestehen. Die Befürchtungen von Angriffen der Griechen oder
Rumänen seien unbegründet. Das Eingreifen Bulgariens würde
dem Kriege in der Türkei in höchstens einem Monat ein Ende
machen und damit auch dessen Ende auf den Hauptkriegsplätzen
beschleunigen . Die Verständigung mit dem Dreiverband über die
Bedingungen des Zusammengehens sei leicht . Theodorow schloß:

Fast jedermann hat heute auf die vorgängige Besetzung gewisser
von uns geforderter Gebiete verzichtet, und man ist der Ansicht, daß
die Verpflichtung des Dreiverbandes an sich selbst eine wirkliche Bürg¬
schaft bildet.

Der Berichterstatter des Temps , dem wir die Verantwortung
für die richtige Wiedergabe der Außerungen überlassen müssen ,meint die Schlußfolgerung aus diesen Erklärungen dahin ziehen
zu können, daß sie trotz gewisser Abweichungen voneinander eine— mit dem Gefühl im Volk übereinstimmende — Entwicklung
zeigten, welche die gegenwärtige Lage durch die unbestreitbare
Tatsache kennzeichne, daß die öffentliche Meinung Bulgariens sich
allmählich der Überzeugung von der Unmöglichkeit zuwende, die
Neutralität bewahren zu können . Den springenden Punkt hierbei
übergeht aber diese Schlußfolgerung, nämlich auch die Feststellung,
daß alle diese Erklärungen , wenn auch nicht in demselben Maße,
so doch in demselben Grundsatz, für den möglichen Verzicht
Bulgariens auf seine Neutralität oder auch selbst ohne diesen Ver¬
zicht als nationales Programm für Bulgarien Forderungen an¬
deuten, die bisher statt befriedigender Angebote und Bürgschaften
seitens des Dreiverbands nur eine zweideutige Antwort und eine
erneute schwere Verwicklung durch die offenen Ansprüche Rußlands
auf Konstantinopel erfahren haben.

Unsere Sache und die Tagespresse .
Unter diesem Titel faßt der bekannte Leipziger Nationalökonom

Dr. Karl Bücher in einer bei Mohr in Tübingen herausgegebenen
Broschüre drei ausgezeichnete Aufsätze zusammen, in denen er sichmit der feindlichen Presse im allgemeinen und ihrer Einwirkung
auf die Stimmung in den neutralen Ländern , und mit der deutschen
Presse im besondern beschäftigt , Themata, für die der aus dem
Journalistenstande hervorgegangene kenntnisreiche Gelehrte zu¬
ständig ist. Der erste, Unsere Sache, wurde für die norwegische
Zeitschrift Samtiden verfaßt und ist eine der deutschen Recht¬
fertigungsschriften an das neutrale Ausland. Er stellt darin
besonders fest — später legt er noch einmal in historischer Folgedie Ereignisse dar, die zu diesem größten Kriege aller Zeiten
geführt haben —, daß „die Presse ein beschämend geringes Be¬
wußtsein von ihrer Pflicht offenbart habe, der Wahrheit und nur
der Wahrheit zu dienen . . , wie dem wirklichen Kriege ein Preß¬
feldzug zur Seite treten konnte , in dem mit den verwerflichsten
Mitteln gekämpft wird, und die schmerzlichen Wunden des Schlacht¬
feldes immer weiter aufgerisen und vertieft werden. Gegen diese
Flut des Völkerwahnsinns und der Bosheit aufzutreten, mag leicht
als ein fruchtloses Beginnen erscheinen . Muß jeder derartige
Versuch doch mit dem Verzweiflungsschrei beginnen , daß, was wir
seither als eine der besten Früchte der Kultur betrachtet haben,
die Zeitungspresse , dieses Namens unwürdig , daß sie ein
Tummelplatz der Unkultur geworden ist" . . . “

Eine solche Behauptung allgemein aufgestellt, müssen wir
deshalb, weil Bücher unzweideutig von der „Presse in allen Ländern
ohne Ausnahme “ gesprochen hat, für die deutsche
Presse aufs schärfste zurückzuweisen . Wir glauben sagen zu
dürfen, daß die deutschen Tageszeitungen gegen die Pflicht , der
Wahrheit zu dienen, nicht verstoßen haben, und daß ihre
Haltung bestimmt war von der sittlichen Aufgabe , im Dienste einer
nationalen Pflicht zu handeln. Daran hat es aber der
deutschen Presse aller Schattierungen nicht gefehlt . Wir möchten
hoffen, daß dem gerade in den Kreisen der Presse so hochgeschätzten
Gelehrten nur ein unglücklich gewählter Ausdruck entschlüpft ist,
aber er hat leider seine besondere Bedeutung, weil er in einer Recht¬
fertigungsschrift in einer neutralen Zeitschrift enthalten ist.
Später — in einem in Leipzig gehaltenen Vortrag — klingt es
etwas anders . Hier ist nicht mehr die Rede von der mangelnden
Wahrheit, sondern vom Ton der deutschen Presse, und selbst in
dieser Beziehung macht Geheimrat Bücher — vor einem deutschen
Publikum — schon einen scharfen Unterschied, wenn er sagt, daß
man gewiß gern zugeben kann und wird, „daß sie, verglichen mit
England, Frankreich, Belgien und Rußland, im ganzen sich würdig
hält, und daß ihre eigenen Leistungen turmhoch emporragenüber die des feindlichen Blätterwaldes . . “ Das steht einiger¬
maßen in Widerspruch zu der angeführten höchst abfälligen
Kritik, welche die deutschen Journalisten , die glauben, in schwerer
Zeit ihr Ganzes hergegeben und dem Vaterlande gedient zu
haben, tief verletzen muß. Es ist nicht nur unser Urteil, daß die
Haltung der deutschen Presse, im Sinn ihrer nationalenund deutsch =kulturellen Aufgabe betrachtet , im
ganzen untadelig war.

In dem erwähnten Aufsatz Krieg und Presse , dem
erweiterten Abdruck eines in der Leipziger Universitätsaula
gehaltenen Vortrags, äußert sich Dr. Bücher über die
Presse in einer, wenn auch räumlich begrenzten, so doch
tiefgründig angefaßten Weise im einzelnen und besonders
rückschauend in der Heranziehung geschichtlicher Betrachtungen.
Wie sich die Presse gebildet hat, wie sie in Verbindung
getreten ist mit den Korrespondenz =Bureaus und den spätern
Telegraphenagenturen , wie diese in unsern Tagen immer
größere Macht erlangten in den verschiedensten Ländern und end¬
lich gar fast die ganze Welt unter sich verteilten : „eine wunder¬
bare und großartige Organisation , die es ermöglicht, daß fast auf
der ganzen Erde die Menschen zu gleicher Zeit das gleiche er¬
fahren, daß in Berlin oder Leipzig wie in Jokohama oder New
York die Zeitungen die gleichen Nachrichten bringen, aber auch
eine ungeheure Gefahrenquelle , daß es eine un¬
parteiische Preßberichterstattung nicht gibt.“ Daß die großen
Telegraphenagenturen eine Gefahrenquelle werden konnten und
geworden sind, hat uns dieser Krieg gelehrt. Wir sehen, wie die
Engländer unsere Kabel nach den überseeischen Ländern, die
Funktürme der drahtlosen Telegraphie in unsern Kolonien zer¬

stören, über alle völkerrechtlichen Bestimmungen hinweg unsern
überseeischen Briefverkehr verhindern; und dann, als sie das

Ohr der Völker allein hatten, setzten Reuter und
Havas mit den schändlichsten, mit Vorbedacht ersonnenen
Schauermären und Lügen ein. „Man wird es einem National¬
ökonomen“, faßt er sich zusammen, „wohl nicht zutrauen , daß er
die Verdienste Englands um die moderne Kultur verkennen könnte .
Aber heute müssen wir sagen, daß es sich so weit von dem sittlichen
Empfinden der gebildeten Menschheit entfernt hat. daß wir an seiner
Besserungsfähigkeit verzweifeln müssen. Das Maß seiner Sünden
ist voll, und die Wagschale seiner Verdienste schnellt dagegen hoch
empor. Das sichtbare Zeichen seines Verfalls istseine Presse . Es ist, als ob sie die Flammenschrift an der
Wand erblickte , die König Belsazar seinen Untergang verkündete
und durch lautes Geschrei das Gewissen eines Volkes zu betäuben
suchte, das kein Volk in unserm Sinne mehr ist.“

Dr. Bücher charakterisiert dann. nachdem er im einzelnen die
Verderbtheit der Dreiverbandspresse besprochen , die deutschen
Zeitungen seit Kriegsbeginn. Schon die äußere Erscheinung istanders geworden: im Handelsteil ist der Kurszettel weggefallen,
ebenso die Stimmungsberichte aus den Börsensälen , die Nach¬
richten über die ausländischen Fondsbörsen und die großen Be¬
wegungen auf den Warenmärkten : der politische Teil hat an
Wichtigkeit und Ausdehnung zugenommen, ist in der äußern Auf¬
machung ein wenig dem amerikanisch =englischen Ideal genähert,
das ihm mißfällt; der Annoncenteil ist zusammengeschmolzen.
Wenn wir ihm durchaus zustimmen können , wenn er in der Ein¬
schränkung der Berichterstattung über Gerichtsverhandlungen ,
Unglücksfälle, Verbrechen, Greueltaten und Skandale einen Fort¬
schritt erblickt, so doch weniger oder nicht in seinen Auslassungen
über Sportbetätigung und Sportberichte. Uns ist die Sportfexerei
wie jede übertriebene Einseitigkeit, auf welchem Gebiet es auch
sein mag, gewiß keine schätzenswerte Sache, aber die Liebe an
gesunden Sportübungen möchten wir nicht untergraben , und die
Pressemitteilungen über besondere Sportleistungen nicht unter¬
drückt sehen. Die nachstehenden puritanischen Sätze wollen wir
darum auch nur als übertreibung in entgegengesetzter Richtung
ansehen: „es wäre kein großer Schade, wenn Tennisplätze und
Radfahrbahnen durch Kartoffel = und Gemüsefelder er¬
setzt würden und die Jünglinge und Jungfrauen, welche auf ihnen
früher ihre Zeit totschlugen, diese nützlicher zum Gemeinwohl ver¬
wenden lernten . Die Periode , in welcher Thiasoten und Faust¬
kämpfer unter den alten Griechen ihre Triumphe feierten, ging
dem nationalen Untergange voraus und folgte ihm. “

Ernst und würdig redet Dr. Bücher den deutschen Zeitungen
ins Gewissen, sich keiner Entgleisung schuldig zu machen und der
feindlichen Presse nicht mit gleicher Münze heimzuzahlen. Die
Haltung unserer Heimatpresse solle in allen ihren Gliedern von
Anfang bis zu Ende die einer Kulturnation geziemende sein. Im
diesem Zusammenhang ist auch der Zensur gedacht, und es
entlockt uns ein Schmunzeln, die Lücken zu betrachten, die die
Zensur in die Außerungen über die Zensur gerissen hat. Aber
er wird dem Zensor durchaus gerecht: „Möglich, daß einiges
Druckenswerte auf diesem Wege unterdrückt wird. Des Nicht¬
druckenswerten, für das die Druckerlaubnis hat erteilt werden
müssen, bleibt leider noch immer mehr als genug, und bei diesem
Bestandteil des Preßinhalts sollte die Kritik einsetzen.“ Und
u. E. sehr richtig urteilt er auch über eine Freigabe der Erörterung
der Friedensbedingungen : „Es fehlte gerade noch, daß
in der Zeit, wo blutig auf den Schlachtfeldern gerungen wird,
politische Projektenmacher und unverantwortliche Skribenten in
der Presse ihr Wesen trieben, unbekümmert um die Ate der alten
Hellenen, die neidische Göttin, welche unausbleiblich die Selbst¬
überhebung bestraft . Und fürchten denn diejenigen, welche in
warmer Schreibstube mitraten wollen , nicht den Spott und die
Entrüstung derjenigen, welche in naßkalten Schützengräben oder
auf blutiger Walstatt mittaten ?“

Was aber muß nach dem Kriege geschehen? Es gibt da aller¬
hand wichtige „Friedensziele" — er nennt sie selber weitaus¬
schauende Projekte —, die mit der Presse zusammenhängen. Unten
allen Umständen wird — dem stimmen wir bedingungslos zu —
das Monopol von Reuter und Havas gebrochen ,
zweitens das englische Kabelmonopol durch völkerrecht¬
liche Abmachungen beseitigt werden müssen , durch die die Kabel¬
gesellschaften expropriiert und der ganze internationale Telegraphen¬
dienst neutralisiert wird. Eine weitere Pflicht ist es, für die Er¬
ziehung eines Journalistenstandes mit öffentlichenMitteln zu sorgen und eine andere Haltung im Partei¬

Eine Wikingerfahrt .
IX — (Schluß aus Nr. 376. )

E5 Newport News, 16. März.
Während der Seeschlacht von Coronel befand sich der Eitel

Friedrich etwas nördlich vom Kampfplatz, und die Besatzung
geriet dürch das ununterbrochene Mitanhören der Gefechtssignale

in eine furchtbare Spannung . bis endlich das Sianal kam von dem
siegreichen Ausgang ohne Verluste für uns. Nachdem das Ge¬

schwader gewissermaßen das Feld gesäubert hatte, lief der Eitel
Friedrich am 4. November in Valparaiso ein, um Kohlen und
Proviant einzunehmen, die vorher bestellt worden waren. Dank
der Mitarbeit unserer deutschen Landsleute und der übermensch¬
lichen Anstrengungen der Besatzung gelang es. in 24 Stunden
2000 Tonnen Kohlen und eine große Menge Verpflegungsmittel
an Bord zu bringen , sowie mittlerweile ausgegangene Materialien
zu ergänzen. Nach dem Verlassen des Hafens begab sich der
Kreuzer mit geheimem Auftrage des Geschwaders in See. um
gewissermaßen als Lockvogel für die feindlichen Streitkräfte zu
dienen. Am 29. November war diese Aufgabe gelöst, und die
Kreuzfahrten an der Küste wurden wieder aufgenommen. Der
5. Dezember brachte dem Eitel Friedrich endlich die erste Beute
in der Gestalt des englischen Dampfers Charcas , der urplötzlich
aus dem Nebel auftauchte. Auf Anfrage zeigte er zu aller Freude
die englische Flagge. Nachdem die Besatzung auf den Eitel

Friedrich übernommen worden war wurde das Schiff versenkt .
Vom Kapitän des Charcas erfuhr man nebenbei, daß der englische
Konsul erklärt hatte, die chilenische Küfte sei nun wieder von
deutschen Schiffen gesäubert, und die englische Schiffahrt sei am
4. Dezember wieder aufgenommen worden. Die Mannschaft des
Charcas wurde sofort in Paputo, nahe bei Valparaiso, gelandet,
um dem Engländer den Dünkel möglichst rasch und gründlich
wieder auszutreiben. Der Erfolg dieser Landung zeigte sich sofort
darin, daß bei den weitern Kreuzfahrten an der Küste nur noch
neutrale Segelschiffe angetroffen wurden; das „freie“ Meer wurde
von den Engländern weislich gemieden !

Nun waren die Kohlen wieder bedenklich knapp geworden. Doch
während man gerade bei einer Sitzung war. um zu beraten, wie
der schwache Rest am besten zu verwerten wäre, meldete der Aus¬
guck aus seiner Heringstonne , die als Mastkorb diente, den franzö¬
sischen Segler Jean , der das führte, wessen man so dringend
benötigte, eine Kohlenladung , und 3500 Tonnen Cardiffkohlen
sogar. Den Jubel kann man sich denken, als der Prisenoffizier
diese Meldung machte, und beinahe unisono wiederholte man den
Leitvers des Hilfskreuzers: „Laß fahren deine Sorgen; du änderst
nicht dein Los. Das Heut ist dein: das Morgen birgt Gott in
seinem Schoß!“ Indes, die Kohlen mußten von dem Jeun auf
den Eitel Friedrich herübergebracht werden, und das war an¬
gesichtg, der heftigen Dünung eine Sache der Unmöglichkeit; man
hätte Bark und Boote und den Dampfer selbst kaput geschlagen .

Karte befragt, die besagte, daß etwa
1600 Meilen weit die Osterinsel in friedlichen Gewässern liege.
Also mußte der Jean an Schlepptrossen gelegt und nach der Oster¬
insel verbracht werden, eine Reise , die bei einer Stundengeschwindig¬
keit von 628 Meilen vom 11. bis 23. Dezember dauerte und eine
Leistung darstellt, wie sie noch nicht verzeichnet worden ist. Schon
am 12. Dezember wurde die englische Bark Kiltanton auf¬
gebracht, die mit einer vollen Ladung von Stückgütern von Glasgom
nach chilenischen Häfen unterwegs war: sie wurde versenkt , nachdem
die Besatzung an Bord genommen worden war. Am 23 Dezember
war man an der Osterinsel, und am nächsten Morgen wurde mit
der übernahme der Kohlen begonnen, um 6 Uhr abends aber
Schluß gemacht, des Heiligen Abends wegen . Die Mannschaft

hatte schon während der Reise Christbäumchen aus Besenreisern
angefertigt, sie grün angesteichen , mit aller Christbaumherrlichkeit
behängt, die der Eitel Friederich noch von Bremen her an Bord
hatte, und dann sang man unter Begleitung des Lloydflügels, der
Kapitän las aus der Bibel vor und hielt eine Ansprache, und
dann gab' s einen Weihnachtsschmaus, gerade wie zu Hause. Damit
war aber diese einzigartige Weihnachtsfeier auch zu Ende, und
am Christage wurde wieder gekohlt, daß es eine Art hatte,
und die Leute waren so eifrig bei der Sache, daß man statt
der erwarteten 350 Tonnen 700 Tonnen förderte. Der Aus¬
gang des alten Jahres sah gefüllte Bunker , und da früher
schon einmal eine reiche Hummerbank mit vielem Erfolg für die
Vorratskammern angelaufen, auf der Osterinsel aber auch, noch
frisches Fleisch von den zahlreichen wilden Ochsen eingelegt worden
war, so war auch für den Tisch für einige Abwechslung gesorgt,
und das neue Jahr konnte daher in guter Verfassung angetreten
werden. Nachdem die Besatzungen des Jean und Kiltanton auf
der Osterinsel zurückgelassen worden waren — man hatte ihnen
sogar einige Tische und Stühle zur größern Bequemlichkeit ver¬
macht — fuhr der Eitel Friedrich ab, kehrte aber am 2. Januar
wieder nach der Insel zurück, um sich zu vergewissern, daß die
gelandeten Leute auch gut aufgehoben seien und sich nicht gegen¬
seitig prügelten.

Der nächste Plan war, mit langsamer Fahrt auf den ver¬
schiedenen Reisewegen der Dampfer und Segler ums Kap Horn
herum nach Hause zu fahren. Auf dem Wege bis zum Kap
wurden nur noch neutrale Schiffe angetroffen. Inzwischen aber
hatte man von der Schlacht bei den Falklandinseln gehört, und es
wurde wohl mit Recht vermutet, daß in der Nähe des Kaps und
der Magelhaensstraßeeine Ansammlung von englischen Schiffen zu
befürchten wäre. So wurde denn das Kap in weitem Bogen nach
der Eisgrenze zu umfahren, wobei zwischen den Falkland¬
inseln und Südgeorgien Eisberge in reicher Zahl und majestätischer
Höhe getroffen wurden. Nachdem das Schiff dieser Gefahrzone
entronnen war, geriet es gleich wieder in eine andere: denn es
hörte oft bis zu acht englische Kreuzer miteinander verkehren; auch
waren norwegische Walfischfänger nicht weit entfernt, die mit
drahtlosen Einrichtungen ausgerüstet waren, und die als Wegweiser
hätten dienen können . Auf dem Kurse nach Norden begegnete
man nur neutralen Schiffen, meistens norwegischen ; am 26. Januar
gelang es endlich wieder, ein feindliches Schiff zu sehen und weg¬
zunehmen, die russische Bark Isabella Browne aus Maria
Hamm auf den Alandinseln. Sie war mit 2700 Tonnen Salpeter
nach England bestimmt. Ihre Leute wurden mit ihren persön¬
lichen Effekten an Bord genommen; auch wurde genügend Pro¬
viant beigefügt, um die Leute verpflegen zu können — eine Praxis,
die späterhin bei allen Schiffen befolgt wurde. Während man mit
dem Russen beschäftigt war, hörte man zwei englische Schiffe
ziemlich laut; man war also wieder in nächster Nähe des Feindes.

Dann kam Kaisers Geburtstag , der mit dem Aufbringen von
zwei Seglern gefeiert wurde, des Amerikaners William P. Irye
und des Franzosen Pierre Loti , die zusammen gegen 8000
Tonnen Getreide für England führten. Trotzdem der Frye ein
amerikanisches Schiff war, wurde nach langer Beratung doch be¬
schlossen, es zu versenken , was am Morgen des 28. Januars geschah.
Anfänglich allerdings wurde versucht, nur die Ladung zu zerstören,
die mit Fug und Recht als Bannware betrachtet wurde. Man
fing auch damit an, den Weizen über Bord zu schaufeln ; aber die
Entladung hätte mindestens sechs Tage in Anspruch genommen ;
auch erklärte der Kapitän , daß er eine gewisse Menge als Ballast
nötig habe, um das Schiff stabil zu halten. Nachdem man sah, daß
das überbordwerfen des Weizens unmöglich sei, suchte man den
Rest der Ladung durch Einpumpen von Wasser unbrauchbar zu
machen; aber dabei wäre die Seetüchtigkeit des Schiffes schwer

Hoeckaktischast wanden büiodben die uitensltonden Bekenbmnenrdne
Sprengung des Schiffes hätte zur Folge haben können . So blieb
nichts anderes übrig, als auch das Schiff zu zerstören, wie das in
der Londoner Deklaration ausdrücklich vorgesehen ist. Die Be¬
satzung wurde an Bord verbracht: die des Loti war schon da. Von
den Kapitänen dieser Segler erfuhr man, daß noch 38 weitere
Getreidesegler und Dampfer mit Getreide nach England unterwegs
waren. Darauf gab der Eitel Friedrich den Plan auf. nach Hause
zu fahren, und kreuzte längere Zeit, um die englische Zufuhr abzu¬
schneiden . Bald wurde denn auch die französische Bark Jacob¬
sen aus Dünkirchen mit 59 000 Sack Gerste für England bestimmt;
aufgebracht, später noch die englische Bark Invercoe aus Aber¬
deen mit 38 000 Sack Weizen, sowie der englische Dampfer Mary
Ada Short aus Sunderland , der 3000 Tonnen Mais für Eng¬
land führte. Schließlich lief noch ein ganz großes Stück Wild ins
Garn, der französische Passagier= und Postdampfer Floride aus
Havre, der neben einer sehr wertvollen Ladung auch 86 Reisende
an Bord hatte. Besatzung und Reisende wurden nach Möglichkeit
gut untergebracht ; vor allem erhielten der Kapitän , die Offiziere
und die Reisenden der ersten und zweiten Klasse Kabinen, die von
den Offizieren und Unteroffizieren des Eitel Friedrich aufgegebenwurden. In ärztlicher und hygienischer Hinsicht wurde bestens
Vorsorge getroffen; die Verpflegung war dieselbe wie die der
eigenen Offiziere und Mannschaften. Das einzige notwendige
Nahrungsmittel, das während der langen Seefahrt ansing, knapp
zu werden, war frisches Wasser. Alles Trink= und Kochwasser
wurde zwar an Bord destilliert; als Waschwasser dagegen konnte
nur aufgefangenes Regenwasser gegeben werden .

Nachdem noch der englische Dampfer Willoeby aus Stock¬
ton versenkt worden war, der so wichtig erscheint , weil er im
Ballast nach Buenos Aires fuhr, um Getreide für England zu
holen, fuhr der Eitel Frierich in die Gegend des Aquatorial =regens und sing dort durch aufgespannte Tücher genügend
Wasser auf, um die Reise fortsetzen zu können . Da er nunmehr
gegen 350 Gefangene und Neutrale an Bord hatte, so überlegteman sich reiflich, ob man nicht die Leute irgendwo landen sollte.Man kam indes davon ab, da englische Schiffe unter der Küste
kreuzten und ein Zusammenstoß mit dem Feinde nicht allein das
Schiff, sondern auch die Gefangenen in Gefahr gebracht hätte. Da
mittlerweile auch wieder Kohlenmangel eingetreten war und die
Kessel und Maschinen in schechten Zustand geraten waren, so ent¬
schloß man sich, die ungastlichen Gestade Südamerikas zu ver¬
lassen und den Hafen von Newport News aufzu¬
suchen , wo man am 10. März wohlbehalten eintraf, ungesehen
von den englischen und französischen Aufpassern, die man schon
seit acht Tagen so laut gehört hatte, daß dem Mann am drahtlosen
Apparat der Hörer aus der Hand geschlagen wurde , so stark waren
die Wellen; man konnte nicht weiter als zwanzig Meilen von
ihnen entfernt gewesen sein.

„Nun“, sagte Kapitän Thierichens mit seinem bezwingenden
Seemannslächeln , „unsere Aufgabe war ja nicht gerade sehr
kriegerisch . Unser Kunststück war, uns nicht erwischen zu lassen,
und überall da aufzutauchen, wo uns keiner vermutete. Was wir
zu tun hatten, war, den Handel zu zerstören. Es ist ja allerdings
anfangs ein scheußliches Gefühl, als Soldat vor dem Feinde
immer auszubüchsen , statt sich an ihn ran zu machen; auch will es
einem nicht so recht in den Kopf, daß man sich vor Opfern sieht, die
nicht wieder schießen können . Doch bald wird einem klar, daß
man als Soldat nicht zu fragen , sondern nur Befehle auszu¬
führen hat. Der Geist der Mannschaft war geradezu großartig;
immer wollten sie ran an den Feind. Was die Leute namentlich
beim Kohlen geleistet haben — und es wurde eigentlich immer
gekohlt — steht einzig da. Eine große Härte für viele war die
Abblendung der Lichter . Von Tsingtau an wurden alle

esen dbien angnce ie lhenseheneine Stall=Laterne, die schwarz verhängt war: die Gänge wurden
durch ähnliche Lampen aufs spärlichste erleuchtet ; in den Schlaf¬
kammern aber gab es überhaupt keinen Lichtschimmer. Allmählich
gewöhnten wir uns an diese ägyptische Finsternis , und zwar der¬
art, daß, als wir hier plötzlich wieder Licht hatten, einer entsetzt
ausrief: „Um Gottes willen, da ist ja nicht abgeblendet!“ Schein¬
werferstand und Signalbrücke hatten wir durch dicke Taue aus
Matratzen gegen Splitterwirkungen geschützt: der dicke Panzer¬wall aber, den wir aus dem japanischen Erz um Kessel und
Maschinen gebaut hatten, hätte eine Granate von 30,5cm
abhalten können. Unter einem Nachteil hatten wir zu
leiden, und das war, daß der Eitel Friedrich ein
sehr langsames Schiff ist, namentlich im Vergleich
zu den andern Hilfskreuzern. Der Kronprinz Wilhelm z. B. läuft
24 Meilen; andere machen 26 und 28 Meilen. Diese Schiffe
konnten sich eher dem Lande nähern , auf die Gefahr hin, gesehen
zu werden; denn sie konnten weglaufen. Wir aber hatten von
Anfang an nur 16 Meilen in unsern Maschinen; späterhin sind
wir auf 13 herabgesunken, und selbst dabei liefen wir noch Gefahr ,
daß uns die Kessel um die Ohren flogen. Daß es geglückt ist, den
Engländern und Japanern, die oft zu sechs und acht auf der Lauen
lagen, zu entgehen, wie es uns möglich war, gewissermaßen hinter
den Wasserbergen versteckt zu bleiben, das ist ein wahres Wunder .
Aber ich glaube, der Regenbogen, durch den wir am zweiten Tags
nach unserer Ausfahrt aus Tsingtau gerade hindurchsegelten, und
der beinahe einen geschlossenen Kreis darstellte, so tief zogen sich
die Bänder bis zu den Geschützen herunter, war uns doch ein
Glückskünder. Wie lange wir hier liegen bleiben werden? Das
hängt von der Untersuchung unseres Zustandes ab. Ob die Leute
begierig sind, wieder auszulaufen ? Sogar unsere Chinesen, die
für uns kochen und waschen, können es kaum erwarten , bis wir
wieder auslaufen. Und als ich August , den zopflosen Sohn des
Himmels, mit der Frage überfiel: Will August wieder naus:
Bum=Bum; schtschtschtscht ; tot? da antwortete er mit vergnügtem
breiten Grinsen: Maxe nix. ühl“

Das ist der Geist des Schiffes. Vom Kapitän bis zum letzten
Matrosen . Er wirkt wie eine Offenbarung. Gebenedeit sei der
Augenblick, der uns den Eitel Friedrich an diese Gestade gewaschen :
er hat uns ein lebendiges Stück Deutschland gebracht. Das Deutsch¬
land in Wehr und Waffe . Vorläufig freilich wird das brave Schiff
zu erzwungener Rast sich bequemen müssen : es ist bös verbeult.
Und der wackern Besatzung ist die Liebe wohl zu gönnen, die über

Kriegskalender 299. Plat .

der Kölnischen Seitung .
WTB Großes Hauptquartier, 13. Aprll (Telegr .) Amtlich.

(Schluß aus Nr. 375.) Drei Angriffe in den Vormittagsstunden
bei Maizeren, östlich von Berdun, brachen unter schwersten Ven¬
lunsten in unserm Feuer zusammen . Die mittags und abends bei
Marcheville , südwestlich von Maizerey, unternommenen Angriffe,
bei denen der Feind starke Kolonnen zeigte, nahmen denselben
Ausgang. Ein heute bei Tagesanbruch gegen die Front Mazerey=
Marcheville geführter Angriff wurde wieder mit sehr erheblichen
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen . Im Priesterwalde
fanden Tag und Nacht erbitterte Nahkämpfe statt , bei denen wir
langsam Boden gewannen. Südlich des Hartmannsweilerkopfes
wurde gestern abend ein französischer Angriff abgewiesen. —
östlicher Kriegsschauplatz . Im Osten ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
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kampfe einzunehmen. „Wir wollen nicht mehr zurückkehren
zu dem eiteln Wortgezänke einer Presse, in welcher die einen die
andern als Vaterlandslose und diese jene als eine einzige reaktionäre
Masse beschimpfen.“ Das sind ihm die Früchte, die wir aus diesen
dunkeln Tagen für unsere Nachkommen wollen aufsprießen sehen.

Der Seekrieg .
vom Untergang des Dampfers Flaminion .

* Christiania , 13. April. (Telegr .) Der dänische Fracht¬
dampfer Finlandia ist in Christiansund angekommen. Seine
Offiziere erzählten dem Berichterstatter von Aftenposten über ihr
Zusammentreffen mit U 28: Am 29. März morgens tauchte
plötzlich das Unterseeboot in unmittelbarer Nähe der Finlandia auf,
die beilegen mußte. Das Unterseeboot nahm keine Untersuchung
des Schiffes vor. Es folgte ihm bis Mittag, als es den großen

englischen , 6000 Tonnen haltenden Dampfer Flaminion , mit
Stückgut unterwegs von Glasgow nach Australien, entdeckte. Der
versuchte zu entkommen. Die 39 Mann starke Besatzung mußte
aber schließlich in Boote gehen, wovon das Unterseeboot eines nach
der Finlandia hinschleppte wegen des hohen Seegangs. Darauf
schoß das Unterseeboot den Dampfer Flaminion in den Grund; er
sank aber erst drei Stunden später. Die Finlandia brachte die
englische Besatzung nach Holyhead . Die Offiziere der Finlandia
können nicht genug das humane Auftreten der Deut¬
schen sowohl gegen die Finlandia wie gegen den englischen

Dampfer rühmen , der durch Nichtbefolgung des Befehls, beizulegen ,
die schlimmste Behandlung hätte gewärtigen müssen.

Ohnmächtige Wut.
Az Von der holländischen Grenze , 13. April. Die Be¬

mannung des französischen Dampfers Frederick Franc be¬
richtete in Plymouth, daß der Kommandant des deutschen
Tauchbootes U 24 an Bord des Schiffes erschienen sei und
Geld gefordert habe; als dies verweigert wurde, habe er Lebens¬
mittel von Bord weggenommen. Er habe die Schiffspapiere nach¬
gesehen und sie dann ins Meer geworfen. Auch habe er die fran¬
zösische Flagge niedergeholt und sie in Stücke zerrissen. Er habe
dann Bomben niedergelegt und sei weggegangen. Zwei der
Bomben seien geplatzt . [Eine solch törichte Meldung wie diese
haben selbst die Annalen der englischen Presse während der letzten
Wochen nicht zu verzeichnen gehabt. Aus ihr spricht die ohn¬
mächtige Wut, welche unsere Gegner gegen unsere Tauchboote er¬
füllt, deren sie sich nicht zu erwehren vermögen . Leider ist die Ver¬

hetzung in Frankreich derart, daß ein großer Teil des französischen
Volkes den obigen Unsinn gläubig hinnehmen wird.]

Die Miinenplage .
( Kopenhagen, 13. April. (Telegr. ) Der Lotsendampfer

Skagerrak hat auf seiner letzten Erkundungsfahrt unweit Skagen
vier Minen unschädlich gemacht. Zwei Fischfahrzeuge brachten

zwei südlich von Skagen aufgefischte Minen ein. Zahlreiche Minen
sind gestern an der Nordwestküste des Vend=Kreises (Nordjütland)
gesehen oder aufgefischt worden . Der dänische Dampfer Union, der

in Frederikshavn eingetroffen ist, meldet , daß er in der Nähe von
Hirtshals (Nordjütland) fünf Minen verschiedener Bauart begegnet

Die Minen lagen dicht beieinander. Möglicherweise sind sie
im kortigen Gewässer ausgeworfen worden . In den letzten Tagen
wurden im ganzen acht Minen bei Hirtshals gesehen.

Die Diraten .
Berlin , 14. April. (Telegr .) Nach einer Mitteilung der

italienischen Postverwaltung sind elf aus Mittel =Amerika
mit dem italienischen Dampfer Siena der Gesellschaft Italia für
Deutschland abgesandte Briefposten am 1. April von einem
französischen Kriegsschiff beschlagnahmt und zurückgehalten worden.

dz Von der holländischen Grenze, 13. April. (Telegr.)
Wie die Nieuwe Rotterdamsche Courant vernimmt, sind auf den
gestern von Liverpool in Rotterdam eingelaufenen Dampfer
Imber aus einem Eindecker bei dem Leuchtschiff Nordhinder
fünf Bomben geworfen worden. Das Flugzeug bewegte sich
300m über dem Schiff in derselben Richtung wie dieses. Die
Bomben haben das Schiff nicht beschädigt.

Dz Von der holländischen Grenze, 13. April. Heute
morgen gegen 11½ Uhr flog ein Zweidecker über Goes an der

Scheldemündung. Die dort stehenden Truppen wurden sofort alar¬
miert. Nach drei Schüssen wurde das Flugzeug getroffen und
kam in dem Wiesenlande bei Goes nieder. Es stellte sich heraus,
daß es ein mit zwei Offizieren besetzter deutscher Zweidecker
war. Die Flieger wurden sofort interniert und das Flugzeug
beschlagnahmt.

WIB London, 14. April. (Telegr.) Central News meldet:
Die amerikanischen Schiffe Joseph W. Fordney aus New

York und Navajo aus Galveston nach Bremen unterwegs,
wurden von britischen Kreuzern angehalten und nach Kirkwall
gebracht . In beiden Fällen haben sich die Eigentümer um die
Hilfe der amerikanischen Regierung bemüht. Die Schiffe werden
vor ein Prisengericht kommen.

Dom westlichen Schauplatz .
Verstaatlichung von Brauereien und

Wirtschaften in England ?
d. Von der holländischen Grenze, 13. April. (Telegr.)

Nach einer Behauptung der Daily News war die englische
Regierung vor 14 Tagen noch der Ansicht, daß ein völliges
Verbot des Verkaufs von geistigen Getränken während
des Krieges unausführbar sei. Heute jedoch sollte das Kabinett
einen Plan beraten, von dem man annimmt, daß er durch den
Schatzkanzler und einige andere Mitglieder gefördert werde, der
auf Verstaatlichung der Brauereien und Schank¬
stellen hinzielt , wie es eine Nachricht des Daily Expreß schon
in Aussicht gestellt hatte. Die Daily News fügt hinzu, daß die
Zahlung in Schuldverschreibungen geschehen würde. Wenn der
Vorschlag durchginge, so hätte der Staat den gesamten Getränke¬

sie
gehäuft wird von Tag zu Tag in wachsender Fülle. Was an

Lelegrammen und Briefen und Karten jetzt schon vorliegt, das
bedeutet einen Berg. Von den Leckereien gar nicht zu reden. Auch
Amerikaner fremden Blutes stellen sich glückwünschend ein, trotz der
königlich englischen Presse und ihrem Hohn und ihrer Lauge. Am
begehrtesten von allen Angebinden aber ist den Eitel=Friedrich =
Leuten Lesestoff. Sie haben sich für acht lange Monde von den
spärlichen Brosamen nähren müssen, die ihr Drahtloser aus der
Luft gegriffen, und es mutet fast tragisch an, zu sehen, wie an
diesen Rip van Winkels die rasend schnelle Zeit beinahe spurlos
vorübergegangen ist. Am Tage nach dem Einlauf in Newport
News bat mich schon ein Telegramm um die Kölnische Zeitung von

November an. Nun lesen sie sich durch den Berg. Und Zeit genug
haben sie; denn sie sind Gefangene an Bord. Nur Kapitän
Thierichens wurde eingeladen , während des Stapellaufs des über¬
dreatnoughts Pennsylvania amerikanischen Boden zu betreten .

Wie sich das Geschick für die Wackern gestalten wird, wer weiß
das heute! Nur wenn ihnen das Glück auch fernerhin so hold
bleibt, wie es ihnen bisher gewesen, können sie darauf rechnen,
je wieder den Hafen zu verlassen und gesund die hohe See zu
erreichen , denn draußen vor der Dreimeilengrenze liegen jetzt schon
elf Engländer und Franzosen in einem doppelten Bogen auf Lauer.Seemanns Heil!

[Inzwischen hat Kapitän Thierichens sich entschlossen, sein Schiff
internieren zu lassen, da der Ersatz, den er erwartete, nicht recht¬
zeitig ankam. ]

#z Kiel, 14. April. (Telegr.) Der Kommandant des Hilfs¬
kreuzers Prinz Eitel Friedrich, Korvettenkapitän Thierichens ,
sagte in New Port News nach auerikanischen Blättern dem Ver¬
treter der assoziierten Presse unter anderm:

Sie haben keine Vorstellung davon, was es heißt, hier untätig liegen
zu müssen , während sie daheim kämpfen . Selbst als wir draußen auf
dem Meere fremden Schiffen nachjagten, konnten wir nur denken , daß
die Ereignisse zu Hause für uns nur gedruckte Geschichte sein würden.
einem wirklichen Kampf am nächsten kamen wir bei der Schlacht an der
Küste Chiles . Dabei war ich nicht , aber ich hörte die Schlacht. Ich,
befand mich bei unserm Funkentelegraphisten und hörte die Scharnhorst
Befehle geben, als die feindlichen Schiffe gesichtet wurden. Ich hörte
das Flaggschiff den Befehl geben : Klar zum Gefechtl, Ich lauschte auf
jedes Kommando bis zum Ende der Schlacht und wußte dann, daß die
Monmouth gesunken war.

Als Thierichens eiserne Ringe gezeigt wurden, die deutsche
Männer und Frauen in Amerika gegen Gold und Silber ein¬
tauschen und die die Inschrift tragen: „Dem alten Vaterland die
Treue zu beweisen , gab ich in schwerer Zeit ihm Gold für dieses
Eisen“, war er tief ergriffen. „Ach“, sagte er, „das macht einen
wirklich stolz.“ Der Kapitän und die Mannschaft sind mit der ihnen
in New Port News erwiesenen Gastfreundschaft sehr zufrieden.

Wie dem Berliner Lokal=Anzeiger ein Telegramm aus Rom meldet,
fand im dortigen Teatro Quirino zur Feier des 25. Jahrestages der
ersten Aufführung von Mascagnis Cavalleria Rusticana eine glänzende

Aufführung des Werkes vor überfülltem Hause statt. Mascagni diri¬
gierte; große Ehrungen wurden ihm bereitet. Der König verlieh ihm

die goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft.

handel in der Hand. Der Krieg würde den Aufbau des Monopols
erleichtern. Nach Einführung des Monopols wäre auch die jetzt
so schwierige Frage der Schankstunden leichter zu regeln , wie über¬
haupt jede ganze oder teilweise Einschränkung im Ausschank . Der
Betrag für die Erwerbung der Brauereien und Schankstellen
würde 200 Millionen Pfund Sterling oder über vier Milliarden
Mark erfordern.

(s8 Kopenhagen, 14. April. (Telegr.) Der militärische Mit¬
arbeiter der Berlingste Tidende schreibt , der Hauptangriffder Verbündeten auf die Westfront sei bald zu er¬
warten. Er werde nicht gegen die deutsche Flankenstellung, welche
die Front gegen Westen habe, erfolgen, da die Deutschen dann,
falls sie geschlagen würden, ihren Verbindungslinien folgen und
ihnen Lebensmittel und Munition=nicht fehlen würden. Der An¬
griff werde wahrscheinlich die Besitzergreifung eines
Eisenbahnknotenpunktes hinter der Aisnelinie be¬
zwecken. Die deutschen Truppen, welche die Flankenstellung ein¬
nähmen, würden dann den Rückzug durch ausgehungerte Gegendenantreten müsse, deshalb sei die Champagne= und die Woewre¬
Ebene der vermutliche Ausgangspunkt des Offensivversuchs der
Verbündeten .

I Von der holländischen Grenze, 14. April . (Telegr.) Die
Entladung, die gestern in dem Orte Lerwick so großen Schaden an¬
richtete, entstand in einem Laden. Während ein dort entstandener
Brand gelöscht wurde, entluden sich Sprengstoffe . Es sind im
ganzen fünf Personen getötet und mehrere verwundet worden.
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Dom östlichen Schauplatz .
ag Von der holländischen Grenze , 13. April. (Telegr .)

Nach einem amtlichen russischen Bericht vom 12. wurde Ossowietz
am 12. den ganzen Tag über mit 21cm=Geschossen beworfen. Die
Artillerie des Platzes habe das Feuer erwidert und einer Batterie
ernstlichen Schaden zugefügt.

Der krieg im Orient .
Jum Kapitel : Frankreich und der sslam .

Ein Freund unseres Blattes schreibt uns:
Alfonse Daudet gibt in seinem Tartarin von Tarascon folgende

Schilderung , die im Gegensatz zu andern Schilderungen des lustigen
Buches ernst gemeint ist: Ein seltsames Schauspiel für den, der Augen
hat, zu sehen: ein wilder, verkommener Volksstamm, den wir zivilisieren,
indem wir ihm unsere Laster einimpfen. . . Überall dort verlassene
Duars, verzweifelte Stämme , die auf der Flucht vor dem Hunger ziel¬
los umherschweifen, und deren Zug eine ununterbrochene Folge von
Leichnamen bezeichnet. In weiten Zwischenräumen französische Dörfer
mit verfallenen Häusern, unbestellten Ackern. . . . Die Kolonisten
sitzen in den Cafés, um bei einem Glase Absinth Verbesserungs = und
Verfassungsentwürfe zu besprechen.

Pierre Loti schreibt in seinem Werke Turquie agonisante: Neben¬
bei will ich bemerken, daß wir gegen jene (mohammedanischen) Unter¬
tanen in einer schmählichen Weise ( ’une facon honteuse ) verfahren,
sie mit zwecklosen Quälereien bedrücken . In Algier und in Tunis haben
wir zu Hunderten jene kleinen schäbigen (mesquins) Beamten , die jeden
Mohammedaner mit einem dummen Hochmut behandeln und einen ver¬
steckten Haß gegen uns erzeugen; sie verschulden die Massen¬
auswanderung nach Syrien, Marokko und andern islamischen Ländern.

Recht lehrreich ist auch das Schreiben eines Arabers von Mascara
namens Tahar Ben Djemmad Ronibi vom 11. Mai 1913, das derTemps am 17. Mai 1913 unter der Überschrift „Ein schwieriges
Problem“ ohne weitere Bemerkung veröffentlichte, also wohl als wahr¬
heitentsprechend anerkannte . Einige Stellen seien hier wiedergegeben:
Der Generalgouverneur hat unsere Stadt besucht . Unserm Stadtrate
Ben Hamura , der ihm den Plan der bescheidenen Reformen erklärte, die
wir von der Großmut Frankreichs erwarten , um unser Los zu ver¬
bessern — namentlich das Recht für unsere Vertreter, an der Wahl der
Bürgermeister teilzunehmen , was die letztern veranlassen würde, uns
nicht vollständig zu vergessen —, antwortete Herr Lutand: Er¬werbet Bildung (instruisez vous), und wenn ihr unsere Kultur
und unsere Geistesverfassung besitzt, können wir euren Forderungen
ihr Recht angedeihen lassen . Diese Bemerkung von so hoher Stelle ver¬
pflichtet uns zur Ehrerbietung , versetzt uns aber in die äußerste Ver¬
legenheit. Mascara ist eine Gemeinde von 23.000 Einwohnern :
10 000 Europäern und 13000 Eingeborenen , von letztern mehr als
11000 in der Vorstadt Baba =Ali. Wir zahlen unsere Steuern nach
besten Kräften , und die Gemeinde hat ein Budget von 400 000 Franken;
wir wären dankbar, wenn man uns einen Teil davon zukommen ließe.
Es scheint, daß dies nur möglich ist, wenn wir Bildung erworben haben.
Aber wo die Bildung erwerben? Wissen Sie, wie viele Schulen es
in Baba=Ali für die 11 000 Eingeborenen gibt? Es gibt keine! Seit 20
Jahren lehnt die Gemeindeverwaltung die Eröffnung von Schulen ab.
Der Herr Generalgouverneur wußte dies sicherlich nicht. Einerseits
keine Schule, anderseits die Aufforderung , uns Bildung anzueignen.
Wie ist dies zu machen ? Das geht über unsern Verstand .: Wünscht
Frankreich wirklich , uns aus unserm Zustande zu erlösen? Dann möge
es mit dem ersten beginnen: uns von einer Gemeindeordnung zu be¬
freien, nach der wir unser Geld zahlen müssen, ohne irgend etwas dafür
zu erhalten . Nach Ausbruch des Krieges hat Frankreich aller¬
dings, wenn wir nicht irren, den Eingeborenen Algeriens eine Ver¬
besserung des Rechtszustandes — versprochen!

ag Von der holländischen Grenze, 13. April. (Telegr. )
Die Tijd meldet , daß die beiden Fliegeroffiziere , die heute
in Groes wegen Mangels an Benzin zu landen genötigt waren,
Leutnant Wehrmann und der Mechaniker Donetsci waren. Der
Offizier erklärte, daß er sich verirrt habe.

(ig Kopenhagen, 13. April. (Telegr .) Politiken erfährt aus
Petersburg: Die Russen beabsichtigen , die Kanonen und die
Munition des im Schwarzen Meer gesunkenen türkischen Kreuzers
Medschidijeh aufzufischen . Krane und Taucher sind am
Strandungsort bereits angekommen und haben festgestellt, daß das
Schiff, abgesehen von dem Leck, nur wenig beschädigt ist. Vielleicht
ist es möglich, den Kreuzer zu bergen.

amp; Sofia , 13. April. (Telegr.) Aus Konstantinopel wird be¬
richtet , daß neue Erkundungen die Richtigkeit der in der Kölnischen
Zeitung schon am 30. März gebrachten Meldungen von der geringen
Zahl der englisch=französischen Landtruppen auf den griechischen
Inseln ergeben . Militärische Kreise nehmen an, daß einstweilen

kein Landungsversuch größern Stils versucht werden könne, da¬
gegen ein neuer Versuch der Flotte durchzubrechen bevorstehe . Da
inzwischen die Zeit eifrig ausgenützt wurde , um das System der
Verteidigung nach allen Richtungen zu vervollständigen, so wird
die wahrscheinliche Einstellung der Landungsversuche als eine
Enttäuschung im türkischen Heere empfunden, möglichen Versuchen
der Flotte aber geradezu mit Verlangen entgegengesehen.

WIB Athen, 14. April. (Telegr .) (Meldung der Agence
' Athenes. ) Von gutunterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß das

hier verbreitete Gerücht, daß die Dreiverbandmächte
neuerdings Schritte bei der griechischen Regierung unter¬
nommen hätten, unrichtig ist. 844M

Die Nleutralen .
Törichte Gerüchte .

] Amsterdam, 11. April. Het Nieuws van den Dag
schreibt in der Abendausgabe vom 10. April:

Wer die englischen Morgenblätter von gestern liest, wird sehen, daß
neben den Neuigkeiten aus dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatz
die Gerüchte über einen drohenden deutsch =niederländischen
Konflikt in den Spalten dieser Blätter einen hervorragenden Platz
einnehmen. Zweifellos hat sich Donnerstag abend das Gerücht, daß der

Krieg zwischen Deutschland und uns in Sicht sei, wie ein Lauffeuer
durch die englischen Klubs verbreitet, und die Folge davon ist ein ge¬
waltige Aufregung bei Lloyds gewesen, wo die Wahrscheinlichkeit eines
Kriegs zwischen Niederland und Deutschland innerhalb eines halben
Jahres zuerst auf 50 gegen 100 eingeschätzt wurde, worauf sie auf 40
sank, offenbar, nachdem man vernommen hatte, daß in offiziellen
Kreisen diesen Gerüchten kein Glaube beigemessen wurde.

Dies alles hat kaum Interesse für uns, und man darf selbst fragen,
ob die Wetten die Folge der Gerüchte gewesen und nicht vielmehr
letztere absichtlich verbreitet wurden, um den Liebhabern von Wetten
Gelegenheit zu geben, einen schönen Profit einzuheimsen, wie dies in
Friedenszeiten an den Börsen mehr vorkommt. Gerüchte wie diese
laufen überdies oft in London, ohne daß wir Notiz davon nehmen, und
wir brachten sie diesmal nur, weil unser Land dabei eine Rolle spielt.
Dabei ist es äußerst interessant, die Haltung zu beobachten, welche die
Times, wahrscheinlich auf Anregung des Ministeriums des Außern
dabei einnimmt. Offenbar hat die Times begriffen, laß man in Deutsch¬
land solche Gerüchte zur Verdächtigung Englands ausnützen werde,
denn dort könne man sich dann mit Recht sagen, daß solche
Gerüchte gar nicht entstehen könnten, wenn bei den verantwortlichen
Stellen in England keine Nebenabsichten hinsichtlich der holländischen
Neutralität beständen. Deshalb macht die Times an drei, dem Leser
sofort auffallenden Stellen ihres Blattes auf die Grundlosigkeit dieser
Gerüchte aufmerksam, betont besonders, daß sie in offiziellen Kreisen
gar nicht geglaubt werden und spricht schließlich als ihre Überzeugung
aus, daß, wenn man den Quellen dieser Gerüchte auf den Grund
gehen könnte , man wahrscheinlich zu der Entdeckung kommen würde,
daß sie zu einem mehr den deutschen als den englischen Interessendienenden Zweck verbreitet würden. Denn wer hat, fragt die Times,
den Vorteil davon? Die Antwort lautet , daß die deutschen Agenten

und Zeitungen in Holland und in der übrigen neutralen Welt davon
Gebrauch machen, um die Haltung Englands gegen Holland zu ver¬
dächtigen. Und deshalb wiederholt die Times zweimal, daß die
britische Regierung die niederländische Neutralität nicht nur nicht ver¬
lassen , sondern daß sie selbst jeden Druck auf unser Volk vermeiden
werde , damit es seine vorsichtige und wachsame Haltung aufgebe.

Der Leser sieht also, daß wir es hier mit einer Außerung der Kriegs¬
form zu tun haben, die man den Krieg mit Verdächtigungen nennen

könnte. Sobald englische Blätter hören, daß deutsche Unterseeboote in
Antwerpen gebaut werden, schreiben sie, daß es jetzt sicher sei, daß
Deutschland unsere Neutralität verletzen werde, wobei sie gar nicht

bedenken, daß die deutschen Unterseer das Meer erreichen können, ohne
durch das holländische Scheldewasser zu fahren; aber auf der andernSeite weiß man in England, daß auch in Deutschland die Möglichkeit
englischer Versuche, um unser Volk durch Drohungen oder Ver¬
sprechungen auf die Seite des Dreiverbandes zu ziehen, mit Argus¬
augen beachtet wird. Und da solche Lockrufe in der Tat ab und zu

englischen Lager — man denke nur an den Artikel von Wells
[Kölnische Zeitung Nr. 284] — herübertönen , beeilt sich ein Blatt,wie die Times, nachdrücklich zu betonen, daß das amtliche England mit
derartigen Versuchen nichts zu schaffen habe. Damit stimmt auch die
Tatsache überein, daß die britische Zensur die Veröffentlichung desArtikels von Wells in der englischen Presse nicht gestattet hat, so daßwir von ihm erst durch amerikanische Blätter Kenntnis erhielten.Die erwähnten Gerüchte machten während einiger Tage auch hierdie Runde, und nach den Vorfällen mit Zaanstroom, Batavier V
und Medea war man in manchen Kreisen überzeugt , daß Deutsch¬land beabsichtige , an Holland den Krieg zu erklären, wobei wohlder Einfluß französischer Blätter und die mit der Ankunft des
neuen deutschen Gesandten im Haag aufgetretene lächerliche Phrase,
daß Deutschland von jetzt an einen schärfern Ton gegen Holland
anschlagen werde , nicht ohne Einfluß gewesen sein mag. Auf die
Frage, welchen Vorteil denn Deutschland dabei hätte, wenn es

Holland in die Reihen seiner Feinde treibe, blieb man die Antwort
natürlich schuldig, man sah aber schließlich doch ein, wie ungereimtes war, Deutschland so etwas zuzutrauen. Selbstverständlich
handelte es sich dabei nicht um die Presse , sondern um Gespräche

glichen Verkehr , die an sich zwar bedeutungslos sind, aber
doch beweisen , daß der gesunde Menschenverstand oft „genug nicht

bei der Masse, sondern auch bei solchen, die sich zu den ge¬bildeten Ständen rechnen , versagt.
Die Warnung an Amerika .

. L8 ,Vog, der holländischen Grenze, 13. April. (Telegr .)uuch die Daily News schließt sich heute mit ihren Berichten ausAmerika dem persönlichen Feldzuge an, den die englischen Blätter
gegen den Grafen Bernstorff führen . Der Botschafter hat,wie dem Blatte gemeldet wird, eine ausführliche Denk¬schrift veröffentlicht, der als Anhang der EinspruchDeutschlands gegen die Begünstigung der Briten in dem gegen¬
wärtigen Kriege ssiehe Nr. 365] beigefügt ist. Graf Bernstorff,behauptet die Daily News , sandte die Denkschrift an den Staats¬

skretär Brggn , fügte jedoch offenbar nicht hinzu, daß er beabsichtige,
Stastau vichtentsichen. Aus der Tatsache, daß die Vereinigtennicht imstande waren, die Freilassung der Wilhelmina zuerwirken, werde — immer nach der Darstellung der Daily News —

gefolgert , daß die Vereinigten Staaten sich bei der von England
gepflogenen Verletzung des internationalen Rechts beruhigten. Im

aus der Denkschrift wörtlich folgendes angeführt :
und Sriegengtrite . . . 1ide Land, das Waffen

##äte, auszuführen vermag. Diese Tatsache verleiht dem
Psersnee , abggtut eine neue Bedeutung . Diese Bedeutungwiverspricht, abgesehen von dem formalen Recht, dem wahren Geist
der

Neutralität. In den Vereinigten Staaten ist eine riesenhafte neueInoustrie für die Herstellung von Kriegsmaterial entstanden. Nichtnur haben die bestehenden Fabriken reichlich Arbeit erhalten und werden
sie andauernd vergrößert, es entstehen auch noch daneben neue Fabrikenfür solches Material. Wenn das amerikanische Volk die wahre Neu¬tralität beachten wollte, so würde es die Mittel schon zu finden
wissen , um die ausschließliche Ausfuhr von Kriegsmaterial zu den
Dreiverbandsmächten zu verhindern . Zum wenigsten würde es aus
diesem Handel insofern Vorteil ziehen, daß sein eigenes ordentliches
Geschäft mit Deutschland, insbesondere für Nahrungsmittel , un¬
behindert bliebe.

Die Londoner Blätter verzeichnen im weitern ärgerliche Stimmen
der England ergebenen Blätter über diese Außerung. Unter diesen
Blättern tut sich der von jeher deutschfeindliche New York Herald
dadurch hervor, daß er verlangt, die Regierung möge dem Grafen
seine Passe ausstellen! Der Globe verweist darauf, daß Deutsch¬land

zur Zeit des Zwistes zwischen Präsident Wilson und Huerta
auch Waffen nach Mexiko gesandt habe, die gegen die VereinigtenStaaten hätten gebraucht werden können.

[Der letztere Vergleich hinkt auf beiden Füßen. Im
mexikanischen Kriege konnten beide Parteien sich aus der ganzen Welt
Waffen besorgen , warum also auch nicht aus Deutschland? Haben
doch die Amerikaner selbst damals ihren Feinden Waffen
verkauft!. Jetzt aber sind Deutschland und seine Verbündeten von
den #imärkten abgeschnitten , und die Amerikaner ergeben sich

gleichmütig in diese Handelsbeschränkung, ja sie sehen unsern
Feinden noch durch die Finger, wenn sie völkerrechtswidrig auchdie Lebensmittelzufuhr aus Amerika unterbinden. Eine Frage:Könnten die Amerikaner sich anders verhalten, wenn sie, ohne selbstzu den Waffen zu greifen , offen auf die Seite unserer Feinde träten ?]

Der papst und die Amerikaner .
0 Von der holländischen Grenze, 14. April. (Telegr.)

Das Reutersche Bureau meldet aus Washington: Zu der Nach¬
richt, daß der Papst jeden Versuch der Vereinigten Staaten im
Interesse des Friedens unterstützen würde, erklärte PräsidentWilson , es seien ihm wiederholt Winke in dieser Richtung
gegeben worden, allein er habe noch keine förmliche Mitteilungerhalten. Wilson fügte hinzu, die Nachricht gehe nicht dahin, daßdie Vereinigten Staaten über Bedingungen unterrichtetworden seien, unter denen ein Friede zustande kommen könnte.
[Das ist nicht ganz richtig . Der Papst hat gesagt : „Wenn euerLand alles vermeidet, was den Krieg verlängern kann, in welchemdas Blut vieler Hunderttausender fließt, dann kann Amerika bei
seiner Größe und seinem Einfluß in besonderm Maße
zur raschen Beendigung dieses ungeheuern Krieges beitragen.“Eine ganz natürliche Schlußfolgerung daraus ist die Auffassung,
daß die erste Bedingung für Amerika, den Krieg zu beenden , die
wäre, daß es die den Krieg verlängernde Lieferung von Waffen und
Munition einstellt. Aber Präsident Wilson will nicht verstehen ,was der Papst meint . Damit verstärkt er die Vermutung, daß ihm
mehr an den Profiten der amerikanischen Geschäftsleute liegt, von
deren Zufriedenheit seine Wiederwahl abhängt, als an der Be¬
endigung des Krieges. ]

WTB Rotterdam , 14. April. (Telegr.) Der RotterdamscheCourant meldet aus London : Die Pall Mall Gazette schreibtüber die Worte des Papstes an das amerikanische Volk, sie würden
durch die Deutschen in Amerika als eine Mahnung ausgelegt
werden, die Ausfuhr von Kriegsmaterial einzustellen .In den Leitartikeln des Daily Telegraph und der Times macht sicheine unverkennbare Unzufriedenheit über die Worte des
Papstes bemerkbar. Der Daily Telegraph wendet sich gegen die

Auslegung des Interviews, daß der Augenblick für eine Vermitt¬
lung Amerikas gekommen sei.

Wirtschaft und Recht .
keine Maifeier .

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands empfiehlt den Wahlkreisausschüssen, in diesem Jahre
gan einer Arbeitsruhe am 1. Mai abzusehen und alle

Beschlusse über die Maifeier außer Kraft zu setzen. Wo es mög¬
ich ist, sollen am Abend des 1. Mai Versammlungen der Genossen

abgehalten werden. In Österreich schlagen die SozialdemokratischePartei und die Gewerkschaftskommission den Genossen vor, in
diesem Jahre auf die Arbeitsruhe am 1. Mai freiwillig zu ver¬
zichten und die Maifeier auf Mitgliederversammlungen am Abenddes 1. Mai zu beschränken .

Englische flahrungssorgen .
+z Kiel, 13. April. (Telegr .) Englische Handelskreise lassenvurchvlicken, daß der Angriff auf die Dardanellen

haise 6. R. Pathgagten
So schreibt das britische Geschäste .

„Wir bezweifeln nicht, daß Amerika neue Versuche unternehmenwird, um die Getreidepreise noch höher zu treiben als sie jetztsind, obwohl die Spekulanten dieses Landes wohl daran täten, sich
zu erinnern , daß die Weizenpreise in Südrußland 19 Schillingden Quarter niedriger sind als in New York. Falls der russischeWeizen einmal erreichbar wird, werden wir völlig unabhängig nonAmeria während der Reitzet. der setzigen „Sason sein.

106 un
Dazu bemerkt ein englandfreundliches nordisches Handelsblatt:Die Hoffnungen, die auf die Erlangung des russischen Korns gerichtetsind sind nicht sehr rosig, nachdem die Angriffe auf die Dardanellen

nicht mit dem Erfolg gekrönt worden sind, den die Verbündeten nanArtgng an ermrteten . een un
Das genannte Geschäftshaus widerspricht den ungünstigen An¬

gaben über die Ausfuhrmenge Rußlands und erklärt wörtlich :Wir wissen , daß sich in Rußland große Mengen Getreide befinden;nicht weniger als 2500000 Quarters liegen ausfuhrfertig in den Häfen.Außerdem haben wir die Bürgschaft der russischen Regierung dafür,
daß alles mögliche geschehen werde, um das Getreide nach Englandund Frankreich zu verschifsen. e nach Enolans
Eine Bahnverbindung zwischen Schweden und

Rußland .WIB Stockholm, 13. April. (Telegr. ) Das schwedische
Telegramm=Bureau meldet: Die Verhandlungen zwischen den
schwedischen und den russischen Vertretern über einen An¬schluß der Eisenbahnnetze beider Länder haben zueinem übereinkommen dahin geführt, den Regierungen die

Ernennung einer gemischten technischen Kommission vorzuschlagen.Die Vertreter wurden ferner darüber einig, den Regierungen den
Abschluß eines Vertrages über die Verbindung der Eisenbahnenbeider Länder in wesentlicher Übereinstimmung mit dem von denVertretern ausgearbeiteten Plan zu empfehlen. Nach diesem Plan
Hilig gehaut werden. den Torne Elf bei Haparanda end¬

5 Essen, 14. April. (Telegr.) Die Bergarbeiterver¬bände haben gemeinsam eine Eingabe an den Handels¬
minister, an den Vorstand des Zechenverbandes im Ruhrgebiet undan den Vorstand des oberschlesischen Berg= und HüttenmännischenVereins in Kattowitz gerichtet, den Bergarbeitern eine Teue¬rungszulage zu gewähren. Als Höhe der Zulage werden für
gerheiratete Altheiter 60 Pfg. und für unverheiratete Arbeiterz0 pfg. für jede Schicht vorgeschlagen .

Kleine kriegschronik .
General der Infanterie v. Ploetz .

Koblenz, 13. April. Am 18. d. M. begeht der jetzige stell¬vertretende kommandierende General des VIII. Armeekorps,General der Infanterie Paul von Ploetz, sein 50 jähriges Dienst¬
krot am 18. Aprik 1865 heueu . 1847 in Breslau geboren und

34 in Jaln „1 Ostpreußischen, Füsilier=RegimentNr. 3Setu h ## em. am 20. Juli 1866, im Feldzuge, wurde er
Zihiutanltsierg Kriege 1870/71 war er Regiments¬
# i erhielt damals das Eiserne Kreuz . Am 14. Februar,1871 wurbe er Overleutnant. 1876 kam er in das Infanterie¬

Regiment Nr. 26 nach Magdeburg, 1877 in das Grenadier =Re¬giment Nr. 3. Am 12. Oktober 1878 wurde er Hauptmann, 1879
Kompagnieführer im Grenadier=Regiment Nr. 2. Im Jahre 1885
befand er' sich als Adjutant beim Generalkommando des 9. Armee¬
korps in Altona. 1887 war er im Infanterie=Regiment Nr. 78
in Osnabrück . Am 14. April 1887 wurde er zum Major befördert.1888 wurde er in das Königin=Augusta=Garde=Grenadier=Regi¬

versetzt und wurde dort am 18. Oktober1892 Oberstkeutnant. Danach kam er in das Königin=Elisabeth¬Garde=Grenadier=Regiment Nr. 3, 1895 als Chef der Infanterie¬
Abteilung in Kriegsministerium . 1896 erhielt er das Elisabeth=
Garde=Grenadier=Regiment. Am 25. November 1898 wurde erKommandeur der 49. Infanterie=Brigade, am 14. November 1901Generalleutnant und Kommandeur der 15. Division in Köln. Im
Oktober 1906 wurde er dann kommandierender General desVIII. Armeekorps, das er bis zum Ausscheiden aus dem Dienste am25. Juni 1913 befehligte . Beim Ausbruch des Krieges trat erwieder als stellvertretender kommandierender General an die
Spitze des Korps, Mit hervorragenden militärischen Eigenschaftenverbindet General der Infanterie von Ploetz ein liebenswürdiges,
freundliches Wesen, das ihm in allen Kreisen der rheinischen Be¬
völkerung viele Freunde gewonnen hat. Er kann den Erinnerungs¬
tag in geistiger und körperlicher Rüstigkeit feiern , wünscht jedoch
dringend, daß von der Bedeutung des Tages für ihn keinerleiweitere Notiz genommen werde.
Kaisers Geburtstag in einem Gefangenenlager

auf Ceylon .
denz Piyer foilgenden Prief . 8

Januar , verbreitet die Korresvon¬
Mein liebes Muttchen! —

sapan und China .
à Von der holländischen Grenze , 14. April. (Telegr.)

Nach einer Pekinger Meldung der Times wurde in einer Bespre¬
chung der japanischen und chinesischen Vertreter am 11. zahlreiche
heikle Punkte mit Bezug auf die Ansiedlung von Japa¬nern in der Mandschurei erörtert. Die Japaner brachten
auch die Frage der Vorrechte in Fukien zur Sprache,
wobei sie offenbar befürchten , daß die Vereinigten Staaten
in den Häfen dieser Provinz sich eine Flottenbasis einzurichten
wünschen . Vom Standpunkt der Gleichberechtigung für alle, meint
der Berichterstatter, erscheint diese Forderung sehr schädlich. Sollte
sie bewilligt werden, so wäre sie geeignet , weitere ausländischeUnternehmungen unmöglich zu machen Roi dor Mähe ###

eeden e hier uuch — Kaiseks Geburtstagl — Den
haben wir hier auch gefeiert, und es war recht schön. — Am Vorabend
hatten wir großen Zapfenstreich. Voran das Musikkorps, dann die
ersten drei Abteilungen , dann die Pfeifer und dann ein endloser Zugmit Fackeln . Zuerst nun das Musikkorps. Die Trommeln waren
große Konfervenbüchsen , die Pauke auch eine große Blechbüchse , zweiTrompeter hatten richtige Trompeten. Die Pfeifer hatten nur ihrenMund. Der Herr Oberleutnant von S. M. S. Emden hatte dasKommando. Auf „Abteilung marsch!“ setzten Trompeten , Pauke undTrommeln mit dem Zapfenstreich ein. So ging es durch das ganze
Lager. Wenn die Trompeten schwiegen, setzten die Pfeifer mit demFeyrvelliner Marsch ein. An den Baracken der Verheirateten standendie Damen bereit und brannten ein kleines Feuerwerk ab. Wir hattenan 50 Fackeln ; ich selbst trug als Flügelmann einer Abteilung auch eine.Sie waren eigenes Fabrikat. Bierflaschen war der Boden abgeschlagen,
in den Hals ein Holzstiel eingesetzt und mit Zement verdichtet, dannerwas Wasser , oben darauf Kokosöl, darin ein Schwimmer wie bei
Vegeisterung io groß ed primito, aber Du kannst es glauben , diewar . 99, daß es wirklich klappte. Am Abmarschpunktangelangt „Mutzen ab zum Gebet!“. Die Trompeter spielten
„Ich bete an die Macht der Liebe", dann ein begeistertes Hoch aufunsern Kaiser. „Heil Dir im Siegerkranz“, die „Wacht am Rhein“.und „Deutschland über alles“ beendeten die Feier. — Gestern am Ge¬
burtstgge, des, Kaisers fand um 11 Uhr vormittags Gottesdienst statt.Nach bemselben spendete Herr Konsul Freudenberg Zigarren
Theaterstichgra. Um 826 Uhr abends Vorträge und ein kleines

Die englischen Gefangenen in Deutschland .
Im Leitartikel des Standard vom 27. Februar 1915 wurde

istr Sit Feripen unturgung gu nungen. , Dei ver nage Formosas die Beschigung der die amerikanische Kommission
st die Küste von Fukien für Japan von strategischer Bedeutung ; über die in Heutschland luge — Ensland beendet habe.auein die Japaner sichern ihre Stellung in Formosa schon dadurch, noch nichts . SSeefangenen Engländer wäre indes

daß sie von China eine Verpflichtung dahin fordern, daß es unter 1 der srichts bekannt geworden, weil der Kommission der Besuch
keinen Umständen von seinen Küsten und Inseln etwas abtrete. enschen Lager aus begreiflichen Gründen bisher versagt
Außerdem will Japan China verbieten, ausländisches Kapital in diesen Befge Stelle wird darauf hingewiesen, daß
Fukien arbeiten zu lassen, ohne daß Japan hierüber befragt würde. 1 Oktober vorigen Lutsache gegenübersteht, das seit Mitte
Nach alledem erscheint die gegenwärtig betriebene Forderung in Botschaft in Versay nicdt mur den Vertetern der amerikanschen
hrem Wesen zum alerwenigsten überfüsig, Eine weitere Forderung, I beamten

sondernPe amertanschen Konluturdie ursprünglich den beteiliaten Mächten nicht mitg auch, ven Botschaftsmitgliedern , Zournalistenmurde sebenfall gee utcgeteilt worden war,wurde evenzaus in ver Vesprechung aufger tan. . . . .. usw anderer neutrater Staaten die Besichtigung von Gefangenen¬

Hioki schon eröffnet hatten, daß sie sie nicht in Erwägung ziehenkönnten . Es handelt sich um die drei nachgesuchten Eisen¬bahnkonzessionen , oder doch um Zugeständnisse, die
solchen Gerechtsamen tatsächlich entsprechen und die, wie die

Chinesen hervorhoben, britischen Firmen bereits erteilt oder zuge¬sagt sind. Es scheint jedoch, daß Hioki auf dieser Sache bestand,
indem er sich darauf berief , daß seine Regierung später in derLage sein würde sich darsihor mit dor hrit' schor #

Rat in der poltischen Abteilung des Auswärtigen Amtes und
Dezexnent für die Angelegenheiten der Presse, seinen Abschieduus vem Staatsdienst zum 1. Oktober erbeten.

" er sich darauf berief, daß seine Regierung später in der ##am Dortmund , 1o. Apris. Der hiesige Blindenverein beab¬Lage sein wurbe, sich buruber mir der britischen Regierung ver¬ schtigt, die erblindeten Kriegsteilnehmer in Dortmund zu
ständigen zu können . Diese etwas eigentümliche Art der Geschäfts¬ sammeln, um ihnen gemeinsam Unterricht in Handwerk, Musik u. a. m.

ange weiteke Ersrternug ferigen Brüder Geochalten
e eete aue eue caenr ur auen ee engnreun iaes ue n r
In Schanghai sind die britischen Inhaber der Aktiengesell¬chaften an der Arbeit, um die Deutschen aus den Auf¬

wisen britschen Kreisen geßt die gtzge du vertreiben . In de
zreisen gehl die Leivenschaft so weit, daß

Vermischtes .

erklärt, zur Erhast ven vie Leidenschaft so weit, daß man
den Geschäf. u des britischen Ansehens sei es notwendig ,

iftsverkehr mit „feindlichen Ausländern “ für ungesetzlich

„MIB, Madrid, 14. April. (Telegr. ) Das Amtsblatt ver¬
offenticht ein Dekret, welches die Ausfuhr von Wolle in
jeglicher Form verbietet .

ais ecsce lie Achschsel aes sche

Schadens gelandet. Nach 5 Uhr sieg dse Maschinebesserung eines
zur Rückkehr nach Augsburg auf. In einer Höhe von etwa 100 Meternaberstürzteg; sich. Die Insassen wurden unter ihren Trämmern be¬
ver schiten Venzinvorräte fingen, an zu hrennen und die Leichen
# bis zur Unkenntlichkeit. Von den Verunglückten konnte manvie Truppenzugehörigkeit noch nicht in Erfahrung bringen, die Brut##des Oberleutnants schmückte das Eiserne Kreuz.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken .

KopenhagenStockholmPetersburg
5½5½6

V Hamburg . Die Norddeutschen Kohlen- und Koks¬
werke, . -G. in Hamburg, beantragen 3% (i. V. %) Dividende . —
Die Dampfschiffsgesellschaft Schwedischer Lloyd
in Gothenburg verteilt aus 635063 Kr. (739016 Kr.) Reingewinn
12% (i. V. 10%) Dividende .

• Wien . Im freien Verkehr war die Haltung weiter fest.
Kredit 548, Ungarische Kredit 723, Alpine 715, Prager Eisen 2235,
Skoda 715, Staatsbahn 609½ , Südbahn-Anleihen 210½, Oesterr. Kronen¬
rente 74¼, Marknoten 134 3/8, Schweizer 124. — Der Oesterreichische
Verein für chemische und metallurgische Produktion ,
das größte Unternehmen dieses Betriebszweiges in Oesterreich, schlägt
8% (i. V. 16%) Dividende vor. — Die Schiftswerft Cantiere
Navale Triestino in Triest beantragt auf das von 6 auf 9 Mill.
Kronen erhöhte Aktienkapital wieder 7% Dividende.

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarkt . Luzerner Heu 13. —14. —. Wiesenheu 10. —12. —. K, Roggen¬

Breitdruschstroh 4,50-4,75.A, Krumm- und Preßstroh . 40- 3,80 . K„ „
Neuß. Fruchtmarkt . Weizen la 28.65, lla 28.15-f, Roggen la 24,65, lla 25,0008 .

Hafer la 27.40, Ila 26,40 .K, wirklicher Verkaufspreis 30 u. 29./ für 100kg. Kartoffeln,
festgesetzter Höchstpreis 4,80, wirklicher Verkaufspreis . — . —M. Heu 4,—4,50.ff,
Luzerner Heu 4,50- .—44 für 50kg. Krumm- und Preßstroh 17.—, Breitdruschstroh
18.—. Reggenrichtstroh 18.—.4 für 500kg.

* Hamburg, 14. April. Kaffee. Hier liegt folgendes Telegramm über die
Brasilmärkte vom 12. April vor: Rio: Standard Nr. 7 4825 (zuletzt 4900) Reis,
Tageszufuhr 18000 Sack, heutiger Vorrat in erster und zweiter Hand 424 000
(438 000) Sack. Santos: Tageszufuhr 11 000 Sack, heutiger Vorrat in erster
und zweiter Hand 000000 (1229000) Sack. Tageszufuhr in Sao Paulo 21 000
Sack. Rio Kurs auf London 1227/330. „91

* London, 12. April. Kupfer: Kassa 72¾ 4, drei Monate 10128,
elektrolytisches 78 ½cm, Best selected 77am 5s, Tough 77 amp; 5s, Strong sheets
90.4; Zinn: Kassa 169½. 3 Monate 168½4; Zink 43½4; Blei 20½4;Antimon 80-854: Weißblech 16s 9d bis 17s: Aluminium 95-100;
Quecksilber 12.6.

Getreide , Mehl , Bodenerzeusnisse .
∆ Mannheim , 13. März . Hopfen. Die Arbeiten in den Hopfengärten

kamen neuerdings mehr in Gang . Der größte Teil der Pflanzen ist jetzt auf¬
gedeckt, und mit dem Schneiden wurde fortgefahren. Sind auch die Stöcke
gut durch den Winter gekommen und größtenteils gesund , so sind die Pflanzen
doch nicht selten schwach , was man auf das nasse Winterwetter zurückführt.
Wie sich jetzt herausstellt, werden doch weit mehr Hopfenanlagen aufgelassen ,
als man anfänglich annahm, die dann zum Anbau anderer Früchte hergerichtet
werden. Der Hopfenmarkt liegt im allgemeinen sehr ruhig; die Brauereien
waren überhaupt nicht zu nennenswerten Käufen zu bewegen, nicht einmal
durch preiswürdige Angebote. Wenn trotzdem Umsätze stattfanden, so geschah
dies durch das Eingreifen des Kundschaftshandels, der allerdings immer nur
beschränkte Mengen erwarb. Was die einzelnen Sorten Hopfen betrifft, so
hielt sich das Angebot von glattgrüner Ware in ziemlich engen Bahnen, eine
Erscheinung, durch die sich auch die durchweg hohen Preise für erstklassige
Ware erklären. Mittelgute Hopfen standen im Vordergrund des Interesses;
das Angebot darin war immer noch ansehnlich. Der Schwerpunkt im Angebot
lag indes auf geringer , billiger Ware, für welche aber nur schwer Käufer zu
finden waren, weil Verladungen nach überseeischen Ländern nur in beschränktem
Umfang stattfinden können .

Viehmärkte .
* Altenessen, 13. April. Auftrieb 4238 Schweine. Es wurden gezahlt im

Sroßhandel für Ferkel von -8 Wochen -15-4, solche von -12 Wochen
15-24e4 und solche von 12-15 Wochen 24-45-K, für Faselschweine über
15 Wochen 45-68-/ und für magere Sauen 80-180-H Handel in Ferkeln
und Läufern mittelmäßig.

* Nürnberg, 12. April. Zufuhr: 175 Ochsen, 97 Bullen, 245 Kühe,
194 Jungrinder, 68 lebende und 13 geschlachtete Kälber, 1612 lebende und —
geschlachtete Schweine sowie 13 geschlachtete Lämmer und Spanferkel . Preise
in Mark für 50kg Lebendgewicht: Ochsen, Ia inländische 65-70, IIa 60-64,
IIIa 53-59, IVa 46-52; Bullen Ia 50•54 (Schlachtgewicht 90-92), IIa 42-49
(00-00), IIIa 38-39 (00-00); Kühe und Kalbinnen la 56-62, IIa 51-55, IIIa
46.50, IVa 40-44, Va 34-38; Schweine: fette über 150kg 00 (Schlachtgew . 00),
vollfleischige Schweine von 120-150kg 00 (00), von 100-120kg 83-84 (00),
von 80-100kg 79-85 (98), unter 80kg 78-84 (91-100), Sauen 00 (00). Handel
in Ochsen sehr flott, in Bullen. Kühen und Kalbinnen flott und in
Schweinen ruhig.

* Hamburg, 13. April. Auftrieb 10 150 Schweine . Handel sehr lebhaft.
Heutige Notierungen für 50kg Lebendgewicht: Beste reine Schweine (über
3009) — (nach Abzug von 20% Tara —), beste reine Schweine von 260 bis
300 25) — (20% Tara —), beste reine Schweine (von 230 -260 20)
100-104 (20% Tara 125-130), vollfleischige Schweine (von 200-2308d) 96-98.50
(22 und 21% Tara 123-125), vollfleischige Schweine (unter 2002d) 86-93.50
(22% Tara 110-120), geringere Ware 53-72 (24% Tara 70-95), Sauen Ia
88-89.50 (20% Tara 110-112). IIa 62.50-78 (22% Tara 80-100). —. Auft#eb
1038 Kälber. Preise in Mark für 50kg Lebendgewicht: Doppellender bis zu
4 Monaten 86-100 (Schlachtgewicht 123-143), Mastkälber la 70-78 (119 bis
130). IIa 64-69 (109-117), IIIa 50-60 (91-110). Handel gut.

* Rheinschiffahrt . Vom Niederrhein , 13. April. Seit mehrern
Tagen ist der Rhein mit seinen Nebenflüssen sehr stark gestiegen , und
es stellen sich die ungünstigen Einwirkungen der Hochflut bereits in
stärkerm Maße sowohl im Verkehr auf dem Strome als auch in den
Hafengebieten ein. Es haben die ersten Einschränkungen der Rhein¬
schiffahrt schon Platz gegriffen. Die zu Berg und zu Tal kommenden
Fahrzeuge müssen in einem Abstande von 80m von den Ufern bleiben.
Rei der starken Strömung ist der Floßverkehr auf dem Rhein voll¬
ständig eingestellt; auf dem kanalisierten Main sind die Nadelwehre
niedergelegt , die Bergschleppboote müssen bei steigendem Kohlen¬
verbrauch mit erheblich verringertem Anhang fahren, und die Reise¬

dauer der einzelnen Schleppzüge erleidet eine nicht unwesentliche Ver¬
spätung. An den niedrig gelegenen Speditions-, Dampfkrahn-, Magazin¬
und sonstigen Lagerplätzen der Ruhrhäten verursacht die Hochflut
schon manche Störung und stellenweise eine Verkehrseinstellung. Auch
auf den Kipperbetrieb wirkt der hohe Wasserstand nachteilig . Da für
die nächsten Tage noch neuer Wasserzuwachs zu erwarten ist, s0
dürften die Störungen und Schwierigkeiten im Schiffahrtsverkehr sich
bald noch vermehren. Unter solchen Umständen erleiden die Verfrachtungen
und Verschiffungen rheinaufwärts, die in den letzten Wochen ziemlich stark
zugenommen hatten, wesentliche Einschränkungen und der Bedarf an
Kohlen wird am Oberrhein und in Süddeutschland noch weniger befriedigt
werden können, als in den voraufgegangenen Wochen. Die Zufuhr von
Kohlen und Koks nach den Ruhrhäfen war im März um etwa 60000t
größer als im Februar d. ., genügte bei weitem aber nicht dem Bedarf,
obgleich auch Saar- und belgische Kohlen in stärkerm Maße rheinaut¬
wärts verschifft wurden. Lagervorräte sind heute nirgendwo in nennens¬
wertem Maße vorhanden , da fast alle Schiffsladungen in den unmittel¬
baren Verbrauch übergehen . Der starke Austall in der Förderung der
Ruhrzechen sowie auch der zeitweise Wagenmangel verhindern eine
namharte Steigerung des Versands. Auch durch den Verkehr auf dem
Rhein-Herne Kanal wird der Schiffahrtsbetrieb auf dem Rhein natur¬
gemäß etwas ungünstig beeinflußt. Die Beschäftigung der großen Kähne
ist andauernd wenig befriedigend ; durchweg ist das Angebot weit
größer als der jeweilige Bedarf an leeren Fahrzeugen , so daß eine
Reihe von Schiffen tagelang unbeschäftigt bleibt. Für kleine Fahrzeuge
ist die Nachtrage etwas besser, und auch bezüglich der Frachten sind
solche Schiffe im Vorteil. Im allgemeinen haben sich die Schiffsfrachten
während der letzten acht Tage nicht oder doch nicht wesentlich ge¬
ändert . Ebenso sind die Bergschlepplöhne unverändert geblieben . Die
Talschlepplöhne ab Ober- und Mittelrhein sind dagegen um etwa 50%
gestiegen . Infolge der starken Strömung ist nicht nur die Leistungs¬
fähigkeit der Schleppboote beträchtlich zurückgegangen, auch die Sicher¬
heit des Verkehrs ist geringer als bei gewöhnlichem Wasserstand , und
es ereignen sich leichter Schiffsunfälle durch Zusammenstöße .

* Die Kohlenversorgung der Schweiz im Kriege.
Die Schweiz gehört zu den Ländern, die mit Bodenschätzen mehr als
stiefmütterlich bedacht sind, im besondern fehlt es ihr an Kohle. Zwar
ist sie nicht ohne jede Gewinung hiervon, aber die Mengen sind so
geringfügig, daß über sie noch nicht einmal fortlaufende Angaben vor¬
liegen; für 1911 werden sie mit 5000t angegeben. Infolge dieser Ver¬
hältnisse ist das Land zur Deckung seines Kohlenbedarfs fast ganz
auf das Ausland angewiesen. In der Ausnutzung ihrer Wasserkräfte
bietet sich der Schweiz ja in gewisser Hinsicht ein Mittel, Ersatz für
die fehlende Kohle zu schaffen, aber alle Fortschritte auf diesem
Gebiet haben doch nicht ausgereicht, den Kohlenbedarf in seinem Wachs¬
tum hinantzuhalten . Er ist vielmehr stark gestiegen und betrug 1912
3,2 Mill. Tonnen gleich 0,84t auf den Kopf der Bevölkerung gegen nur
.88 Mill. Tonnen und .57t in 1900. An seiner Deckung ist in erster

Linie Deutschland beteiligt, das 1913 von dem gesamten Kohlenbezug
81% lieferte , während 10% auf Frankreich und 6,6% auf Belgien ent¬
fielen, für Koks sind die entsprechenden Verhältniszahlen 84,5, 12.4
und 1,3% und für Briketts 91,2, .6 und 1,1%. Der Ausbruch des
Krieges mußte somit die Schweiz für ihre Versorgung mit Kohle
in eine recht schwierige Lage bringen. Aus Frankreich dürfte sie seit
Kriegsbeginn keine Tonne mehr erhalten haben, leidet dieses Land
doch selbst an Kohlenmangel; ebenso. sind auch die Lieferungen aus
Belgien ausgeblieben, dessen Kohlenförderung zum guten Teil ruht und
jedenfalls keine für das Ausland zur Verfügung stehenden Mengen
liefert . Der Bezug an britischer Kohle ist seit der Jahrhundertwende
nur einmal im Jahre über 100 000t hinausgegangen und hat in den
letzten Jahren weniger als 50 000t betragen; dazu steht für ihn jetzt
im Kriege nur der Weg über Italien offen, wogegen er bis dahin zum
guten Teil über Deutschland erfolgt sein dürfte. So ist die Schweiz
gegenwärtig wohi so gut wie ganz für ihre Kohlenversorgung auf unser
Land angewiesen. Daß diese damit im vollen Umfange gewährleistet
ist, läßt sich nach dem Ergebnis des 3. Viertels des letzten Jahres —
neuere Angaben über die Kohleneinfuhr der Schweiz liegen noch nicht
vor — nicht gerade sagen, denn, wie die folgende der amtlichen
schweizerischen Statistik entnommene Zusammenstellung ersehen läßt:
Kohleneinfuhr der Schweiz im dritten Vierteljahr

1913 und 1914 (in Tonnen):
Herkunftsland Steinkohle Koks Briketts

1913 1914 1913 1914 1913 1914
Deutschland 417742 261535 101147 77860 213688 148706

Belgien
Großbritannien
Zus. einschl. and. Länder 520330 313726 117370 85 303 232806 160873
ist die Einfuhr von Kohle in diesem Zeitraum gegen das Vorjahr um
zwei Fünftel zurückgegangen und hat der Bezug von Koks um mehr
als ein Viertel und der von Briketts um ein Drittel nachgelassen. Da
das dritte Viertel jahr nun noch einen kriegsfreien Monat umschloß und
sich inzwischen bei uns selbst in steigendem Maße Kohlenknappheit
geltend gemacht hat, ist nicht anzunehmen , das sich in dem bisherigen
weitern Verlauf des Krieges die Verhältnisse der Kohlenversorgung der
Schweiz gebessert haben.

* Mitteldeutscher Braunkohlenmarkt im Monat
März 1915 . Der Deutsche Braunkohlen - Industrie¬
Verein in Halle gibt folgenden Ueberblick über den Geschäftsgang:
Im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau ist der Geschäftsgang wie
bisher gut geblieben. Absatz und Förderung sind größtenteils gegen den
Vormonat und März des Vorjahres etwas gestiegen, nur eine kleine
Anzahl von Werken hatte gegen den März des Vorjahres einen geringern
Absatz. Die Rohkohlen- und Brikettgewinnung hätte bei der andauernd
starken Nachfrage nach Brennstoffen noch gesteigert werden können,
wenn mehr Arbeitskräfte zur Verfügung gestanden hätten; es ist aber
zu berücksichtigen , daß der Absatz an verschiedenen Tagen durch
Mangel an Eisenbahnwagen beeinträchtigt wurde. Die Wiederaufnahme
der Naßpreßsteinherstellung ist wegen Arbeitermangels nur in be¬
schränktem Umfange möglich gewesen. Der Arbeitermangel hat auch
im März Neben- und Ueberschichten sowie Sonntagsarbeit nötig gemacht.

Lohnerhöhungen sind auf einer ganzen Reihe von Werken eingetreten .
Weitere geldliche Erleichterungen für die Kriegszeit wurden den
Arbeitern in Gestalt von Kriegs- oder Teurungszulagen gewährt .

* Heinr. Aug. Schulte , Eisenhandlung , . -G. in Dort¬
mund. Nach dem uns erst nach der Hauptversammlung zugehendenGeschäftsbericht für 1914 betrug der Warenrohgewinn des
abgelaufenen Jahres 822 832,A (i. V. 956 257. ), wozu noch 61 376cK
(56 607. ) Vortrag und 10 147#/ Zinsen treten. Nach Absetzung der
allgemeinen Unkosten von 461 982, (517 291. K) und nach 29 711c
(43 288.K) Abschreibungen engab sich ein Reingewinn von 392 514c
(464 432.4) zu folgender Verwendung: Talonsteuerrücklage 25 000c
(10 000. ). Rücklage 50 000 A. (50 385. ), Gewinnanteile 46 307#/
(62 672. ), wie bereits gemeldet 210 000.fl. (280 000. .) als 6% ( %)
Dividende und Vortrag 61 208.4 (61 376. ). Wie der Bericht ausführt ,
hat das Geschäftsjahr 1914 im großen und ganzen die auf es gesetzten
Erwartungen erfüllt. Das erste Halbjahr nahm einen ganz normalen
Verlauf sowohl im Umsatz wie im erzielten Nutzen. Der Krieg führte
zunächst zu einer Störung des Verkaufsgeschäfts , die sich jedoch bald
heben ließ, so daß das Geschäft auf einen Stand kam, dessen Zahlen
nicht allzusehr hinter den letzten Monaten vor dem Krieg zurück¬

standen. Nach der Vermögensrechnung betragen die Hypothekenschulden
180 300M/ (wie i. .), die laufenden Schulden 1081 974cK (1 478581-K)
und anderseits bar 82 542+ (233097.40, Bankguthaben 753 889c
(591 844. ), Wechsel 297 850 4 (323980. ), Außenstände 2 459 502.4
(2 716 399. K) und Beteiligungen 455 000.4. (wie i. .). Die Bestände
stehen mit 695 117.4 (807 726.A) zu Buch. Die über den Geschäftsgang
in den ersten drei Monaten in der Hauptversammlung gemachten Mit¬
teilungen teilten wir bereits mit.

&amp Meierei C. Bolle, . -G. in Berlin . Die Gesellschaft ,
die ihre Dividende von 9% auf 7% ermäßigt, hat ebenfalls unter den
Einwirkungen des Krieges, insbesondere unter dem Rückgang des Milch¬
verbrauchs und der Preissteigerung sämtlicher Materialien zu leiden
gehabt. Trotz der ständig steigenden Futterpreise und sonstiger Un¬
kosten, die vor allem zur vorsichtigen Bemessung der Dividende ver¬
anlaßten , hat die Gesellschaft von einer Preiserhöhung der Milch
abgesehen. Der Betriebsüberschuß wird mit 880 106c (i. V.
900 105A) ausgewiesen . Es verbleiben einschließlich des Gewinnvortrags
von 84 508-A (84 232.A) als Reingewinn 486 768 K (523 703. ), aus denen
u. a. die Rücklage 20 1130K (21 973.4) erhält und 132 940,K vorgetragen
werden. In der Vermögensübersicht erscheinen Vorräte mit 414 220M
(355 594. ), Kasse mit 17 343, (32 120. ), Wertpapiere mit 59891M
(1471. ), Außenstände mit 1685640/ (227 913. ), Bankguthaben mit
940 740 A (957876. ), anderseits Buchschulden mit 516 088 K (616 419- ).

(9 Kaiser Ferdinand - Nordbahn. Nach dem Rechnungs¬abschluß ergaben die Einlösungsrente nach Abzug des Zinsen - und
Tügungsbetrages für die vom Staat zur Selbstzahlung übernommenen
Anleiben 16 473 058 K. (i. V. 16 436 534 .), die Tilgungsunterschiede der
unvollständig im Umlauf befindlichen Anleihen 20 676 K. (1179), die
gesellschaftliche Montanbahn 2 717 425 K. (2 912 704), die Bergwerke und
Koksanstalten 4313912 K. (4695 209), die Zinsenrechnung 749 985 K,
(758 745), der sonstige Wertbesitz 1900 K. (1987). Aus den Erträgnissen
von 24 276 959 K. (24 806 360) wurden bestritten : Hauptunkosten 440 753 K.
(366 714), Aktienzinsschein -Stempel 66 313 K. (66 750), Steuern
1 375 248 K. (1324 404), Wertabschreibungen 2663018 K. (2003 170),
das Erfordernis für die Aktientilgung 3224 283 K. (3045 862), so daß
mit dem Vortrag von 1982 990 K. (1 758 653) ein Reingewinn von
18 490 333 K. (19 758 111) verblieb. Nach Abrechnung der 5% Abschlag¬
dividende von 105 ., der Restdividende von 75 K. auf eine ganze
Aktie und der Beteiligungen des Verwaltungsrats verbleiben 5 535 657 K.
zur Verfügung der Hauptversammlung . Es wird beantragt , die Mehr¬
dividende auf 47.50 K. auf die ganze Aktie festzusetzen und den Rest
von 1 996373 K. vorzutragen . Die Gesamtdividende für 1914 wird somit
227 K. 50h gleich 10,833% (i. V. 242 K. 50h gleich 11,54%) betragen.
Unter Zurechnung der beschlossenen Abschlagszahlung von 52 K. 50h
auf die Dividende des laufenden Jahres wird der am 1. Juni fällig
werdende Zinsschein mit 175 K. eingelöst werden. Auf die Genußaktien
entfällt ein Betrag von je 47 K. 50h. Die Kohlenförderung der Gesell¬
schaft betrug im abgelaufenen Jahre 15.58 (—.22), die Kokserzeugung
.05 (—0,56) Mill. Doppelzentner. Mit dem Rückgang der Kokserzeugung

ging auch jene von Benzor und schwefelsauerm Ammoniak stark zurück.
Für Neuanlagen wurden im Vorjahr .63 Mill. Kronen verausgabt.
Derzeit ist der Kohlenmarkt sehr belebt, doch hindert die unzureichende
Wagenbeistellung und die wegen Arbeitenmangels eingeschränkte
Förderung eine volle Ausnützung der Konjunktur . Auch der Koksmarkt
belebt sich jetzt. Bei Kriegsbeginn wurden etwa 20% der Arbeiter
einberufen, später erfuhr der Arbeiterstand einen Zuwachs aus andern
Industrien; infolge der weitern Musterungen steht eine neuerliche Minde¬
rung des Arbeiterstandes bevor. Eine wesentliche Belastung erfährt
der Kohlenbergbau durch die außerordentliche Preissteigerung aller
Hillsartikel, die Lohnerhöhungen und die zu Jahresbeginn eingetretene
Unfallversicherung der Bergarbeiter . Die Koblenpreise wurden im
Januar um Sh den Doppelzentner erhöht, eine weitere Preiserhöhung
um 10h steht unmittelbar bevor ; doch erfassen diese Preiserhöhungen ,
die der Steigerung der Gestehungskosten keineswegs ganz entsprechen ,
bei der Nordbahn nur einen sehr geringen Teil ihres Absatzes, da etwa
90% ihrer Förderung im Rahmen-früherer Schlüsse abzuliefern sind,
die erst in den letzten Monaten des Jahres , und auch das nur zum Teil,
ablaufen werden. Die Ausgestaltung der Werke hat durch den Krieg
eine gewisse Verzögerung erfahren. Eine neue Koksofenbatterie mit
92 Gefen wird im Herbst betriebsfähig sein. Das große Bauprogramm,mit dessen Ausführung 1911 begonnen wurde, dürfte 1916 durchgeführtsein. Die Kosten wurden bisher durchweg aus den gesellschaftlichenBeständen gedeckt. Die Deckung durch eine Anleihe ist zunächst nicht
in Aussicht genommen.

Wasserstands - Nachrichten .
Würzburg, 14. 7 C. morg. 2,38—0,19m
Heilbronn , 14. Neck. 8U. morg. 1,84—0,18m
Mannhelm, 14. Rhein 8U morg. 4,82—0,30 m
Kostheim, 14. Schleus.-Unterp. .58—0. 24m
Frankfurt, 14.Staat.Peg.morg. .66—0,08m
Mainz. 14. Rhein 8 U. morg. .86—.24m
Bingen, 14. Rhein 80, morg. .65—0,20m

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung .

Stationen

VlissingenSkagenKopenhagenStockholm
Harparanda
WienPragRomFlorenzTriestZürichLugano

Beobachtungen in Köln (67m über dem Meerespiegel).
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Ein Ausläufer des östlichen Tiefs brachte Westdeutschland während der
Nacht strichweise geringe Regenfälle . Heute früh ist wieder Aufklaren ein¬
getreten. Obwohl der Luftdruck über dem Festlande steigt, werden dennoch
die vorhandenen Unregelmäßigkeiten in der Luftdruckverteilung unsere Witte¬
rung zeitweise beeinflussen. Von der Zugspitze wird gemeldet: N 1, Nebel,
—140, vom Säntis fehlt .
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Zum Teil stark bewölkt , schwache Luftbewegung , strichweise Regenfälle .
A

Kaub. 14. Rhein 8 U. morg. 4,55—0,24m
Koblenz, 14. Rhein 6 U. morg . .65—0,17m
Trier 14. Mosel 9 U. morg. .18—.22m
Köln. 14. Rhein 11 U. morg. .13—.11m
Düsseldorf . 14. Rh. 8 U. morg. 4,89—0,01m
Dulsburg. 14. Rh. 8. U. morg. .65-10. 03m
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Statt jeder besondern Anzeige .
Heute vormittag entschlief sanit in vollster Sehalfensfreudigkeit mein lieber

Mann, unser guter Sohn, unser treuer Vater

Professor

Dr . Ewaid Soerten
Direktor des Obligs - Walder Realgymnasiums

im 58. Lebensjahr .
Baden- Baden, den 10. April 1915.

Marie Goerlich geb. Schmemann
Herta Brand geb. Goerlich
Bergassessor Werner Brand, Leutnant d. . ,

z. Zt. Münster i. W.
Stud. jur. Ewald Goerlich.

Die Trauerfeier findet statt zu Dortmund am Preitag den 16. April, vor¬
mittags 11½ Uhr, in der Kapelle des Ostenfriedhofes, daran anschließend die
Beisetzung im Erbbegräbnis . „ (me

Gestern abend verschied plötzlich und uner¬
wartet an den Folgen einer Lungenentzündung mein
langjähriger Reisender

Herr

Hermam Wikzfeil

Ich betraure in ihm einen liebenswürdigen ,
fleißigen und pflichttreuen Mitarbeiter , dessen An¬
denken ich allezeit in hohen Ehren halten werde.

Peter Schulte .

Elberfeld , den 13. April 1915.

Sotten gunenige Volsgemhen
zur Selbständigmachung bletet sich wegen Einberufung des
ganz alleinstehenden Inhabers, strebs, reisegew. Kaufmannturch Beteiligung o. alleinige Uebernahme eines seit 12 J. best.

nachweislich in Rheinl. u. Westf . sehr gut einget. *9
Schokoladen - u . Zuckerw . ¬

Ingros - Geschäftes .
Branchekenntnisse nicht erforder¬Könddolt Mosse, kom.

Tüchtiger , fleißiger Herr
nach vorheriger Einarbeitung die selbständige Leitung einer
aufszentrale übertragen werden soll, sofort gesucht . Betriabe

3000M erforderlich . Risiko gänzlich ausgeschlossen , Fach,
tnisse nicht erforderlich. Verdienst bei Fleiß und Rührigkeit

während des Krieges ca. 1000 monatlich. Ausführliche
bote unter 0 A 634 an die Exped. d. Bl.

Jüngerer
Konto - Kortenl¬

Buchhalter
von einer 80

Maschinenfabrik
Nane Kolns

per sofort gesucht.
Angeb . mit Zeugnisabschriften ,

der Gehaltsangabe und Dar¬
legung der Militärverhältnisse
erb. unter C 810 an d. Haupt¬
Agentur d. Bl. Köln-Bayenthal .
Düchsflinte , 7,Smm, mit Ziel¬

fermohr , gut erhalten , zu
Zaulen gesucht. Angebote unter
u H 871 an die Exp. erb. 1p

Am 10. ds. Mis. starb plötzlich und unerwartet unser
lieber und hochverehrter Direktor

Herr Prof .

Ei Eirald Sechhen
Der Verstorbene wat unser Siolz und unsere Zierde.

Er hatte reiches Wissen und große pädagogische
Erfahrungen . Seine hohe Auffassung von Pflicht und
Recht, vor allem seine vornehme Gesinnung und
edeln Charaktereigenschalten lascen uns sein Hin¬
scheiden als unerseizlichen Verlust empfinden. Er war
uns ein Führer mit weitem, klarem Blick und tielem
Verständnis, aber auch ein lieber Kollege und Preund
mit treuem Rat und gewinnendem Wesen. Hohe
Forderungen stellte er an andere, doch die höchsten
an sich selber. Ein Held des Alltags mit nie
versagender , ausopfernder Treue, ein Mann der frohen
Arbeit und unermüdlichen Schaffenskraft — so steht uns
der Verstorbene vorbildlich vor der Seele. Er war bei
seinem Lehramt nicht nur mit dem Kopf sondern auch
mit dem Herzen; darum verehrten Lehrer und der
weite Kreis seiner Schüler in ihm den warmherzigen ,
väterlich liebevollen Freund der Jugend und der Schule,
der er freudig seine ganze Kraft und hohe Begabung
gewidmet hat.

Sein Andenken wird in treuer Dankbarkeit unaus¬
löschlich in uns fortleben.

Das Lehrerkollegium des
Ohligs - Walder Realgymnasiums

mit Realschule .

Am 9. April starb den Heldentod fürs Vaterland
nach schwerer Verwundung in den Kämpfen zwischen
Maas und Mosel der

Königliche Amtsrichter

Sürr vOss
Hauptmann der Landwehr

in einem Infanterie - Regiment .
Wir betrauern in ihm einen tüchtigen Beamten von

rechtschaffener , vornehmer Gesinnung, der uns stets
lieb und wert war und dessen Andenken wir hoch in
Ehren halten werden.

Mörs, den 13. April 1915.
Die Richter , Rechtsanwälte und Notare

des königlichen Amisgerichts .

„ O
welcher mehrere Jahre in größ. Geschoßfabrik
als Leiter der Bearbeitungswerkstätten tätig ist,

wünscht sich zu verändern .
Angebote unter M 3415 an Invalidendank ,

Ann. - Exp. , Köln . 2

Statt besonderer Anzeige.
Die Verlobung

meiner jüngsten Tochter Theo mit dem Oberstabsarzt
Herrn Dr. Mar Rauschke beehre ich mich anzuzeigen.

Frau Antonie Höunck
geb. Tillmann .

Wattenscheid, im April 1915.

Meine Verlobung
mit Fräulein

Theo Höynck
beehre ich mich anzuzeigen.

Dr . Mar Rauschke
Oberstabsarzt , z. Zt. im Felde.

Im April 1915.

Gustav Wippermann
Maria Wippermann geb. Müller

Vermählte
Köln-Kalk, den 13. 4. 1915.

Kriegstrauung.
Rechtsanwalt und Notar

Dr . Karl Wolff
Oberleutnant der Res. im Felde

Gerta Wolff geb. Loesch
Vermählte .

Berlin, Hotel „Der Fürstenhof“, im April 1915.

Statt Karten.
Die Geburt eines zweiten prächtigen Jungen zeigen

hocherfreut an
Hans Knipping
Oberleutnant d. Res.

und Frau Amélie geb. Siebel .
Altena, den 13. April 1915.

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellungvieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer

Durchführung zu mäßigen Preisen.
Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.

Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

„ P * O
gewähr unter gunstigsten Bedingungen

„ „ <space>„<space>„<space >4u <space >mit Einschluss der Kriegsgefahr
die Deutsche Lebensversicherungs - Bank

Aktien- Gesellschaft in Berlin.
Geschäftsstellen Köln:

Unter Sachsenhausen 33, Pernruf A 4996
Aachener Straße 82, „ B 1408.

Ca. 50 Faß

e , Iinde . e
Flammpkt. 280, Visk. 6½

zu Mk 245 . — per
%o

Kilo ab Köln
gegen Drahtzusage Vb

abzugeben .
Angebote erbeten unter H F1121 an d. Exp. .Bl.

Größerer Posten hochfeines

" weld
zu M. 92, — per 100 kg zu verkaufen .

Anfragen bef. unter HD 1119 d. Exp. d. Bl. 5ss

Stamwerke¬

Chlel
mit reicher Erfahrung in der
Herstellung von Qualitäts¬Material für gepreßte Geschosse
zum 1. Juli oder früher von
westfälischem Stahlwerk
bei hohem Einkommen -und
Versandprämie H31

gesucht .
Angebote mit Angabe der Aus¬

bildung , der bisher. Tätigkeit ,
der Gehaltsansprüche und Nen¬
nung von Refer. unt. CK 1319
durch Haasenstein &amp; Vogler,. - . , Köln, erbeten.

Strengste Diskretion wird zu¬
gesichert.

Die
Bearbeitung
einer größern Menge 15cm

" 8 Uu

44ge
ist solort , evt. auch geteilt

abzugeben .
Gefl. Angebote mit An¬

gabe von Preis, des tägl.
Quantums und Mitteilung,
ob die betreifende Firma
schon Rohiinge bearbeitet
hat, unter K T 8338 anRudolf Mosse, Köln, erb. 11

Tachmann
sucht Bier - Büfett oder
Restaur. zu übernehmen.
Kapital vorhanden. Ang.
u. 0 J 642 an die Exp.

1 7jähr. Real-Primaner wünscht11 sich in größerm Handlungs¬
hause einzuarbeiten .

Angebote unter R 1 893 an
die Exped. d. Bl. 11

Gerichts¬

assessOr
zur Vertretung eines asso¬
cierten Anwalts gegen
hohes Honorar br

gesucht .
Sozius anwesend . Meldungen u
GX 1113 an d. Exp. d. Bl.

Gröbes Ladchokaf
mit 4 Schaufenstern

in allerbester Lage von Bonn
zum 1. Juli d. ., ev. früher zu vermieten. Rl
Angeb. u. R. 343 don=kun, Fosteletz Ronn.

Militärfreier , abschlußsicherer

Buchhälter
aus der Kleineisenbranche

für Fabrikkontor i. dauernde Stellg. gesucht. Derselbe muß i. Ein¬kauf v. Eisen und Beschlägen selbständig disponieren können. Ang.mit Zeugnisabschr . u. Gehaltsanspr . u. G B2180 an die Exp. (30
Habe 20000 Kilo Berzelius Original-Hütten -Zinkabzugeb.

Anflagen erb. an Hugo Beien. Wald (Rhid).

eistungsfähige Trikotagenfabrik— sucht sofort einen tüchtigen ,
bestens eingeführten

Vertreter
aber nur erste Kräfte werden
berücksichtigt.

Angebote unter EX 1063 andie Exped. d. Bl. n

Zuschheider
vollständig militärfrei, 45 ., sucht
per sof. oder bald Stellung.

Angeb . unt. F 2 6667 an die
Annonc. -Exped. Fr. Schatz,
Duisburg . sh

1 97 * 4
für Zünder

in großen Posten gegen Kassa
zu kaufen gesucht . Angebotemit Quantumangabe. ef

Lüttgens &amp; EngelsMetallwarenfabrik
Gräfrath - Solingen .

Chauffeur .
Gesucht für 15. April nüch¬

terner militärfreier Chauffeur,
der mit Reparaturen vertraut ist
und in der freien Zeit Diener¬
arbeit übernimmt . 1r

Meldungen mit Zeugnissen an
Landrat Sartorius

Wetzlar .

Kriegsnot.Einberufungshalbe
ich genötigt, meinePerser Teppic
zu jedem annehl
Preise zu verkaufen .

Interessenten,
billig kaufen wollen
meine Notlage auszu
erhalten Auskunft
S N 108 an die E

Roh - Wollfett
ab Köln abzugeben .

Angebote unter T M 132
die Exped. d. Bl.



Direction der Disconto - Gesellschaft in Berlin .

In das Handelsregister ist
# am 9. April 1915 eingetragen

wrorden:
Abteilung A.

Nri 6232 Firma
Bohle &amp; Heinrichs

Cöln-Braunsfeld. Persönlich
haftende Gesellschafter sind:
Gustav Bohle, Ingenieur , Cöln¬
Mülheim; Otto Heinrichs, Inge¬
nieur, Cöln - Lindenthal . Ollene
Handelsgesellschalt. Die Gesell¬
Schaft hat am 15. März 1915 be¬
gonnen

Ni. 6233 Pirma
Apparatebau Kom. -Ges.Heinrichs &amp; Co.

Cöln, Kommandügesellschaft .
Die Gesellschaft hat am 15. März
1915 begonnen. Es sind zwei
Kommanditisten vorhanden. Per¬
sönlich haftender Gesellschafter
ist: Bhefrau Ingenieur Paul
Heinrichs, Katharina geb. Kiesel¬
stein, Cöln. Dem Dr. Max Hann.
dem Ingenieur Heinrich Well¬
stein und dem Ingenieur Paul
Heinlichs in Cöln ist Gesamt¬
prokura in der Weise erteilt, daß
je zwei derselben die Gesell¬
schalt zu vertreten berechtigt sind.

Nr. 6234 Firma
C. H. Schmitz

Cöln, wohm der Sitz der Firma
von Aachen verlegt ist. Carl
Hiubert Schmitz, Kaufmann in
Cöln, ist Inhaber der Firma.

Nr. 1697 bei der Firma:
Gottfr. Kurth

Cöln. Die Pirma ist erloschen .
Nr. 5658 bei der Pirma:
Rheinischer Bettwaren¬
Vertrieb Heinrich Orth

Cöln. Die Pirma ist in Hein¬
rich Orth abgeändert.

Nr. 5673 bei der Pirma:
Joseph Quépratte

Cöln. Der Eheirau Joseph
Guépratte, Ida geb. Schimmel,
in Cöln ist Prokura erteilt.

Abteilung B.
Nr. 427 bei der Firma :

Institut für die Vermietungeisenbahnfiskalischer
Flächen mit beschränkter
Haftung, Cöln. Carl Albert Juhl
hat das Amt als Geschältsführer
niedergelegt. Kaufmann Moritz
A. Loeb in Berlin ist zum Ge¬
schäftsführer bestellt .

Nr. 1247 bei der Firma:
Priamus AutomobilwerkGesellschaft

mit beschränkter Haftung
Cöln-Sülz. Dem Martin Rollka
und dem Pranz Kallenbach ist
Prokura dahin erteilt, daß sie
gemeinschaftlich zur Vettretung
der Gesellschaft berechtigt sind.

Nr. 1380 bei der Pirma:
Lebensmittel-Vertriebs¬

gesellschaftmit beschränkter Haftung
Cöln. Die Vertreiungsbefugnis
des Liquidators ist beendet. Die
Pirma ist erloschen.

Nr. 1739 bei der Pirma:
Herold-VerlagGesellschaft

mit beschränkter Haftung
Cöln. Karl Wagener in Cöln ist
als Geschältsführer abberuten .

Nr. 1801 bei der Firma:
Rheinische DamenhutfabrikGesellschaft
mit beschränkter Haftung
Cöln. Dem Leonhard Stollen¬
werk in Cöln ist Prokura dahin
erteilt, daß er gemeinschaftlich
mit dem Geschäftstührer Hans
Richartz die Pirma zeichnen und
vertreten kann. Dusch Gesell
schafterbeschluß vom 22. März

des vorbezeichneten Patents zu
unterstützen , neue Erfindungenauf dem Gebiete der Zement¬
dichtung dem Heinrich Staab
unentgeltlich abzutreten und auf
sein Ersuchen das neue Patent
für das verbesserte Verfahren
auf den Namen von Heinrich
Staab anzumelden . Der Wert
dieser Rechte und Ausprüche
wird auf 1000.A angenommen .
Oeftentliche Bekanntmachungen
erfolgen durch den Deutschen
Reichsanzeiger . 165
Kgl. Amtsgericht, Abt 24, Cöln.

Bilanz am 31. Dezember 1914. *)

In unser Handelsregister Abt.4 A ist bei Nr. 649 (Firma
C. G. Brinkmann. Sparen¬

berg-Drogeriein Bieleteid heute folgendes
eingetragen worden:

Der Kaufmann Walter Brink¬mann zu Bielefeld ist Inhaberder Firma.
„Die Prokura des Kaufmannes
Walter Brinkmann zu Bielefeldist durch Uebergang des Ge¬
schäfts erloschen . 351

Bielefeld, den 6. April 1915.Königliches Amtsgericht .
In das Handelsregister Abt.1 B ist bei der unter Nr. 23 ein¬
getragenen Pirma

Deutsche Bank
Zweigstelle Bocholt

heute tolgendes eingetragen :Geheimer Kommerzientat Carl
Klönne zu Berlin-Wilmersdorf
und Wirklicher Legationsrat Dr.Karl Heifferich zu Berlin sindaus dem Vorstand ausgeschieden
und der Kaufmann Emil GeorgStauss zu Berlin-Dahlem
Vorstandsmitglied bestellt.

Bocholt, den 26. März 1915 .
Königliches Amtsgericht .

1915 ist der Gesellschaftsvertrag
bezüglich der Dauer der Gesell
schaft, der Geschäftsanteile , der
Vertretung und der Verteilung des
Jahresgewinnes dei Gesellschau
sowie im übrigen redaktionell
abgeändert . Der Geschäftsführer
Jean Richartz vertrilt die Gesell.
schaft und zeichnet die Firma
selbsländig. Der Geschältsführer
Hans Richartz vertritt die Ge¬
sellschaft und zeichnet die Firma
nur gemeischaftlich mit dem
Prokuristen Leonhard Stollen
werk.

Nr. 1809 bei der Firma:
Gustav Voss Gesellschaft

mu beschränkter Haftung
Cöln. Dem Hans Moritz
Zscheyge in Cöln ist Prokura
erteilt.

Nr. 1860 bei der Pirma :
Franz Jung &amp; Co.

mit beschränkter Haftung
Cöln. Durch Gesellschafter¬
beschluß vom 24. März 1915 ist
der Gesellschaftsvertrag bezglder Vertretungsbelugnis geändert
und durch Zusatz betreffend Be
steliung von Schiedstichtern er
gänzt. Franz Jung ist als Ge¬
schäftstührer abberufen

Nr. 1955 bei der Puma:
Rheinische Tabak¬Vertriebs-Gesellschaft

mit beschränkter Haftung
Cöln. Max Richheimer ist nicht
mehr Geschäftsführer . Kaufmann
Carl Gustav Adolf Holfmann in
Cöln ist zum Geschäftsführer
bestellt .

Nr. 2095 bei der Pirma:
„Tuco“, Fabrik chemisch

technischer ProdukteGesellschaft
mit beschränkter Haftung
Cöln. Durch Gesellschalter¬
beschluß vom 25. März 1915 ist
der Gesellschaftsvertrag bezüg¬
lich der Vertretung der Gesell
schaft abgeändert. Je zwei Ge¬
schäftstührer sind gemeinschaft
lich zur Vértretung der Gesell¬
schalt beingt. Zu weitern Ge¬
schältsführern sind bestellt die
Kaufleute Jakob Hamburger und
Albert Mayer zu Frankturt a. M.

Nr. 2139 bei der Firma:
Ortsieler &amp; Co.

mit beschränkter Haftung.
Cöln. Otto Herz hat das Amt
als Geschältstühter niedergelegt .

Nr. 2309 Firma :
Patent Cement- Wasser¬

dichtung, Gesellschaft
mit beschränkter HaftungCöln. Gebensland des Unter
nehmens ist die Austührung von
Bauten in wasserdichten Zement
Mestel, der Erwerb von Erfin
dungen , Patenten und Muster¬
senutz. weiche sich auf Herstel¬
lung von wasserdichtem Zement
Mörtel beziehen, sowie der Ver¬
kaut von Chemikalien oder Beion
zwecks Herstellung von wasser¬
eichtem Zement Mörtel, seiner
Handels- und Fabrikationsge
schölte diesbezüglicher Art. Das
Stammkapttal beträgt 20000 4

Geschältsführer sind: Louis
Kociter sen., Kaufmann. Cöln.
und ignatz Eneler, Archilekt,
Cöm. Der Gesellschaftsvertrag
ist am 28. Januar 1915/29. März
1915 ertichtel. Jeder Geschätts
führer ist für sich allein vertre¬
sungsberechtigt . Feiner wird
bekannt gemacht: Die Gesell
schattei Koerfer und Enzler, vor¬
genannt , leisten auf ihre Stamm
ernage jeder 8500f durch Ein¬
bringung der von ihnen zu
gleichen Teilen erworbenen Li¬
zenz zur Verweitung des deut
schen Reichspatentes Nr. 141621
Klasse 80b innerhalb der Gren
zen der Eisenbanndirektionsbe¬
zitke Cöln, Elberleld und Saar¬
brücken . Der Gesamtweit derLizonz wird auf 17000ange
mommen. Der Gesellschafter
Heinrich Staab bringt zur teil.
weisen Deckung seiner Stamm¬
einlage von 3000 .A in die Ge¬
seilschaft ein seine Rechte und
Ansprüche aus dem mit
Wülhelm Staab. Cöln, abge¬
schlossenen Vertrage , Inhalts
dessen letzterer sich verpflichtet .

die Gesellschaft bei Ausnutzung

In dem Handelsregister A4 wurde am 7. April 1915 nach¬
getragen bei der Nr. 1697
getragenen Firma

Adolf Schneider
(Inh. Otto Vogt)

hier, daß der Buchhändler
Dr. Priedrich Siepmann, hier,
in das Geschäft als persönlich
haftender Gesellschafter einge¬treten und die Pirma geändertist in „Adolf Schneider (Inh. Otto
Vogt &amp; Dr. F. Siepmann) Buch¬
handlung ". Die offene Handels¬
gesellschaft unter dieser Pirma,mit dem Sitze in Düsseldorf, die
am 1. 4. 1915 begonnen hat und
deren Gesellschafter die Buch¬
händler Otto Vogt und Dr. Fried
rich Siepmann, beide hier, sind,wurde unter Nr. 4318 nen
getragen.

Nachgetragen wurde bei der
Nr. 4188 eingetragenen PirmaRheinische Sperrholz¬industrie Kramer &amp; Co.
hier, daß der Eheirau Ludwig
Kramer, Else geborene Weber ,
mn Düsseldorf-Oberkassel, und
der Anna Jens, hier, Gesamt¬
prokura erteilt ist. 63

Amtsgericht Düsseldorf.

Aktiva .
Kasse, fremde Geldsorten und Kupons — — —Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen :

a) Wechsel und unverzinsliche Schatz¬
anweisungen des Reichs und der Bundes.
staaten . . . — — — 4 361 632 011,90

b) eigene Akzepte — — — "
c) eigene Ziehungen — — —. —
d) Solawechsel der Kunden

an die Order der Bank —. —
Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen —
Reports und Lombards gegegen bölsengängigeWertpapiere — — — — — — — — — — — —
Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen

davon am Bilanztage gedeckt:
a) durch Waren , Fracht- oder Lagerscheine

M 2007 460,08
b) durch and. Sicherheiten „ 3 720 778991

Eigene Wertpapiere:
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen

des Reichs und der Bundes.
staaten — — — 6 23833 484,40

b) sonstige bei der Reichsbank
und andern Zentralnoten¬
banken beleihbare Wert¬
papiete — —— „ 2287024,22

e) sonstige börsengängige Wert¬
papiere —— — „ 9 648 309,65

d) sonstige Wertpapiere — — „ 3267 641.20
Konsortial-Beteiligungen . — — — — — — — — —
Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in

Hamburg . .— — — — — — — — — — — — - —
Beteiligung bei dem A. Schaaflhausen' schen

Bankverein .-G. —— — — — — — — — — — —
Dauernde Beteiligungen bei andern Banken und

Banktirmen —
Debitoren in laufender Rechnung:
a) gedeckte — — — — — 4316578 268,54

davon dusch börsengängige
Ellekten gedeckt

MR. 172 756 640,73
b) ungedeckte „ 111 270 570.98

Außerdem Aval- u. Bürgschafts¬
debitoren K 57634311,66

Effekten-Bestände der Pensionskasse und der
Stiftungsionds — — — —— — — —

Mobilien — — — — — — — - — — — - —
Bankgebäude in Berlin, London,

Bremen, Frankfurt a. . ,
Mainz, Frankfurt a. O. und
Essen — — — ——— M 26 133 961,09

Abzüglich Hypothek auf
Grundstücke Unt. den Linden

33/34, Lindengasse und Char¬
lottenstraße 37/38 — — — —." 5 000000 . —

Sonstige Liegenschaften :
Grundstücke Behrenstraße 21/22 und Pranzö¬
sische Straße 53/56 zu Beilin — — .——. — — —

9
36 571 464
16132413

361 632011
89785441

109038943
9 122 688

39036 459
60 765 690
60400000

100000 000
61 671 306

427 848 839

6 590892200000

21 133961

7000000

1 406 530113

63
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Passiva.
Eingezahlte Kommandit -Anteile —
Allgemeine (gesetzliche) Reserve
Besondere Reserve .
Kreditoren:
a) Nostroverpflichtungen — — 44

b) seitens der Kundschaft bei
Dritten benutzte Kredite — „

c) Guthaben deutscher Banken
und Bankfimen . . —. — "

d) Einlagen auf provisions¬
freier Rechnung:

1. innerhalb
7 Tage lällig K 266 486 202.98

2. darüber
hinaus bis
zu 3Monat.
fällig — — „ 105 108 701,96

3. nach 3 Mo¬
naten fällig „ 29 412 701.23„

e) sonstige Kreditoren
1. innerhalb

7 Tag.fälligeK 267 715 985,34
2. darüber hin¬

aus bis zu 3
Monat .fällig. K. 37 588 103,07

3. nach 3 Mo¬
naten fällig „ 2092073. —

Akzepte und Schecks
a Akzepte — — B — — —— 4 150 050 882,91
b) noch nicht eingelöst Schecks „ 2 629 347.26

Außerdem Aval- u. Bürgschafts¬
verpflichtungen 4457634311,66
EigeneZichungen „ —. —
davon für Rech¬
nung Dritter „ „ —. —Weiterbegebene
Solawechsel der
Kunden am die
Order der Bank „ " —. —

David-Hansemannsche-Pensions¬
kasse —— n — —4
Hierzu Ueberweisung aus d. Ge¬

winn- und Verlust-Rechnung
von 1914 —. — . —. . . —.

Adolph-von-Hansemann -Stiftunge4 .
Schoeller-Stiftung — — — — —
Dr. Arthur Salomonsohn -Stiftung
Sonstige Stiltungsionds für die

Angestellten der Gesellschaft
Noch nicht abgehobene

frühern Jahre
Rückstellung für Talonsteuer —. 4

Hierzu Ueberweisung aus d.
Gewinn- und Verlust -Rech¬
nung von 1914 ——

8% Gewinnanteil auf K 225000 000
berechtigte Kommandit-Anteile — —

Gewinnbeteiligung des Aufsichtsrals — - —
Gewinnbeteiligung der Geschäftsinhaber — —
Uebertrag auf neue Rechnung

*) Die nachstehende Bilanz enthält nicht den Vermögensstand unserer Londoner Niederlassung .
Gewinn - und Verlust - Rechnung 1914 . )

Soll.
Verwaltungskosten einschl.

der Angestellten — — — —
Steuenn . . — —— — ——
Effekten — — — — — — — —
Zu verteilender Reingewinn

Gewinnbeteiligung

Dei der Nr. 680 des Handels¬
D registers B eingetragenen
Fürma 63Benrather Aktien¬

gesellschaft für gemein¬
nützige Bauten

in Benrath wurde am 30. 3. 1915
nachgetragen: Für das zu den
Fahnen einberufene und an der
Amtsausübung behinderte Vor¬
standsmitglied Ingenieur Heinrich
Adolf Klein ist als stellvertreten¬
des Vorstandsmitglied das Auf¬
sichtsratsmitglied Fabrikdirektor
Priedtich Nebe in Benrath bestellt.Amtsgericht Düsseldorf .

Haben.
Saldo-Vortrag aus 1913 — - — . . . . — ——
Kurswechsel „ — — — — — — — — — —
Kupons — — — — — ————— —— — - —
Vertallene Gewinnanteilscheine . . . .—— — —
Provision — — . — ———
Diskont und Zinsen — — — — — - - - . . —
Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in

Hamburg — UUU . —
Dauernde Beteiligungen bei andern Banken

und Bankfirmen . . . . . . — — ——

Königlicher Holländischer Lloyd Amsterdam .
Regelmäßiger Schnell- und Postdampfer¬dienst von Amsterdam, Dover, Boulogne sur
Mer, La Coruna, Vigo, Lissabon, nach Per¬
nambuco, Bahia , Rio de Janeiro, Santos,

Montevideo, Buenos Aires.
Nächste Abtahrten (Anderungen vorbehalten )

Schneudampfer (für Passagiere aller Klassen):28. April Schnelld. GELRIA *
12. Mai " HOLLANDIA

Frachtdampfer :
28. April Prachtd . KENNEMERLAND
15. Mai " SALLANDan. „ 905 EX

). „ „ NORDPOLGüterannahme nach Bahia, Pernambuco , Rio de Janeiro ,Santos, Montevideo und Buenos Aires. (Rosario mit Um¬ladung in Buenos Aires.) Bei genügendem Angebot auchnach Natal, Cabedello. Maceio u. Victoria und nach allenandern Häfen der Ostküste Süd-Amerikas. — Nähere Aus.kunft bei dei Direktion in Amsterdam und den Agenten.Koln: Josef Hartmann, Wallratplatz 7 (Passage).II. Milchsack, Baxenstraße 67 (Fracht),

Fahrig ' s Hotel Deutscher Hof
Vollständig neu hergerichtet .am Karlstor.

Alle Zimmer mit fließendem warmem und kaltem Wasser.
Einheitspreis einschließlich reichhaltigem Frühstück Mk.

Zimmer mit anschließenden hochmodernen Bädern.
Erstklassiges Kaffeehaus und Restaurant .

u. . 50.

Eigentümer: Franz Fahrig.

Ronigener Bonlnand Hätel Raval Aot -R — innGrand Hoter noyat act.-G.
Schönster Frühlings-Aufenthalt am Rhein.

Erholungsbedürftigenbesonders zu empfehlen .
Bei längerm Aufenthalt günstige Pensions-Bedingungen.

Rk Die Direktion: W. O. König.

Innerer Orient Coln
13. 4. 6 Uhr. Unterzicht VI.

erhei , Kom
ganz nahte Bahnnot und Dom.
Zimm. m. garn. Frühst. -Au. höh.Sehrpreiswerte vorzüglicheKüche. Mittagessen .50c u..50 c Reichhaltige Abendkarte .

ARanatorium
unter ärztlicher Leitung von
Dr. med. GLiTsch.

Für Herz-Nerven-Stoffwechsel¬
kranke u. Erholungsbedürftige.

Düätküche: Röntgenlaboratorium s Inhalatorium.
Prospeht durch die Versaltung.

Hotelges. .Bahnhol, Herten Ge¬WOte schältsreis. b. empl. Elektr.Licht. Zentral-Heizung . Zimmer von fl. .50 an.ihe Direktion. Carl Gerstenberg. „

*) Die nachstehende Gewinn¬
nahmen und Ausgaben.

Berlin, den 12. April 1913.

N .

e # # #in e, schön. Mitel¬stadt des verg. Landes (mit voll.
Gymn . u. Realg.), bietet Schül.
Urteerricht

in all. Fäch. , obmit od. ohne Schulbesuch . Beste
Emptehlungen . Angebote unter
9 D 867 an die Exp. d. Bl. 10
A elteres Ehepaar wünscht in4 A einer teinen israelitisch Pen¬sion einer Stadt Mittel- od. Süd¬deutschlands zum Spätsommer
ägssan Aufenthalt zu nehmen.

# ggn u. Preisaufgabe erb u.HK oob an Haasenstein &amp;
R I . Kamburx. 111

Warenspeditionen , Reisegepäck u. Umzüge werden von
u. nach allen belgischen Plätzen ausgeführt. Auch Nachnahme¬
lieferungen und unirankierte Sendungen werden angenommen .

Gefl. Aufträge bitten wir zu richten an
Otto Handl &amp; Co.

Köln a. Rh.
Telegramm Adresse : Handico .

52
Spediteure

Kümpchenshol Nr. 4.
Telephon-Nr. : A 6788.

19
2539 879 800

und Verlust-Rechnung enthält nicht die unsere Londoner Niederlassung betreifenden Ein¬

Al)
Dr. Salomonsohn .

Waller.
Die Geschäftsinhaber :

Schinckel. Dr. Russell.
Dr. Mosler. Dr. Fischer. Urbig

In das Handelsregister desI Königl . Amtsgerichts Essenist am 30. März 1915 in Abt.
B unter Nr. 453 eingetragen ge¬mäß Gesellschaftsvertrag vom
10. März 1915 die Gesellschaft
mit beschlänkter Haftung unter
der Pirma:

Karl Lotz u. Cie.Gesellschaft
mit beschränkter HaftungEssen. Gegenstand des Unter¬
nehmens ist die Uebernahme
und der Weiterbetrieb des bisher
von Carl Lotz unter der Firma
Karl Lotz u. Cie. geführten Ge¬
schätts sowie überhaupt die
Uebernahme von Tielbauunter¬
nehmungen , An- und Verkauf
sowie Verwertung von Schlacke
und Sand, der Handel mit Bau¬
maietialien jeder Art, ferner
etwaige Beteiligungen an Unter¬
nehmungen gleicher oder ähn¬
licher Art. Das Stammkapital be¬
trägt 50000 .4. Geschältsführer
ist Call Lotz, Kaufmann, Essen.
Der Bheirau Carl Lotz , Seima
geb. Sporkhorst zu Essen ist
Prokura erleilt. Sind mehrere
Geschältsführer vorhanden, so
ist jeder Geschäftsführer in Ge
meinschaft mit einem zweiten
Geschältstührer oder mit einem
Prokuristen vertretungsbefugt .

Das Geschäft wurde früher
unter der gleichen Firma von
Carl Lotz betrieben.

Perner wird bekannt gemacht :
Bekanntmachungen der Gesell¬
schaft ertolgen im Reichsanzeiger .
Der Gesellschafter Kaufmann
Carl Lotz zu Essen bringt auf
seine Stammeinlage als Sach¬
einlage das von ihm unter der
Firma Karl Lotz u. Cie. zu Essen
betriebene Geschäft, Schlacken¬
und Sandhandel sowie Groß¬
handel mit Baumaterialien mit
allen Aktiven und Passiven nach
der Bilanz vom 1. Pebruar 1915
ein. Das Vermögen des Geschälts
besteht aus dem Inventar von
250eK und in ausstehenden For¬
derungen und in Bankguthaben .
Mit dieser Einlage ist die Stamm¬
einlage in Höhe von 46000.4
beiichtigt . Außerdem hat die
Gesellschaft als Gegenleistung
für die Einlage eine Darlehns¬
schuld von 46715.4 703 gegen¬
über dem Gesellschafter über¬
nommen .

Die in Abt. A Nr. 845 einge¬
tragene Firma Carl Lotz u. Cie.
ist erloschen. Das Geschäft ist
nebst der Pirma übergegangen
auf die G. m. b. H. in Fuma:
Karl Lotz u. Cie., Gesellschaft
mit beschränkter Haftung. Essen.

Disconts Sesenschaft , Berlmn .
Nr. 89 unserer Kommandit -Anteile

Schliener .
Dr. Solmssen.

Der Gewinnanteilschein
wird mit

M.
M.

In
das Handelsregister des

Königlichen Amtsgerichts
Essen ist am 31. März 1915
eingetragen zu B Nr. 213 betr.
die Pirma 101

Rheinisch-Westfälische
Landgesellschaft

Actiengesellschaft , Essen:
Die Generalversammlung vom

22. Dezember 1914 hat be¬
schlossen, das Grundkapital auf
500000 4 heiabzusetzen .
In unsel Handelsregister Ab¬+ teilung A ist heute bei deruntei Nr. 67 eingetragenen FirmaKarl Schnicks &amp; Co.
zu Haan nachgetragen worden,
daß der Ehefrau des Kaufmannes
Heimann Hammerstein , Bertha
geborene Schnicks , zu Haan
Prokura erteilt ist.

Mettinann , 3. April 1915.
Königl . Amtsgericht.

In
unser Handelsregister B

Nr. 60 bei der Firma
Wilhelm Tummes &amp; Cie.Gesellschaft

mit beschränkter Haftung
in Recklinghausen , Zweig¬
niederlassung der gleichnamigen
Firma in Duisburg-Meiderich ist
heute eingetragen : Die Zweig.
niederlassung in Recklinghausenist aufgehoben. 260

Recklinghausen,
den 1. April 1915.

Königl. Amtsgericht.

48 . —
96 . —

für
für

die
die

Stücke
Stücke

von
von

600
1200

Mark
Mark

vom 13. April 1915 an
n Berlin bei unserer Kuponkasse, W, Behrenstr . 42Bremen . Essen (Ruhr), Frankturt a . , Mainz, Saar¬brücken bei unsern Niederlassungen

Cöpenick , Cüstrin, Frankfurt a. ., Höchst a. . , Bad
Homburg v. d. . , Offenbach a. . , Oranien¬
burg, Potsdam , Wiesbaden bei unsern Zweig¬stellen

Cöln bei dem A. Schaaffhausen' schen Bank¬
verein . - G.

Hamburg bei der Norddeutschen Bank in Hamburg
in den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr bezahlt.

Die Auszahlung erfolgt ferner vom 13. bis zum 30. April 1915
auch noch bei folgenden weitern Stellen :

in Aachen bei der Rheinisch-Westfälischen Disconto¬Gesellschaft - G.
: Augsburg bei der Bayerischen Disconto- u. Wechsel¬Bank . -G.: Barmen bei dem Barmer Bank-Verein Hinsberg,Fischer &amp; Comp.: Breslau bei dem Schlesischen Bankverein

bei dem Bankhause E. Heimann
„ „ " G. v. Pachalv ’s Enkel: Cassel bei dem Bankhause L. Pfeiffer

: Coln bei dem BankhauseA. uer
Sal. Oppenheim jr. &amp; Cie.*

* Dresden bei der Allgemeinen Deutschen Credit-An¬stalt, Abteilung Dresden
bei dem Bankhause Philipp Elimeyer: Elberfeld bei dem Bankhause von der Heydt-Kersten

&amp; Söhne
Frankfurt a. M. bei der Deutschen Effecten- undWechsel- Bank

: Halle a. S. bei dem Halleschen Bank-Verein von
Kulisch, Kaempf &amp; Co.

: Hannover bei der Hannoverschen Bank
bei dem Bankhause Hermann Bartels" Ephraim Meyer &amp; Sohn

* „ A. Spiegelberg: Karlsruhe i. B. bei der Süddeutschen Disconto-Ge¬sellschaft . -G.
bei dem Bankhause Veit L. Homburger
* „ " Straus &amp; Co.: Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt

und bei deren Abteilung Becker &amp; Co.Magdeburg bei dem Magdeburger Bank-Vereinbei dem Bankhause P. A. Neubauer
Mannheim bei der Süddeutschen Disconto- Gesell¬schaft . -G.: Meiningen bei der Bank für Thüringen vormals B. M.Strupp - G.
München bei der Bayerischen Hypotheken- &amp; Wechsel¬Bank

bei der Bayerischen Vereinsbank
Nürnberg bei der Bayerischen Disconto - und Wechsel¬

Bank . -G.
Stuttgart bei der Stahl &amp; Federer . -G.

bei der Königlich Württembergischen Hofbank,
G. m b. H.

Berlin, den 12. April 1915. 41
Direction der Disconto - Gesellschaft .

ZiechroischnischeFabrikiogut
Max schorch &amp; Cie .

es
Abschlussrechnung am 31. Dezember 1914 .

Aktira.

Immobilien-Konto . — — — — — —
Abgang - - - . . . . —
Zugang ¬

2. Abschreibung
Maschinen -Konto

Abgang — —
Zugang
Abschreibung - . — .—— — . — —

3. Werkzeug- und Instrumenten -Konto —
4. Bureau- u. Magazin -Einrichtungs-Kto.
5. Modell-Konto — — — —
6. Beteiligungs -Konto — — — — — — —
7. Eifekten -Konto — — — — — — — —
8. In Ausführung begriffene Anlagen — —
9. Waren- und Fabrikations -Konto . — —
0. Debitoren-Konto — — — — — — — —
1. Wechsel-Konto —— — — — — —
2. Kasse-Konto . . — — — —

Passiva.

9

370000

250000
1111000009000

390369
756286988605
22032
2641

7889926)

3

F

SA E

(Stiftungsbesitz) zu Hochheim a. M.
Großes Weingut in vorzügl .

Hochheimer Lagen .
Empfiehlt ihre beliebten Sorten: 100 Liter
Laubenheimer 1912 ——— — —cK 90.—Lorcher 1912er — — — — — . — „ 100.—Hochheimer 1909e. —. —. — — — — „ 120.—

Daubhaus 1912er — — " 140.—
160. —200. —

ser — — — —" 120.—
Oberingelh. Spätrot 1911er — — " 160.—

Rheinhessische , Rheingauer
und Hochheimer Flaschenweine . A2,—bis. A7, 50

Man veilange ausführliche Preisliste.
Strengste Reellität . Prompte Bedienung.
Proben v. Faßweinen gratis . Versand an Unbekannte

gegen Nachnahme. 25

„ Reichestal 1912er " —Hochheimer 1911er — —. — — — —Ingelheimer rot. 1912er

Flasche
MA .90

„ 1.
„ .20
„ .35
„ .50
„ .80
„ .20
„ .50

60
5887
83
73
61

In Hamburger Handels-, Industrie- und Export¬kreisen eingeführte Pirma übernimmt bei intensiver
Bearbeitung provisionsweise erstklassige 846

„ „ „
Angeb . erb. u. H 2 5903 an Rud. Mosse, Hamburg .

von einem industriellen Werk in der Nähe Kölns wird ein
tüchtiger

Duchhafter
welcher in allen Zweigen der Buchhaltung einschl. Abschluß¬arbeiten erlahren ist gegucht .

Es können nur gänzlich militärtreie Bewerber, welche ähnliche Posten mit Erlolg bekleidet haben, berücksichtigt werden.Ausführliche Angebote mit Photographie , Zeugmsabschriften und
Angabe der Gehaltsansprüche erbeien unter K C 8345 anRudolf Mosse, Köln. 2r

Wir suchen
für den Vertrieb eines zugkrältigen Liebesgabenartikels

tüchtige Alleinvertreter
die bei Galanteriewarengeschälten und Warenhäusern gut ein¬
geführt sind, gegen hohe Provision.
Rheinische Metall -industrie, . . . . , Eschweiler b. Aachen .

I. Aktienkapital -Konto — —
2. Reserveionds Konto I — — — — —

—
3. Reservelonds-Konto II — — — — — — —
4. Rücklage zu einem Unterstützungsionds
5. Vortrag von 1913 — — . — . — . T „

6. Kredioren
7. Reingewinn —. . .

Verteilung des Reingewinnes von . — — —
und des Vortrages von 1913 — .— — . . —.
1. Reserveionds II — — - „ — — — —
2. Rücklage zu einem Unterstützungsfonds
3. 4% Oividende — — — — — — — — —
4. Tantieme für den Autsichtsrat — — —
5. 8% Superdividende . — — — — — — —
6. Vortrag auf neue Rechnung — — — —

31914028

c.

2888939

Proisssisch !
Ein größerer Posten Originalkisten 0,50mm

4 + Qualität : HB zu billigem Preise abzugeben.
Angebote erb. u. C S 1175 an die Exp.

Wer liefert

Kaustische

POttasche .
Angebote unter

dieses Blattes . E Z 1065 an dieExpedition
sh)

61

Rheydt, den 15. März 1915.
Der Vorstand :

H. Leisse .
Dem vorstehenden Jahresberichte desVorstandes haben wir nichts

hinzuzulügen. Wir haben die Bilanz mit den ordnungsmäßig ge¬führten Büchern geprüft und in allen Teilen richtig befunden.
Der Aufsichtsrat:

Max Schorch, Vorsitzender .
Gewinn- und Verlust - Rechnung .

Sofort greifbar :
Kunstspeisefett . . . . Mk .
Flomenschmalzmischung

Marke Ideal . . . Mk .
2888939/61 rässer zirka 3 Zentner netto Kassa .

Angebote unter T R 120 an die Exped. d. Bl.

Für Gersstoll - und Extrakt - Tabriken

78½

88½
1r

bestens geeignet, habe ich ab jetzt bis August lieferbar,
mehrere tausend Festmeter Eichenstammholz,
Rollen u. Scheitholz vom Einschlag 1914 u. 1915preiswert abzugeben. Gefl. Kaufanträge unter G R 1107an die Expedition d. Bl. ra

A. Rückstellungen :
1. Reserveionds II — — — — „ — — — —
2. Rücklage zu einem Unterstützungsfonds — — ¬

B. Tantieme für den Aufsichtsrat — — — — — — ——
C. Abschreibungen . .
D. 12% Dividende — — — —
E. Vorttag auf neue Rechnung . . . . . —. . ¬

Haben.

8
30000
10000
11980

115909210000
57160

435050

2 gebr., gut erh.

Luftdruckhämmer
wegen Aufe. des Fabrikationszweiges tbillig abzugeben.
200 mm Kolben c. 50 kg Bärgewicht, zum Schmieden bis
75 mm (11 u. Breiten gleich gut geeignet. gg

Hagen i. W. Gebr. Kuhlmann .

65

Vortrag von 1913 — —
Geschältsgewinn 1914

Durch Beschluß der General-Versammlung vom 10./4, ist dieDividende für das Geschäftsjahr 1914 auf 12% festgesetzt worden.Dieselbe wird soiort ausbezahlt beiunserer Gesellschaftskasse
Disconto-Gesellschaft Berlin und deren FilialenBarmer Bankverein, Hinsberg, Fischer &amp; Co. , Barmenund dessen Filialen
Gladbacher Gewerbebank, . -Gladbach. (oh

Worschrikomälige reimmollene

Lazarett - Unterkunfts - Trans¬

port - und Gefangenendecken
sowie Militar - Woylachs

L. G. Vocke , Bramsche , Bez .
liefert:

Osnabrück .
Tornister - Ledergarnituren

beste vorschriftsm. Ausführung, geschlossen bis inkl. Juni offeriertGustav Wolf , Düsseldorf, Berger-Allee 11. Anfragen nur von
Tornisterfabrikanten erbeten. 846

Großes Qualitätsstahlwerk
mechanische Werkstätte sucht für

tüchtige Kratt als Betriebsleiter .
Herren, welche Erfahrung in Geschoßdrehereibesitzen,erhalten den Vorzug. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen und Eintt###tstermmn erbeien
Zeiung Berlin 36 8. Generat-ägentur det Kölnischen

SS Zink , 20000 Kilo zu kaufen gesucht.
Oft. erbeten u. B 6720 a. d. Ann. -Exp. Ed. Elven. Solingen . (ei

habe ca. 1000 Kilo Original-Lammzinn abzugeben .
Oif. erbet. u. E6718 a. d. Ann.-Exp. Ed. Elven, Solingen . (ei

Wer hat Stahl¬
guß - Rohlinge. 6X10 cm abzugeben? Angeb.

u. G Z1115 an d. Exp. d. Bl. pt

Karbid
5/15 u. 15/25 Körnung. in Wagen¬
ladungen zu kaufen gesucht.

Frank.-Ouert an B. Goldberg.
Köln, Hansaring . (85

Erstklassige Firmasucht
gegen Kasse 46

Lebensmittel und Waren
aller Art. Angeb. erb. unt.
H W 5902 an Rudolf
Wosse Kamburs

200 Ztr. Salzbrechbohnen
50 „ Stielmus

2000 Dosen Schnittbohn.
1- u. 3 Kg. -Büchsen

200 Ztr. Neußer Sauer¬
kraut

400 Zt. Eier - Hausmacher¬
Nudeln

preiswert abzugeben
Anfragen unter T 985 an die

Düsselgort. " Schurmang

Angebote erbeten in
la . Kartoffel¬

mehl .Emil Kraft, Elberfeld.
Telephon 49. Vb

Meiche Behördeübernimmt
7 zu billigen TagespreisenKartofteln waggonweise

sowie größere QuantitätenPlockwurst 1p
Zervelatwurst , Schinken, alles
netto Kassa. Reflektier. Privatper¬sonen werden um Ang. v. Ref.gebeten. Aus. u. 0 P878 a. d. B.

Gerstengraupen
Gerstengrützeroße Posten Erbsen, weißeSohnen usw. günstig zu ver¬kauen. Anfragen u. G O 1106

an die Exp. ds. Bl. 1a
Sctort greihar

90 Ztr. Haush. -Block-Schok.
ca. 100gr Stlg. i. Etk.

p. Zir. KK 98. —.
300 Kart. Haush. -Schok.

gar. rein, ca. 8ogr Stlg. pr. Kart.
(50 Tfl.) MK . —.
600 Kart. Alpenmilch-Schok.
gar. rein, ca. 75gr Stlg. i. Btk. p.
Kart. (50 Tfl.) K .50

ab Versandstat , netto Kasse
gegen Frachbrief-Duplikat .

Aniragen unt. G W 1112 an
die Exped. d. Bl. (et

Schokolade
la. Marken (Block u. Tafeln)

Kakao , gar . rein
ca. 20% Buttergeh., greitb. sehr
preisw. abzugeben. Angeb. mit
Ang. des benöt. Quantums unter
F LW3816 an Rud. Mosse,Frankfurt a. M. 46

SUUh Kakao
in Blechdosen , ff. Marken (sort
Pack) zu M .15 pr. kg, und

1200 Pakete Schokolade
zu 400 gr netto

zu cK .15 das Paket ab Aachen
gegen bar abzugeben .

Antragen unter NR898 an
die Exped. d. Bl. 18

Großer Posten

9ien . Jug
und Zichorien

abzugeben. Off. u. A 988 an
die Ann. Exp. Sd
D. Schürmann, Düsseldorf.

Wer hefert
Essig-Essenz, lose und inFlaschen, Bouillonwürfel,
Kaffee-Ersatz (Kriegsmischg.).
Fliegenfänger ? Muster mit
Preisangabe an die Inserat-An¬
nahmestelle von C. Buchholz in
Siegen unter M H 96 erbet. (or
Adoption .

Kinderlose Witwe , sehr ver¬
mög. ,wünschtem hübsch. , kleines
Mädchen, —4½ Jahre alt, zu
adoptieren. Bedingung: Gesund¬heit und Abstammung von ge¬sunden Eltern. Angeb. u. R C4984 an Rudolf Mosse ,Berlin, Postdamer Str. 33. —44

Zuckerkranke
Portlautende Urin Kontrolle

duren staatl. geprüften Chemiker
gratis. Verlangen Sie Prospekt.

Briefe u. G F 1096 an die
Exped. d. Bl. erb. Rb

Kriegsphilister !
Die Adr. des Vert. erbittet

O. Fürst, Verlag, Neukölln. (1



Mittwoch , 14 . Apeil
Verantwortich ür den algemenen Tel: K. Rademacher ür den Handels.
tell. W. Jutai, für den Anzeigenteil : F W. Bales; Verleger und Drucker:

MI. Duliont Schauberg: Chefredakteur : Ernst Posse; alle in Köln.
Redaklionelle Zweigstelle : Gerlin Aw 7. Unter den Linden 3a.

4 Uhr - Ausgabe .

E
Pernsprecher : Nr. A5361 - A5352.5363- A5364-A5365-A5365-45367
Redaktion, Anzeigenteil, Expecition
und Druckereisind durch sede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen. Abend - Ausgabe

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormitags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Expedition .—12
dir Vormn. aund .=7 Uir mechene,

Druckerei --1 Uhr und —6½ Uhr.

1915 — R . 378

Keur - ar - Peaune cmter
Anzeigen 50 3 die Zeile oder deren Raum, Reklamen .502c

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder in
besimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verbindlichkeit übernommen .
Haupt-Expedition: Greite Straße 64. — Postscheck-Konio 250.

4 Uhr - Ausgabe .

Die günstige Kriegslage .
— Die Ueberlegenheit der deutschen Industrie .

Die Kämpfe in West und Ost .
### 2 Berlin , 14. April. (Telegr.) In Ergänzung des Berichts

aus dem Großen Hauptquartier vom 11. d. M. über die Kämpfe

zwischen Maas und Mosel (n Nr. 369) erfehrez iP, 5% ouz
Schlußergebnis , das hinsichtlich der Kämpfe vom

v.
gezogen worden ist, auch heute noch zutreffend ist. Unsere Truppen
haben sämtliche Stellungen , die sie am 10. April

hatten, auch jetzt noch fest in ihrem
Besitz,

und in dem Lauf

Frontinie ist eine Veränderung nicht eingetreten. Alse, Versuche
der Franzosen , darin eine Verschiebung eintreten zu lassen , sind

gescheitert, und es wunrden alle ihre Angriffe in dieser Gegend unter
schwersten Verlusten für den Feind abgewiesen, so daß

wir

vollster Befriedigung das Ergebnis dieser Känpfe
be.

trachten kömen. Auch im Osten ist die Lagg usiter,Jsgig
Frout gut, sowohl auf der deutschen wie auf der österzerz
ungarischen. Sämtliche Angriffe der Russen konnten ebenfall¬

abgewiesen werden. Auch an der Karpathen =Front sind
die Stellungen fest in unserer Hand. Östich vom Laborcza=Tal in

der Gegend des Ujzoka=Passes und am Ondawa=Tal drücken die

deutschen und österreichisch=ungarischen Truppen sogar

Französische Fälschung und Unterschlagung
deutscher amtlicher Berichte .

( ) Von der französischen Grenze, 14. April. (Telegr .)
Die französische Presse veröffentlicht zwar den amtlichen deutschen
Bericht vom 12. April, der eine Übersicht über den Verlauf der
Kämpfe zwischen Maas und Mosel vom 7. bis 10. April
gibt, die Wiedergabe dieses Berichts durch die Havasagentur aber
in diesem Bericht fälscht die Zahl der nördlich von Regnieville
von den Deutschen am 9. April auf dem Kampffelde vorgefundenen

500 Toten. indem sie daraus 150 macht. Daß es sich hierbei nicht
um ein Versehen oder einen Druckfehler handelt , geht daraus
hevor, daß sowohl die französischen Blätter der Schweiz und die
italienischen Blätter, wie auch die holländischen Blätter, deren
Berliner Telegramme der Havasagentur als Grundlage gedient
haben, die richtige Zahl angeben. Die vorliegende Fälschung der

Sese eice heicsce es e beie n .
die Zahl der französischen Gefangenen auf 11 Offiziere und 804
Mann in diesem Kampfe, überhaupt nicht der Presse zugehen lassen,

esehe es e esce ehse s

est be unr ehe se che lce Seceice en
ertären: „Die amtliche Mitelung des bezigeg „Banße
guarters über die Kämpse zwischen Moos, epzgicht in strer
außerdem, daß sie in nichtz der Wahrheit , enspricht , in ihrer
Abfassung eine kaum verhüllte Verlegenheit . Sie ist mit der
bündigen Bestimmtheit der Mitteilungen des französischen Haupt¬
quartiers zu vergleichen .“ Kann man sich noch einen un¬
verfrorenen Betrug der öffentlichen Meinung denken , als dieses
Verfahren von den deutschen Mitteilungen ; die eine zu fälschen,
die andere zu unterschlagen, und dann die öffentliche Meinung auf¬
zufordern, die deutschen Mitteilungen mit denen des französischen
Hauptquartiers zu vergleichen!

Der französische amtliche Bericht .
WTB Paris , 14. April. (Telegr. ) Der amtliche Bericht

von gestem abend louet. , gen Front ruhig , Wir Sehaugisten
Flieger beschossen erfolareich einen

Ki,. act Lagen Ver Phente ge shgehe“ gnid elerersosgreich einen

dovon ein aus den Mansch beswliches Bassog.

Die Verluste der verbündeten Flottille vor der
belgischen Küste.

WIB London, 14. April. (Telegr.) Die Admiralität ver¬
öffentlicht einen Bericht des Konteradmirals Hood, des Kom¬
mandanten der Flottille an der belgischen Küste über die
Tätigkeit der Flottille im Oktober und November. Die Flottille
wurde ausgesandt, um den Vormarsch größerer deutscher Truppen¬
körper an der Küste von Ostende und Nieuport zu verhindern
und die linke belgische Flanke zu decken. Die Operationen be¬
gannen in der Nacht zum 17. Oktober . Man beschoß zunächst die
deutschen Stellungen an der Küste, die innerhalb des Bereichs
der Schiffskanonen lagen . Am 18. Oktober wurde eine Maschinen¬
gewehrabteilung vom Schiff Severn bei Nieuport gelandet.
Während der Gefechte wurde das Schiff Amazone , das die
Flagge des Konteradmirals führte, an der Wasserlinie schwer
beschädigt, so daß es nach England geschickt werden mußte .
Während der ersten Gefechtstage hatten fast alle Schiffe
Verluste , die von den Deutschen meist durch Schrapnellfeuer
der Feldgeschütze verursacht wurden. Die Anwesenheit der Schiffe
hatte zur Folge , daß immer weniger deutsche Truppen an der
Küste gesehen , dafür immer mehr schwere deutsche Geschütze in
Stellung gebracht wurden. Das erforderte, daß auch schwerer
bewaffnete Schiffe herangezogen wurden , unter ihnen das Schlacht¬
schiff Verenable und mehrere alte Kreuzer. Fünf französische
Zerstörer wurden unter das Kommando Hoods gestellt, der am
30. Oktober seine Flagge auf der Intrepid hißte, und die
französische Flottille bei Lombartzyde ins Gefecht führte. Mit dem
Erscheinen der schwerern deutschen Kanonen nahmen
auch die Verluste der Flotille zu. Der größte Schaden war die
Zerstörung eines Turmes für sechszöllige Kanonen und
mehrere Treffer an der Wasserlinie des Schiffes Mersey , der

Tod des Kommandanten und acht Mann , sowie die
Verwundung von 16 Mann des Schiffes Falcon , das in
schweres Feuer geriet, als es die Venerable gegen Unterseeboote
schützte. Die Schiffe Wildfire und Vestal erhielten durch
Schüsse große Lecks. Eine Anzahl Verluste hatten auch die
Schiffe Brilliant und Rinaldo . Nachdem die Umgebung
Nieuports unter Wasser gesetzt worden war, wareinweiteres
Verbleiben der Flottille nicht mehr notwendig .

0 Von der holländischen Grenze, 14. April. (Telegr.)
Eine Harasmeldung vom 13. verzeichnet die Rückkehr des
Präsidenten Poincaré , der eine Rundreise an der
Front unternommen hatte, nach Paris . Sonntag und Montag
hatte der Präsident die Truppen in Nordfrankreich besucht und
zahlreiche Lager in Belgien besichtigt . Seine Fahrt führte ihn bis
an die Nordsee, wo er den bei Nieuport stehenden Mannschaften,
Zuaven und Marine=Infanteristen. Glück zu ihren Taten
wünschte . Er fand die Truppen überall in ausgezeichnetem Zustand
und sprach den Offizieren und Mannschaften seine Anerkennung
aus. Der Besuch fand seinen Abschluß in dem belgischen Haupt¬
guartier, wo Poincaré sich längere Zeit mit dem König und der
Königin unterhielt . In Dünkirchen wurde eine Parade abgehalten.

Die Stimmung in irland .
WTB Dublin, 14. April. (Telegr.) Am Montag begann

die Verhandlung gegen einen gewissen Jahn Regarty , einen
frühern Postbeamten. Er wird beschuldigt , im Januar in mehrern
Orten Plakate angeschlagen zu haben, auf denen die Be¬
völkerung aufgefordert wurde, im Falle einer deutschen Invasion
die hierfür erlassenen Polizeivorschriften nicht zu beachten , sondern
die Deutschen als Freunde zu empfangen, die Irland vom
englischen Joche befreien würden. Die Leute sollten in ihren
Häusern bleiben und, soweit sie könnten, den deutschen Truppen
helfen. Alle Vorräte, die von den deutschen Truppen eingefordert
würden , würden bezahlt werden . Die Geschworenen vermochten
sich über den Fall nicht zu einigen ; die Verhandlung wurde deshalb
vertagt.

Belgier und Engländer .
WIB London , 14. April. (Telegr.) Die Bemerkung eines Polizei¬

richters, der bei einer Verhandlung gegen einige Belgier sagte, daß
der Abschaum des belgischen Volkes nach England ge¬
kommen zu sein scheine svergl. Nr. 374], rief in den Kreisen der
Belgier, die sich in England aufhalten , großen Unwillen hervor. Ein
hoher belgischer Beamter sagte, die Bemerkung hätte kaum taktloser
sein können.

Der Rebell .
Von Hans Grimm.

ebsans hrc , asce ase ed unr alch h
Meilen fern gegen sie verabredeten . Sie schienen nie zu schlasen ,
und ganz besonders tranken sie sich nie einen verläßlichen und
zugänglichen Rausch an. Aber sie waren sofort zur Stelle , wenn
die nächste Kolonne ihrer Verfolger irgendwo ein wenig unvor¬

Whisky und Branntwein umgegangen war. Eigentlich
epgo,un un zur ein sicherer Trost; Wenn die Wegelagerer
bieb den Stegern vng in der übermacht zeigten , hing man ein
berion rrüich,un ie jießz sich zesangen nehmen, gab Gewehr

weibes Luchtemn aue, betg, san mußie, das eine oder andere
Kleidungsstück ab, und dann wurde man entweder gleich oder nach
ein paar Stunden ohne Harm und mit ungestörtem Privateigen¬
tum wieder entlassen, denn die Buren konnten Gefangene nirgend
unterbringen . Man mußte also bloß einen etwas weitern, Weg
zurückgehen , vielleicht ein paar unsympathische Vorgesetztenfragen
beantworten, sich die Ausrüstungsgegenstände, für die der ahnungs¬
lose heimische Steuerzahler gern bezahlte, exsetzen lassen, und die
Angelegenheit war wenigstens ohne große Lebensgefahr erledigt.

Aber die englischen Kolonisten hinten im Lande, und erst recht
die holländischen Kolonisten, wenn kein Spion zuhörte, rissen
Witze über diesen Zustand. Und in manchem Binnenstädtchen
des Kaplandes herrschte infolgedessen eine anhaltend gereizte
Stimmung . Das war auch in Pieterstad der Fall. Pieterstad
schlief weitab von der Front an einem bißchen Wasser auf einer
langweiligen Hochebene. Die Langweiligkeit der Hochebene wurde
im weiten Umkreise um Pieterstad durch einen Kranz tafelberg¬
ortiger kahler Kuppen unterbrochen. Die Langweiligkeit der
Stadt wurde durch zwei häßliche Kirchtürme mit Uhren und durch
etwas staubiges Grünzeug nicht geändert . Der dickste Kirchturm
gehörte zur bauchigen holländischen Kirche. Sie stand mitten im
Ort auf freiem umzäunten Platze . Der magere Turm war eng¬
lisch. Die englischen Siedler, die im Laufe der Zeit in der Stadt
zusammengekommen waren, um den holländischen Siedlern und
Kirchenbesuchern Geld abzuverdienen, hatten ihn errichtet als eine
Art nationales Trotzeichen , obgleich ihnen die holländische Kirche
immer zur Verfügung stand. Außer den beiden Kirchen gab es
noch zwei Wirtshäuser — zwei Hotels — in Pieterstad: „Das
Pieterstad Hotel“ und „The Pig and the Whistle“.„Das Schwein und das Pfeischen“ gehörte Mr. Marsh, der
im Verlaufe des Krieges Hauptmann der lokalen Bürgergarde,
also Käptn Marshy geworden, war. Er ging seitdem bei seinen
Hantierungen in englischer Offiziersuniform mit dem Löwen¬
schwerte umher. „Das Pielerstan Hotel" besaß ein Herr Roth¬4id ein Prischer unteraon Grnige Batiatsche Kiesegereiste

bei ihm verschulbete Leute behaupteten, Derr Rothschisd se
obgleich er seinen , Namen gux golich #ussprach, ein verkappter
Deutscher. Von Herrn Rothschilds Hotel hieß es im übrigen die

ehrlich, die Betten ohne Ungeziefer , und das EssenGetränke een e,z. , wurde „dem Schwein und dem Pfeischen:
ei ebor, Ae,

=Zäpin Marsh genigte der Ruf als eine¬
unzweifelhaften und wahrhaftig aus England gebürtigen Patrioten

Einenglisches Arteil über unsere Industrie .
Aus der führenden englischen technischen Zeitschrift The Engineer

druckt die Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure einen Leit¬
artikel ab, der in dem Heft vom 12. März erschienen ist und der
sehr bemerkenswert ist.

Er schildert zunächst , wie England in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts auf allen Gebieten führte, während damals
Deutschland „eine verachtete und in Armut versunkene Gruppe
lächerlich kleiner Staaten“ war. Dann fährt der Artikel aber fort:

Wie haben sich die Dinge seitdem geändertl Heute hat Deutschland
das Monopol in gewissen Industrieerzeugnissen . Elektrizität und Chemie
sind nicht länger im ungestörten britischen Besitz; sie sind unsern gedeih¬
lichen dicken Fingern entschlüpft und werden von den, verachteten
Deutschen in sicherm Griff gehalten. Wir, die wir früher die Welt ver¬
sorgten , treffen heute überall auf den erfolgreichen Wetthbewerb der
Deutschen, deren Geschäftsreisende uns aus dem Felde schlagen und,
wenn nicht der Krieg gekommen wäre, uns in der ganzen Welt aus¬
zustechen hoffen durften. Tatsache ist, daß bis zum Ausbruch des Krieges
Deutschland friedlich die Welt eroberte . Wenn es nun zurückgeworfen
ist, wird es seinen sinnlosen Staatsmännern für Niederlagen und Ver¬
derben zu danken haben.

Das Blatt geht dann weiter auf die Unbequemlichkeiten ein, die
der britischen Industrie durch das Ausbleiben der deutschen
mittel entstanden sind, indem es schreibte egi , Su e e

Die öffentliche Aufmerksamkeit ist hauptsächlich auf die Farbenindustrie
gelenkt worden ; aber wir, die wir nicht die große Masse sind, die wir
in technischen und industriellen Dingen hinter die Kulissen sehen, wissen ,
bis zu welchem Umfang wir uns in der Versorgung mit gewissen tech¬
nischen Erzeugnissen auf Deutschland stützen müssen. Ohne über¬
treibung kann ausgesprochen werden, daß, während Deutschland schnell
zu einem auf wissenschaftlicher Grundlage fabrizierenden Industrielande
wurde, mit Fabriken, die dicht wie Erbsen im Topf in dem ganzen einst
nur Ackerbau treibenden Lande nebeneinander lagen, wir ein Land der
Verbraucher wurden , der Hersteller von Halbfabrikaten, die der deutschen
Industrie als Rohstoffe dienen. Welch außerordentliche , welch voll¬
ständige Umkehr aller Dingel Sollen wir etwa glauben, daß der wunder¬
bar schnelle Aufschwung deutscher Industrietätigkeit ein zufälliges Ereig¬
nis war, das ebenso schnell vor dem Hauch des Unheils verschwinden
wird? Wir wollen uns doch lieber nicht täuschen. Deutschlands.wissen;
schaftliche Vorherrschaftist Hicht, ein Ergehnis des Zufalls, ve ipeiger
eine platzende Seifenblase , sie ist eine Wirklichkeit, der Erfolg wirklicher
Befähigung, ausdauernder Arbeit und Anstrengung , einer besondern
Veranlagung dicköpfiger, unerschütterlicher Energie . Der Deutsche ist
durch Jahrhunderte der Entbehrung und despotischer Schulung ge¬
zwungen worden, betriebsam zu sein. Er hat für wahre Hungersöhne
gearbeitet , vom Hunger und der Peitsche des Aufsehers zu fast über¬
menschlicher Anstrengung getrieben . Der Sinn des Schuftens, der so
in zahllosen Generationen durch Entbehrung und Schinderei großgezogen
wurde ist durch Zucht und Erziehung geschärft und erleuchtet worden.
Ebenso wie der erwachsene Arbeiter im Feld und an der Arbeitsstätte
zum Sklaven gemacht worden ist, hat man es auch mit dem Kind bei
seinen Schulbichern getan . . ug, .ut F. in mu. vur aumgarden Kird

Die Deutschen haben gearbeitet, seit sie eine Nation geworden sind,
gearbeitet angespannt, hoffnungslos , ohne Ansprüche, ohne Schwung
— geschuftet für ihr tägliches Brot. Plötzlich öffnete sich vor diesem
niedergetretenen Arbeitervolkt ein Ausblick auf mögliches Gedeihen, auf
überfluß; sie sahen Reichtum und Wohlfahrt innerhalb Reichweite,
vorausgesetzt daß sie arbeiteten; und harte Arbeit hatte keine Schrecken
für sie, Plackerei war ihnen zur zweiten Natur geworden. Auf dieser
Grundlage von Arbeitsschinderei entschlossen sich die einsichtigen Be¬
herrscher der neu geeinten Nation, ein Gebäude wissenschaftlicher und
praktischer Unterweisung zu errichten. Das angenommene System
nationaler Erziehung sollte nicht etwa einen Stempel der Verfeinerung
und der Kultur denen aufdrücken, die durch diese Hirnmühle hindurch¬
gegangen waren, so daß sie von ihren weniger glücklichen Genossen zu
unterscheiden gewesen wären , sondern sollte sie einzig und allein für
den Betrieb des Werkeltages geeignet machen . In Deutschland bedeutete
„ein gebildeter Mensch “ nicht einen Studierten oder einen „Gentleman “,
sondern einen Mann, dessen Geist für die höhern Laufbahnen aus¬
gebildet und erzogen war. Das ganze Ziel der Erziehung war praktisch,
nicht akademisch, und ein so erzogener Mann war durch seine Erziehung
befähigt , seinen Platz in derjenigen Lebenssphäre auszufüllen , in der er
seine Fähigkeiten dem Wohle des Staates zu widmen bestimmt war.
Denn im Geiste der über ihn Herrschenden stand die Idee des Staates
an erster Stelle . Während die intellektuellen Kreise an der Universität
erzogen wurden, gab es für die arbeitenden Klassen eine andere Uni¬
versität — eine Universität des Lebens, genannt das Heer —, und so
wurde durch diese Erziehung, die in der Folge differenziert und spezialisiert
aber stets mit gleichem Eifer betrieben wurde , das ganze Volk zu¬
sammengeknüpft , oder genauer gesagt, zusammengeschweißt zu einer
einzigen nationalen Maschine, geschickt für die Verteidigung und für die
Eroberung der Welt; denn das Prinzip des Kampfes und folgerichtig
der Eroberung war dem deutschen Geist immer gegenwärtig .

In dieser Gemeinsamkeit der Arbeit blieb kein Platz für die Drohnen.
vielmehr war einer jeden individuellen Einheit von frühester Jugend
an eingeprägt, daß Arbeit ein Naturgesetz sei, das einzige Mittel der

Selbsterhaltung, die Pflicht jedes Bürgers und der einzige Weg zum
Fortschritt und Vorwärtskommen . So waren das Individuum und der
Staat eins; sie hatten denselben Ehrgeiz und gingen die gleichen Wege
auf ihr Ziel los, nämlich Arbeit und Kampf. Solch ein System hatte
seine unliebenswürdigen Seiten, seine knitternde Wirkung auf den Geist,
seinen verhärtenden Einfluß auf das Herz; aber es bedeutete Erfolg.
Heute steht diese Nation , hart arbeitend , kampftüchtig, hochintelligent
und völlig bedenkenlos, mit dem Rücken an der Wand und sicht für ihr
Dasein, nicht so sehr vielleicht ihr politisches , sondern ihr industrielles
und wirtschaftliches Dasein. Und England ist der Feind, England , das
es bekämpfen muß; denn es muß England besiegen oder sterben, mit
andern Worten, seinen Platz an der Sonne aufgeben und in die frühere
Bedeutungslosigkeit versinken.

Der Verfasser geht dann weiter auf die englische Universitäts¬
bildung ein, die ein Hindernis für die praktische Tätigkeit sei, und
stellt dazu die Verhältnisse in Deutschland in Gegensatz :

In Deutschland ist es ganz anders. Nicht durch Einsperren , Ein¬
hegen und Einspinnen der wissenschaftlichen Köpfe sind die wissenschaft¬
lichen Industrien dieses Landes geschaffen und gefördert . Im Gegentek¬
haben die großen Fabrikverbände Deutschlands Geld wie Wasser für
neue Forschungen und Versuche hingegeben, oft ohne unmittelbare Aus¬
sicht auf wirtschaftliche Erträge. Einige von ihnen unterhalten Ein¬
richtungen ausschließlich für Versuchszwecke, wo hochgebildete Spezialisten
neue Gedanken und Prozesse entwickeln, die sie sogar in einem be¬
scheidenen industriellen Maßstabe durchführen können, ohne daß sie
irgendwie auf einen unmittelbaren Nutzen Rücksicht zu nehmen brauchten.
In dieser Weise beschäftigt die bekannte Badische Anilin = und Soda¬
fabrik einen ganzen Stab hochbezahlter Untersuchungschemiker, von denen
keine praktischen Ergebnisse erwartet werden . Ihre Pflicht ist es viel¬
mehr , neue Gedanken zu entwickeln. So wohltätig hat sich diese Politik
erwiesen , daß sie Nachahmer in dem praktischsten aller profitmachenden
Länder , in den Vereinigten Staaten, gefunden hat, wo große Firmen
heute ihre Versuchsabteilungen haben.

Deutschland ist mit andern Worten für alle praktischen Zwecke eine
soziale Maschine von hohem Wirkungsgrad, die in allen ihren Teilen
zusammenwirkt , um ein einziges Ergebnis hervorzubringen — National¬
reichtum . Nichts sonst existiert , nichts gilt, dies ist das einzige Ideal ,
dies versteht man unter Kultur, und die Mittel, um dieses große Er¬
gebnis zu erreichen, sind der Gegenstand aufmerksamsten, wissenschaft¬
lichen, eindringenden Studiums. Das deutsche Volk ist eine ernste , selbst¬
lose, großherzige Nation von Mammonanbetern.

Je mehr die Deutschen vernichtet würden, meint der Verfasser,
um so härter würden sie arbeiten. Dagegen müsse man sich rüsten:

Um dem Wettstreit zu begegnen, der nach dem jetzigen Kriege anheben
wird, müssen wir unser Haus in Ordnung bringen , missen wir tüchtig
werden, wie uns das Lord Rosebery vor nicht langer Zeit vorgehalten
hat. Wir müssen alle geistigen Kräfte unseres Landes mobil machen ,
sie in Einklang bringen , sie aufmarschieren lassen, damit sie zusammen¬
wirken, um das große Ziel zu erreichen, das zu erstreben unsere Pflicht,
nein, unsere nationale Mission ist: die Erlösung der Welt aus Knecht¬
schaft. Wir sind die Pioniere der Freiheit über den ganzen Erdball
gewesen, wir haben die Sklaverei abgeschafft, wir haben gegen politische
Tyrannei gekämpft , wir müssen nun die wirtschaftliche Tyrannei einer
seelenvernichtenden Doktrin zerstören : wir müssen die „Kultur“
vernichten .

Diese Vernichtungsarbeit der deutschen Wirtschaft nach dem
Krieg will der Verfasser einerseits durch Einführung von Schutz¬
zöllen betreiben, dann aber durch das, was die Deutschen stark ge¬
macht habe, durch eine Vermählung der Wissenschaft mit der
Praxis. Als Verfasser dieses Aufsatzes bezeichnet die englische Zeit¬
schrift einen Mann, „der nicht allein genau mit dem täglichen Leben
des deutschen Volkes bekannt ist, sondern auch manches Jahr lang
mit ihm in engen industriellen Beziehungen gestanden hat.“ Wenn
das zutrifft, meipt dazu die Zeitschrift des Vereins deutscher
Ingenieure, so handelt es sich offenbar um einen Normal=Engländer
reinsten Wassers ; denn nur das stolze Selbstbewußtsein und die
Selbstbescheidung eines solchen, den es wenig berührt , was andere
— Nichtengländer — denken und treiben, vermag die hagebüchene
Unkenntnis deutschen Wesens zu erklären, die aus den vorstehenden
Zeilen spricht. Daß neben der „Mammonanbetung “ auch noch
einiges andere in unserm Denken und Sinnen Platz hat, werden
gewiß sogar unsere nicht=englischen Feinde anerkennen. Den auf
der Oberfläche liegenden Tatbestand der Überlegenheit der deutschen
Industrie über die englische hat der Verfasser allerdings richtig
gesehen und auch seine Ursachen durchaus zutreffend erkannt:
Arbeitsamkeit und Disziplin.

Alles in allem ist der Aufsatz recht beruhigend für uns. Wenn
einem Engländer der wirtschaftliche Sieg über Deutschland sehr
viel schwieriger erscheint als der militärische, so dürfen wir, die wir
— gestützt auf Tatsachen — über den Ausgang des Krieges eine
andere Ansicht haben als er, für die Zukunft unserer Industrie die
besien Erwartungen hegen. Gerade der Krieg wird die Grund¬
pfeilcr unseres technisch=industriellen Fortschrittes : das Bekenntnis
zum eisernen Zwang der Pflicht und die Fähigkeit des Unterordnens

Einmal ganz im Anfang des Krieges waren die Buren an¬
geblich zwei Tage weit von Pieterstad gewesen . Da hatte sich
die Bürgergarde gebildet . Seitdem war der Kampf ganz abgerückt .
Aber die vielen kapeholländischen Farmer der Nachbarschaft ließen
den Ort fernerhin als einen Mittelpunkt unguter Gesinnung
erscheinen . Es blieb ja denkbar , daß sie eines Tages oder Nachts
des ewigen Schikanierens müde, zu irgendwo vergrabenen Waffen
greifen würden. Das englische Oberkommando sandte deshalb
früh Besatzungen europäischer Herkunft nach Pieterstad . Zuerst
waren es Kompagnien der englischen regulären Armee . Als sie
an der Front gebraucht wurden, ließ man an ihre Stelle , wie
fast überall in den vergessenen Städtchen des Kaplandes , eine
der zahlreichen in England für den Krieg gebildeten Freiwilligen¬
scharen treten. Wahrscheinlich überlegte das Oberkommando, die
Liebhabersoldaten fänden an jenen einsamen Orten eine Gelegen¬
heit, sich mit militärischer Ausbildung zu befassen und in der
Kenntnis des Landes zu üben, ohne der Kriegführung hinderlich
zu sein; und der dauernde Anblick irgendwelcher khakifarbenen
Männer werde genügen, die unerfreulichen Kapholländer zugleich
zu warnen und zu ärgern. en uuge a ue ur auf 2.

Die Schar in Pieterstad hatte ein messingenes C und H auf den
Achselklappen . Sie nannte sich County Horse. Von Käptn Marsh
und seinen Bürgerwehroffizieren war das hochfahrende Wesen der
regulären Offiziere stillschweigend ertragen worden. Sie fühlten doch,
daß die Regulären trotz der Landesunkenntnis ihnen in Ver¬
schiedenem über waren. Aber die Offiziere der englischen Frei¬
willigenschar zeigten sich nicht minder dünkelhaft und suchten das
Gehabe der Regulären so viel als möglich nachzuahmen. Sie
machten gleich den Vorgängern das Pieterstad Hotel zur Offiziers¬
messe und Zentrale . Den Anläufen kameradschaftlicher Verbrüde¬
rung gingen sie kühl aus dem Wege. Da schwiegen die Herren im
„Schwein und Pfeischen “, zu denen sich alle Honoratioren des Ortes
gesellt hatten, nicht länger. Sie erzählten einander, welche Be¬
wandtnis es mit den großartigen englischen Freiwilligenoffizieren
habe, die näselnd und besehlerisch, Reitgerte schwenkerd , und, ab¬
sprechend herumstolzierten und sich breit machten.
„Dieser Major Selkirk war ein Bankrotteur. Seine Verwandten
gaben dem kahlköpfigen Windhunde Geld, daß er Freiwillige
anwerbe und ihr Führer werde und auf solche Weise schnell aus
England verschwinde . Man muß sich vor ihm in acht nehmen . Er
pumpt jeden an und zahlt nie wieder. Dieser Hauptmann Jones
ist nicht ganz weiß, er hat eine richtige schwarze Negerin zur Mutter.
Dieser Leutnant Archbald verkaufte noch vor zwei Monaten Kra¬
watten in einem Laden in Regent Street in London . Deshalb ist
er auch der Höflichste . Denn, wenn er mit jemand spricht, meint
er aus Gewohnheit, er habe einen Krawattenkäufer vor sich stehen.
Leutnant Smith hat in England nur auf dem Bockstuhl in einer
kleinen Bank als Kommis gesessen, aber nie auf einem lebendigen
Pferde. Zahlmeister Watson war zu allem zu dumm, da meinte
seine Tante , er könne im Burenkriege vielleicht zu Geld kommen
und verschaffte ihm das Pöstchen usw. “ Es war seltsam , wie
vielerlei von England her den langen Weg hinter den sporenklirren¬
den Chargen der County Horse nachgesickert war, das tatsächlich nicht
glanzerhöhend wirkte. Doch die Bramarbasse hörten nicht, was
ihnen nachgeredet wurde. Sie sonnten sich, daß sie die Allerersten
und die Befehlshaber waren in Pieterstad . Sie hielten kleine
Rennen ab. Sie ritten auf Farmen zu Besuch und taten dort, wie
überall , als Sportsmen reinsten Wassers und ältester Erfahrung
sehr wichtig. Sie arrangierten einen selekten Ball. Sie sahen
häufig zu, wenn der Sergeant=Major mit den Leuten exerzierte.
Und am Abend im Privatraum der Bar tranken sie im kleinen
Kreise Herrn Rothschilds ehrliche Getränke. Bei dieser Gelegenheit
tauschten sie ihre männliche Meinung über die Politik und über den
Krieg und über die Buren und Dewet und über das Land Südafrika

und über die Kolonisten aus. Das Austauschen war scheinbar. Im
Grunde äußerten sie alle einerlei Anschauung. Sie waren vom
Major bis zum jüngsten Leutnant überzeugt, die Buren, die sie
witzelnd Boars , d. h. Schweineeber, nannten, seien höchst ver¬
achtungswürdig . Man habe den Feind aus der ewigen englischen
Großherzigkeit heraus bisher viel zu milde behandelt. Nur des¬
halb wäre der kleine Krieg nicht längst beendigt. Und wie die
„Boars“ sei das ganze verholländerte Land samt den britischen
Kolonisten doch eigentlich recht erbärmlich und bedürfe notwendig
einer englischen Zurechtweisung.

Wenn sie auf diese Weise prahlerisch und wichtig sprachen , sah
der kurze dunkelhaorige Schankkellner hinter der Tonbank schweigend
und schläfrig vor sich hin. An ihn kam die Reihe, sobald die Ge¬
tränke einmal ihre besondere Wirkung taten, dann sagten die
Jüngern zu ihm: „Paul, du bist doch auch ein „Boarg, was ist nun
deine Meinung von deinen kämpfenden Landsleuten ? Wirst du uns
verraten? Hast du auch irgendwo ein Mausergewehr vergraben ?“
Ging die Laune sehr hoch, hoben sie ihn über den Schanktisch her¬
über und ließen ihn mit seinem Klumpfuß, durch den er eigentüm¬
lich hinkte, auf= und abmarschieren. Sie klappten in die Hände dazu
und riefen: „Wilde Boars kommen nicht hierher, aber wir haben
unsern zahmen Boar hier in der Bar. “ Sie gaben ihm auch alle zu
trinken. Die derben Scherze schienen dem kurzen , schläfrigen
Menschen wenig auszumachen. Er antwortete gehorsam: „Ja, ich
bin ein Bur. “ Er marschierte in seiner komischen Art. Er sagte:
„Jawohl, Sir ich habe ein Mausergewehr vergraben. “ Er sang
das „Transvaal =Volkslied “, und gleich darauf „Rule Britannia“
und was sonst von ihm verlangt wurde . Herr Rothschild hatte
seinen Vorteil von der schönen Zeche, die an solchen Abenden gemacht
wurde. Im Schlafzimmer bestätigten er und seine fleißige Frau es
sich oft genug: „Paul Venten is the best barman we have had
pek. and he is honest .

Es erschienen Wochen, in denen die unangenehmen Zufälle an
der Front so häufig wurden, daß etliche böse Nachrichten öffentlich
bekannt gegeben werden mußten. Die kritische Stimmung der
Kolonisten wuchs . Im Schankzimmer des „Pig and Whistle
Hotels“ äußerte sich Käptn Marsh dahin, es stehe sicher ein neuer
Einfall der Buren in die Kolonie bevor . Das sei kein Wunder.
Die landesunkundigen Operettenoffiziere, denen man überall be¬
gegne und die doch nur dazu da schienen, Rebellen und Fremden
etwas zu verdienen zu geben statt loyalen Untertanen, die müßten
ja den Feind ordentlich anziehen . Die Verärgerung ging bis
zum Oberkommando hinauf, und vom Oberkommando kam auf
dem Rückwege auch in die kleinen schlafenden Städtchen und
Dörfchen zu den Freiwilligenscharen ein schärferer Wind gefahren.
Die Offiziere wurden daran erinnert, daß sie in den Krieg gezogen
seien, und daß Krieg Ernst sei und kein Sport und kein Spiel.
Das allzu bequeme Leben wurde aus der Ferne nach Möglichkeit
verboten und eingeschränkt . Major Selkirk machte ein saueres
Gesicht , und eines Abends beklagten sich die Offiziere der County
Horse am Schanktische in Paul Venters Gegenwart darüber
was das nun wieder heißen solle. Sie heiterten sich jedoch bald
gegenseitig auf. Ihre Heiterkeit nahm nach Barschluß zu. Ganz
Pieterstad erwachte . Die weißen Menschen , die farbigen Dienstboten ,
die vier zahmen Affen und die Hunde. Es war ein Höllenlärm
auf den Straßen und in den Häusern. Denn in den Häusern
schimpften die gestörten Männer, und weil die Väter schimpften ,
schrien die vielen kleinen Kinder. Durch dieses Ereignis behielten
alle Einwohner eine genaue Erinnerung an das erste verdächtige
Zeichen mit der Uhr. Wer hätte sich sonst das groß gemerkt, was
den meisten zunächst recht gleichgültig schien. Aber bei der spätern
genaugn Nachforschung sagte jeder gleich: „Es war der Morgen
nach der Ausschweifung der C. .=Offiziere“. An diesem Morgen
bemerkte ein Bürger, der durch seinen Hausboy darauf hingewiesen

wurde, daß bei der großen Uhr der holländischen Kirche die Zeiger
auf der Ziffer Neun feststanden. Das Schlagwerk der englischen
Kirche hatte mit seinem hastigen Gebimmel eben erst die siebte
Frühstunde angekündigt, und dem Beobachter, fiel sofort ein, daß
er am Vorabend und in der Nacht, als er aufgestört worden war
wie alle andern, die tiefen langsamen Schläge der holländischen Uhr
sicher gehört hatte. Er machte einige Nachbarn aufmerksam, und die
Mitteilung gelangte schnell zum Kustos der holländischen Kirche.
Der Kustos überzeugte sich. Er nahm kopfschüttelnd den Kirchen¬
schlüssel und stieg in den Turm hinauf. Er fand, daß nichts weiter
fehle, und setzte die Uhr wieder in richtigen Gang.

Am Nachmittag befand sich ein fremder englischer Geschäfts¬
reisender bei Käptn Marsh. Es kamien verschiedene Leute herein,
und einer sagte: „Well, die alte Uhr hat sich also eines Bessern be¬
sonnen!“ Der Reisende, der beim Gespräch mittun wollte, fragte.
Und alsbald konnte er erzählen, wie die Rebellen, die mit ihren
Bettern , den Buren, einerlei Sache zu machen versuchten , an ver¬
schiedenen Orten die Zeiger ihrer holländischen Kirchen benutzt
hätten, um auf diese Weise kleinen im Lande versteckten Kommandos
der Feinde Zeichen zu geben. Es seien infolgedessen im Westen und
weiter im Norden die Uhren völlig abgestellt, die Zeiger entfernt
und die Turmschlüssel dem Militär übergeben worden . Ein paar
Zuhörer nickten, aber niemand schien von dem Hinundhergerede viel
Notiz zu nehmen . Zwei Tage lang blieb alles in Ordnung. Da,
am vierten Morgen, standen die Zeiger wieder wie festgeschraubt
einander genau gegenüber, der kleine auf acht, der große auf zwei.
Käpin Marsh sah es dieses Mal zuerst, und weil er am Abend nach
dem Schlage der Uhr, Punkt elf, seine Bar geschlossen hatte, er¬
kannte er genau, daß ein Mensch mit verdächtigen Absichten seine
Hand im Spiele haben mußte. Er beschloß , sofort zu Major Seltirk
zu gehen, um mit ihm trotz allem die Lage zu besprechen. Auf dem
Wege erfuhr er, der Major sei mit seinen Offizieren bei Tages¬
grauen zur Jagd ausgeritten.

Eine eilige Ordonnanz fand mittags Major Selkirk und die
Offiziere im „Veldt“, an einer Stelle, wo sie sich mit den Damen
einiger englischer Farmer und den unumgänglich zugehörigen
Männern zum Jagdpicknick niedergelassen hatten. Es war alles
sehr hübsch und reichlich arrangiert vom Zahlmeister Watson .
„In really royal stylef , wie alle Damen bemerkten. Frau
Rothschild hatte den ganzen vorhergehenden Tag für das Picknick
gebacken und gebraten. Der Toast auf die Königin und „Perdition

to her Majesty ' s enemies“ war schon in Pommery &amp; Grene
und Ginger Ale getrunken worden und „gallan!“, Major Selkirk
selbst war eben dabei, in seiner unnachahmlichen Weise das kalte
Geflügel für die Damen zu zerlegen, als ihm die Depesche übergeben
wurde. Die Depesche kam vom Distriktskommandanten. Sie
lautete: „Erhalte Mitteilung von Pieterstad, daß durch Zeiger¬
stellung auf Turm holländischer Kirche zum zweiten Male innerhalb
vier Tagen gewisse Zeichen gegeben wurden. Wo bleibt Ihre
Meldung? Was haben Sie unternommen? Sind Streifpatrouillen
unterwegs? Sind alle Farmen Nachbarschaft revidiert? Erwarte
sofortigen Bericht für Oberkommando. Untersuchung in Pieterstad
mit Hilfe lokaler Behörde unter strengster Geheimhaltung führen.“
Major Selkirk ließ den Mund offen stehen. Er winkte Hauptmann
Jones. Hauptmann Jones war der klügste seiner Kameraden . Er
las und rief: „Damned nonsense. “ „Aber Käptn Jones“, schrien
einige Damen. „Sie fluchen doch nicht?“

Es blieb Major Selkirk samt seinen Herren nichts übrig, als das
Picknick abzubrechen. „Sie sind nicht nötig, Watson, Sie können
hier bleiben und die Damen unterhalten . Uns andern tut es
furchtbar leid. Aber eine übung ist befohlen . Dienst: Die Pflicht
gegenüber dem größten Reiche, das je die Sonne bescheinen durfte"

(Fortsetzung folgt.)
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unker g oße Zwecke, stärken , und kraft vermehrter innerer Tüchtig¬
keit wi.d es unserer Industrie gelingen, nicht allein etwa eintretende
vorübergehend. Hemmungen zu überwinden, sondern zu weitern
Zielen fortzuschreiten.

Der Seekrieg .
Das Werk der deutschen Kreuzer .

0 Von der holländischen Grenze, 14. April. (Telegr.)
Einen billigen Triumpf leistet sich das Reutersche Bureau , indem
es betont, mit der Ankunft des Dampfers Kronprinz
Wilhelm in Newport News könne man annehmen, daß die
Laufbahn des letzten deutschen Kreuzers, der sich auf offener See
befand , ein Ende genommen habe. [Und die Karlsruhe?] Es sei
jetzt möglich, den Schaden abzuschätzen, den die kapernden deutschen
Kreuzer der Schiffahrt zugefügt hätten. Die Times unternimmt
denn auch eine derartige Aufstellung .

Der Kronprinz Wilhelm , ursprünglich ein Liniendampfer des
Norddeutschen Lloyds im nordatlautischen Dienst, begann seine Jagd
in den ersten Tagen des Septembers , wo er den auf der Fahrt von Rio
de Janeiro nach New York begriffenen, mit einer zum großen Teil für
die Vereinigten Staaten bestimmten Fracht Kaffee beladenen Dampfer
Indian Prince versenkte. Darauf folgte die Zerstörung von
La Correntina, eines auf der Fahrt von La Plata nach England be¬
stimmten Dampfers der Houlderschen Reederei. Dieses Schiff führte
zwei 12=cm=Geschütze, die der Kronprinz Wilhelm an sich nahm; es war
das größte der von ihm zerstörten Fahrzeuge . Als nächster kam der
Dampfer Highland Brae von der Nelsonlinie an die Reihe, ein
wertvolles Schiff, das auf der Fahrt von England nach Südamerika
getroffen wurde. Die beiden letzten waren: Tamar , der eine Kaffee¬
ladung hatte — der endgültige Verlust des Schiffes wird erst jetzt be¬
kannt, es gehörte der Royal Mail Company —; dann Coleby , der
Reederei Ropner &amp; Co gehörig. Im ganzen kommen auf Rechnung
des Kronprinz Wilhelm 13 Schiffe mit einem Gesamtwerte von Schiff
und Ladung im Betrage von 1 165 000.L. Allein, was die Zahl und
den Wert der versenkten Schiffe angeht, so erscheint die Leistung von
Kronprinz Wilhelm erst an dritter Stelle. Als besonders bemerkenswert
wird hervorgehoben , daß das von Astoria nach dem Vereinigten König¬

reich mit Getreide fahrende Segelschiff Semantha , dessen Untergang
ihm zugeschrieben wird, norwegisches Eigentum war.

Die größte Leistung fällt auf die Emden mit 17 Schifsen im Werte
von 2211000. 4, Außerdem hat dieser Kreuzer drei Schiffe nicht zer¬
stört, aber aufgegriffen und mit den Fahrgästen und Besatzungen der ver¬
senkten Schiffe nach sichern Häfen gesandt. Bekanntlich ist man in
England bestrebt, dieses Vorgehen in einen Gegensatz zu demjenigen
der andern deutschen Kreuzer und der Tauchboote zu bringen, ohne
dabei zu erwähnen , daß unter gleichen Umständen die andern deutschen
Kommandanten selbstverständlich ebenso gehandelt hätten wie der erfolg¬
reiche Führer von S. M. S. Emden. Dieser Kreuzer hatte zeitweilig
eine volle Stockung des Verkehrs zwischen Indien und Europa be¬
wirkt. Ihm zunächst erscheint in der Aufstellung die Karlsruhe , die
17 Dampfer zerstört hatte, doch im Werte nur von 1642000 4 Die
Karlsuhe war an den Küsten von Argentinien und Brasilien tätig und
verursachte außer dem tatsächlichen Schaden eine merkliche Beunruhigung
im südamerikanischen Verkehr.

Die vierte Stelle gebühre dem jetzt in den Vereinigten Staaten
festgehaltenen Hilfskreuzer Prinz Eitel Friedrich mit
11 Schissen im Werte von 885000 Pfund . Das Schiff begann im
Dezember mit der Versenkung des Charcas der mit einer Ladung
von Nitrat und Stückgut von der Pazifischen Küste Südamerikas nach
New York unterwegs war. Das Schiff gehörte einer amerikanischen
Reederei, war jedoch nicht in den Vereinigten Staaten eingetragen .
Es sollte dies erst nach der Ankunft geschehen . Prinz Eitel Friedrich
war zwar stark bestückt; lief jedoch nur 15 Knoten, so daß er seine
Aufgabe in der Zerstörung von Segelschiffen erblickte, deren er sieben
versenkte, darunter den vielgenannten William P. Frye. Dem
Kreuzer Königsberg , der nur einen Dampfer versenkt hat,
gebührt die fünfte Stelle, was den Wert angeht. Das zerstörte Schiff
war die City of Winchester , der Ellermanlinie gehörig; mit
einer Ladung indischer Tees hatte es einen Wert von etwa 275.000
Pfund. Die Versenkung dieses Schiffes geschah kurz nach Kriegs¬
ausbruch, bevor die Beteiligten Zeit hatten, ausreichende Versicherungen
abzuschließen; der Verlust verursachte daher eine beträchtliche Störung
im Teegeschäft. Als sechstes Schiff erscheint die Dresden mit drei
Dampfern und zwei Segelschiffen im Werte von etwa 275 000 Pfund, als
siebtes und letztes die Leipzig mit drei Dampfern im Werte von
235000 Pfund . . Htan Srmmm6

Der Gesamtwert der von ven sieben Kleuzern versentten
67 Schiffe beträgt 6691 000 Pfund Sterling. Daraufhin stellt die
Times eine lange Berechnung an, aus der sich ergeben soll, daß
der Schaden verhältnismäßig gering sei. [Uns ist er groß genug,
und wir blicken mit Stolz auf die fleißige Arbeit zurück, die deutsche
Kapitäne und Blaujacken unter den ungünstigsten Umständen im
Dienste des Vaterlandes geleistet haben. ]

„Rund ein Schiff täglich . “
WIB London, 14. April. (Telegr.) Der Marinemitarbeiter

der Morning Post schreibt über die Tatigkeit der deutschen Unter¬
seeboote: Die britischen Wachtschiffe haben zwar wahrscheinlich viele
Handelsschiffe vor dem Versenktwerden bewahrt, aber die Tatsache
bleibt bestehen, daß der Beutezug der Unterseeboote in ungefähr
gleichmäßigem täglichen und wöchentlichen Umfang andauert. Die
Unterseeboote versenkten seit dem 18. Februar rundein Schiff
täglich . Dieser Zustand ist weit davon entfernt, befriedigend zu
sein. Solange die Verluste andauern , kann England nicht an¬
nehmen , daß es die Herrschaft zur See besitzt .

Das ist ein Zeugnis, mit dem unsere Unterseeboote zufrieden
sein können. Und dabei ist noch mit einer Steigerung ihrer
Leistungen zu rechnen !

Die Vergeltungsmaßregeln gegen englische
Offiziere .

WTB Wien, 14. April. (Telegr.) In einer Besprechung der
deutschen Vergeltungsmaßregeln gegenüber englischen Offizieren
drückt das Neue Wiener Tagblatt Abscheu und Entrüstung
über die Behandlung der Offiziere und Mannschaften deutscher
Unterseeboote durch England aus und stellt fest, daß die englische
Regierung sich damit selbst aus dem Kreise ebenbürtiger Gegner
ausschließe . Das Blatt schreibt:

Die Pflicht Deutschlands war es daher, zu Vergeltungsmaßregeln zu
schreiten . Es war dies seinen tapfern Blaujacken, es war dies der
Ehre des Volksheeres und es war das seiner Ehre schuldig. Die
Gerechtigkeit verlangt , grausam aber entschieden, daß sie zum Siege ge¬
lange. England wird nicht in der traurigen Isolierung vom Kriegs=,
Völker= und Menschenrecht verbleiben können.

Auch die Österreichische Volkszeitung spricht mit
Empörung über die Handlungsweise der Engländer und betont ,
daß nicht die Deutschen der herausfordernde Teil sind. Die Volks¬
zeitung fährt fort:

Auf seiten der Deutschen ist das Recht und die Ehrenhaftigkeit . Eng¬
land erniedrigt sich, indem es die Kameraden eines Weddigen
als Kriegsgefangene nicht mit gebührenden Ehren behandelt.

Das Neue Wiener Journal schreibt:
Und solche Männer wie Weddigen, wahrhaft unsterbliche Kriegshelden,

wirft England i seine Marinearreste. Es ist nichts als Gerechtigkeit,
die Deutschland zu Vergeltungsmaßregeln zwingt, und die Lüge wird
kurze Beine haben, die deshalb etwa wieder Deutschland der Grausamkeit
anklagen wird. Es war gut von der deutschen Reichsregierung , die
englische Schändlichkeit niedriger zu hängen. Es gibt keine andere Not¬
wehr gegen die englischen Völkerrechtsbrüche.

WIB London, 14. April. (Telegr .) Die Times meldet aus
New York vom 12. April: Der Kapitän des Kronprinz
Wilhelm erzählte amerikanischen Berichterstattern, der Dampfer
habe ein Gefecht mit den englischen Kreuzern Berwick, Suffolk
und Bristol gehabt , als er eben im Begriff war, Mannschaften
und Geschütze von der Karlsruhe zu übernehmen. Kronprinz
Wilhelm mußte sich aber ebenso wie die Karlsruhe zurückziehen .

Dom östlichen Schauplatz .
Der russische amtliche Bericht .

hg Von der holländischen Grenze , 14. April. (Telegr .)
Der amtliche russische Bericht vom 13. lautet:

Am 11. und 12. wurde der Kampf in den Karpathen von Bart¬
feld bis in die Nähe von Strij mit großer Heftigkeit fortgesetzt. Unsere
Truppen rückten an den beiden Ufern des Ondawa, südlich Stropko, vor
und bemächtigten sich mehrerer Höhen nordöstlich Telepotsch. Sie er¬
zielten einen Erfolg in dem Raume von Uszok, wo nach einem äußerst
erbitterten Kampfe die Höhen bei den Dörfern Bukowitsch, Beneff und
Wipsohonitzki in unsere Hände fielen. Wir machten dabei 2700
Gefangene , darunter 53 Offiziere, eroberten ein Geschütz und etwa
20 Maschinengewehre . Auf der Höhe südlich Kolosato und namentlich
in dem Raume von Kosziusko unternahm der Feind mit starken Kräften
ungestüme Angriffe , die alle mit beträchtlichen Verlusten für ihn ab¬
geschlagen wurden.

In der Bukowina unternahm der Feind in der Nacht des 11.
wütende Angriffe in einem Staubregen und einer undurchdringlichen
Finsternis. Überall indes hielt unsere Infanterie , die den Feind mit
dem Bajonett empfing , die Oberhand.

An der Front westlich vom Niemen schlugen wir mehrere
deutsche Angriffe ab. In den übrigen Abschnitten unserer gesamten
Front mehren sich die Zusammenstöße mit Erkundungsabteilungen.

Aus dem Kaukasus wird gemeldet: In der Gegend von Artwin
erzielten unsere Truppen Fortschritte . In dem Küstenraume und bei
Olti fand ein Artillerie= und Infanteriegefecht statt. Auf den übrigen
Teilen der Front nichts Neues.
Die Leiden und die Bedrückungen der Finnländer

durch Rußland .
( Von der französischen Grenze , 14. April. (Telegr.)

Ein Bericht aus Kopenhagen an die Pariser Humanité über die
Lage der Finnländer stellt fest, daß der Krieg ihnen bis jetzt nur
Gründe und Anlässe zur Trauer gebracht habe, obgleich der
Loyalismus der Finnländer sich dem deutschen Einfluß gegenüber
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durchaus ablehnend verhalten habe. Trotzdem habe der Panslawis¬
mus gegen Finnland seine Politik der gewalttätigen Russifizierung
Finnlands wieder aufgenommen. „Wir werden eines Tages sagen,
erklärt der Berichterstatter, „was Finnland alles hat leiden müssen;
was ihm noch an Unabhängigkeit geblieben ist, hat man ihm stück¬
weise entrissen . Und der Dreiverband kämpft doch, wie man in
Frankreich , England und sogar in Rußland selbst unaufhörlich in
die Welt hinausschreit, für die Befreiung der Völker
gegen ihre deutsche Unterjochung! Und dabei hat niemand heute
von den großen Aposteln dieses Befreiungskampfes : den Barres,
Barthoux, Clémenceau, Viviani und wie sie alle heißen, auch nur
ein Wort des Mitleids und der Hilfe für die armen Finnländer?

Der krieg im Orient .
Auch Lemnos von den Engländern besetzt.

( Von der französischen Grenze , 14. April. (Telegr.)
Ein Bericht vom 1. April an das Echo de Paris bestätigt,
daß die Engländer gemeinsam mit den Franzosen auch die unter
griechischer Herrschaft und Verwaltung stehende Insel Lemnos
besetzt und zu einer Basis für ihre militärischen Operationen im
Agäischen Meer gemacht haben. Der Berichterstatter des Blattes
meldet , daß die englisch=französischen Truppen, unter denen sich in
bunter Mischung auch Araber, Senegalesen, Inder und Kanadier
befinden, teils die kleine Ortschaft als Garnison benutzen , teils sich
in Lagern eingerichtet haben. Auch hier haben die
griechischen Behörden nichts mehr zu sagen ,
sondern nur noch die englisch=französischen Behörden, die eine
strenge Kontrolle ausüben. Namentlich ist es jedermann ver¬
boten, sich dem Hafen zu nähern, auf dessen Reede die englischen
und französischen Kriegsschiffe ankern. Auch kann man, so ver¬
sichert der Berichterstatter, kein Wort mit den Soldaten wechseln,
die die strenge Weisung haben, nichts zu sagen. Ein paar
Fremde, die das Truppenlager aufsuchten und mit den Soldaten
in Unterhaltung zu treten suchten, erschienen dadurch der eng¬
lischen Polizei so verdächtig, daß sie diese verhaftete. Da
Griechenland die Aufforderung von England und Frankreich, mit
seiner Flotte und seinen Truppen an dem Vorgehen gegen die
Dardanellen und die Türkei teilzunehmen und damit die unter
seiner Herrschaft und Verwaltung stehenden Inseln hierzu zur Ver¬
fügung zu stellen, abgelehnt hat, so bemächtigen sich ihrer diese
beiden Mächte aus eigener Gewalt , um sie zum Stütz¬
punkt ihrer militärischen Operationen zu machen. Diese Ver¬
gewaltigung der griechischen Neutralität ist jetzt natürlich
ihr „Recht", und man verliert kein Wort und keine Zeile darüber,
nicht einmal von seiten der übrigen Neutralen in Holland, der
Schweiz usw. , die über die Vergewaltigung der belgischen Neu¬
tralität durch Deutschland zu schreien noch heute immer nicht müde

oder dann die Revolution . Der städtische Ausschuß
mahnt in einem Erlaß zur Ruhe und sichert zu, daß von der
Stadtbehörde die Ruhe nicht gestört werde. Bis zur Stunde, vor¬
mittags 9 Uhr, sind noch keine Zwischenfälle vorgekommen. Die
bürgerliche Presse mahnt zur Ruhe, namentlich mit Rücksicht auf die
politische Lage. — Auch im Hafen von Genua ist es gestern
zu Arbeiteinstellungen gekommen , deren Ursache die
Anstellung von Arbeitswilligen in einem Unternehmen ist. Man
befürchtet, daß er sich über den ganzen Hafen ausbreiten wird.

Deutschland und die seefahrenden sleutralen .
# 2 Kiel, 14. April. (Telegr. ) Die Freigabe der im Herbst

aufgebrachten und nach Swinemünde eingeschleppten nordischen
Dampfer , die mit Grubenholz nach England unterwegs
waren, hat in den neutralen Ländern einen sehr guten Ein¬
druck gemacht. Das Prisengericht hatte in der ersten Instanz
die Schiffe für gute Prisen erklärt und die Ladungen beschlag¬
nahmt. Bevor der Spruch des Oberprisengerichts gefallen ist, hat
Deutschland die Freigabe der Schiffe gegen Hinterlegung einer
Summe, die dem Versicherungsbetrag entspricht , angeordnet. Die
Ladungen bleiben hier im Lande . Die Reeder freuen sich über
die Wiedererlangung ihrer Schiffe , da der Schiffsraum knapp ge¬
worden ist und die Frachten einen hohen Stand haben.

Der englische Jensor .
WTB Haag, 14. April. (Telegr.) Die Nieuwe Courant stellt

nach der englischen Wochenschrift Cconomist fest, daß die britische
Presse die niederländische Note vom 19. März über die
englische Kabinettsorder vermutlich auf Befehl des Zensors nicht
veröffentlichte. Die Nieuwe Courant bemerkt dazu, es sei zwar
bedauerlich, daß die niederländische Note in England nicht bekannt
geworden sei; wenn aber das Verschweigen durch den Zensor
veranlaßt worden sei, könne es nur als Erfolg der niederländischen
Regierung angesehen werden .

Japan und China .
WIB London, 14. April. (Telegr.) Das Reutersche Bureau

meldet aus Schanghai : Hier besteht tatsächlich , wenn auch
nicht dem Namen nach, ein Boykott japanischer Waren .
Man hört das Wort Boykott kaum jemals. Aber die chinesischen
Blätter benutzen die Schwierigkeit, ausländische Waren zu beziehen,
dazu, ihren Lesern die Bevorzugung der heimatlichen Produktion
anzuempfehlen. Die Chinesen lehnen stillschweigend japanische
Waren ab, namentlich kleine Haushaltsartikel , die sonst viel verlangt
wurden. Ahnliche Nachrichten kommen aus mehrern Städten des
Jangtse=Tales. — Ein nationaler Rettungsfonds wurde gegründet,
mit dessen Hilfe die militärischen Rüstungen verbessert werden sollen.

Wirtschaft und Recht .
werden .

Die Gärung in Indien .
Zürich, 14. April. (Telegr.) Der römische Berichterstatter

des Corriere della Sera berichtet, nach seinen Informationen in
politischen römischen Kreisen scheine sich die Aufstands¬
bewegung in Indien , die mit der Militärrevolte in
Singapur begonnen hat, auszudehnen . Besonders in der
Gegend von Lahore , Delhi und aus Bengalen werde
gemeldet , daß dort die Lage sehr schwierig sei. Zahl¬
reiche Bewaffnete sollen das Land durchziehen . Das schlimmste
für die Engländer sei, daß Muselmanen und Brah¬
minen , Elemente, die sich bisher als Erbfeinde gegenüber¬
standen, gemeinsam gegen die englische Regierung vorgehen
wollten. England werde genötigt, die Truppen nach
Indien zu schicken. Da sich die eingeborenen Inder kaum
als zuverlässig erweisen dürfen, müsse man wahrscheinlich englische
und australische Einheiten gegen die Unruhen verwenden.
Auch aus Afghanistan werde gemeldet , daß dort ein Zentrum
der panslamitischen Bewegung entstanden sei.

Die Nleutralen .
Zur innern Lage Rumäniens .

# Berlin , 14. April. (Telegr.) In der Bukarester Zeitung
Moldova, des bekannten rumänischen Staatsmannes P. Carp,
finden wir in der Nummer 20 vom 26. März, bzw. 8. April neuen
Stils unter dem Titel „Der kommende Tag" Betrachtungen,
die nach mehr als einer Richtung hin beachtenswert erscheinen.
Der Artikel geht von der „seltsamen Erscheinung“ aus, daß soviele
gebildete Rumänen nur an die Eroberung Sieben¬
bürgens denken , während sie von dem durch den Verrat der
Brüder Dumitrache und Petrache Moruzzi — die später in
Konstantinopel wegen Verbrechens hingerichtet wurden —,
Rumänien entrissenen Bessarabien nichts wissen wollen . Zur
Erklärung weist der Verfasser darauf hin, daß die Russen von dem
Augenblick , wo sie den zwischen dem Pruth und dem Dnjestr ge¬
legenen Teil der Moldau — Bessarabien — einverleibt hatten,
dort aus Schule und Kirche die rumänische Sprache verdrängt haben,
so daß der Rumäne jenseit des Pruth nicht mehr sein Vaterunser
in seiner Sprache sprechen kann. Die abtrünnigen Rumänen wurden
mit Titeln und Ehrenstellen belohnt . So wurde den Rumänen
jenseit des Pruth der Mund verstopft und das Land vergessen .
Anders mit Siebenbürgen . Zahlreiche nach Rumänien aus
Siebenbürgen Eingewanderte halten die Erinnerung wach und
werben für die Einverleibung Siebenbürgens in Rumänien. Weiter
entstehe der Wunsch nach dem Kampf für Siebenbürgen aus den
französischen Einflüssen , die durch Aufenthalt oder
Erziehung in Paris in der rumänischen Gesellschaft lebendig sind.
Diese Kreise der wohlhabenden rumänischen Gesellschaft unterhalten
ständig die engsten Beziehungen zu Frankreich, leben viel in Paris,
schwärmen für alles Französische , während sie ihre nationale
Heimatkultur nicht kennen. Sie sind, wie der Artikel sagt,
französischer als die Franzosen . Ihnen ist der
Gedanke unerträglich, daß Frankreich besiegt werden könnte . Da
sie nun nicht wagen, offen heraus zu sagen , daß sie ihr Land für
Frankreich opfern wollen , verdecken sie ihr Ziel der Unterstützung
Frankreichs mit den nationalen Bestrebungen zur Gewinnung
Siebenbürgens , während ihnen in Wirklichkeit Siebenbürgen ganz
gleichgültig ist. Ihr Wehklagen um Transsylvanien ist nichts als
Heuchelei. Dazu kommt, daß die Russen sich einflußreicher
rumänischer Zeitungen bemächtigt haben, die das
Publikum liest, auch wenn es weiß, daß hinter ihnen russisches Geld
steckt. Dazu kommt ferner, daß schrankenlos ehrgeizige Persönlich¬
keiten durch die Arbeit für die russische Sache ihre Ziele zu er¬
reichen glauben . Der Artikel schließt:

Das ist die innere Lage Rumäniens, das sind die Ursachen der Be¬
wegung, die wir mitansehen. Die Bewegung läßt sich erklären, aber
nicht rechtfertigen. Die Menschen mit warmem Gefühl und klarem Ver¬
stand sind sehr unglücklich über die Verirrung so vieler verständiger
Köpfe und sind um so unglücklicher, als die leere Genugtuung der Vor¬
aussicht auch sie nicht vor dem Schmerz und dem gemeinsamen Unglück
verschonen wird. Hier ist Gegenorganisierung vonnöten. Man
braucht Mut, Kampf, Energie. Der Ruin Polens, an dem auch die
Söhne jenes Landes mitgewirkt haben, indem sie ihr Vaterland in die
Katastrophe vom Jahre 1766 stürzten, soll den Rumänen zum Beispiel
und zur Lehre dienen!

Ein deutschfreundlicher Italiener .
2 Rom, 14. April. (Telegr.) Der gestern im 77. Lebensjahre

an Lungenentzündung verstorbene Professor Graf Domenico
Gnoli verdient auch in Deutschland ein dankbares Andenken .
In seinen historischen und literarischen Studien beschäftigte er sich
gern mit Deutschland , insbesondere mit Goethe , für dessen
Bekanntwerden in Italien er eifrig wirkte. Als nach dem Beginn
des Weltkrieges die Dreiverbandspresse die Deutschen mit Ver¬
leumdungen und Schmähungen überhäufte, war Gnoli einer
der ersten , der diesem Lügenfeldzug in Rom mutig
entgegentrat und Deutschland gegen die An¬
klage der Barbarei verteidigte . Nachdem er dies
schon im September während des Rummels, der sich wegen der
Beschießung der Kathedrale von Reims erhob, in einer deutsch¬
feindlichen Versammlung des internationalen Künstlervereins ge¬
tan hat, vereinigte er sich später mit andern geistigen Führern
Italiens zur Herausgabe einer Wochenschrift Italia nostra, die
mit Nachdruck gegen die Kriegs= und Deutschenhetze einen ehr¬
lichen Kampf führt.

24stündiger Massenausstand in Mailand .
Zürich , 14. April. (Telegr.) Gestern abend wurde von

Vertretern der Mailänder Arbeitskammer, der Unione Sindacale,
des Angestelltenverbandes, der Società Edison und anderer
Arbeiterverbände einstimmig beschlossen, einen Massenausstand für
die Dauer von 24 Stunden zu veranstalten als Einspruchs¬
kundgebung gegen das Vorgehen der Polizei
bei den letzten Straßenkundgebungen . Der Aus¬
stand hat, wie mir aus Mailand telegraphiert wird, heute morgen
begonnen . Die Straßenbahnen verkehren nicht, und die Fabriken
sind fast ganz geschlossen. Das sozialdemokratische Blatt Avanti
verlangt, daß die Dekrete über die Einschränkungen der Preß¬
freiheit aufgehoben würden . Die Polizei solle strenge angewiesen
werden , die Verfassung zu achten, und die leitenden Kreise sollten
begreifen, daß auch das Proletariat die Achtung seines Lebens
und seiner Rechte verlange. Man habe bisher die ökonomische
Krisis unter milden Einsprüchen ertragen, sei aber nicht mehr
geneigt , auch die Einschränkung der verfassungsmäßigen Freiheiten
und die Verletzung der persönlichen Würde zu dulden . Der allge¬
meine Ausstand bedeute heute entweder die Freiheit

Das englische Parlament .
1 Von der holländischen Grenze, 14. April. (Telegr.)

Das englische Parlament tritt heute wieder zusammen , voraus¬
sichtlich auf fünf Wochen ohne Unterbrechung. Bislang sanden die
Sitzungen viermal wöchentlich statt. In dem jetzt beginnenden Ab¬
schnitt jedoch sollen nur Dienstags, Mittwochs und Donnerstags
Sitzungen stattfinden. Das Kabinett hat zwar die Hauptzüge seines
Vorgehens in der Schankfrage festgelegt , allein es bleiben
noch recht wesentliche Einzelheiten zu bestimmen. Man nimmt
jedoch an, daß der Schatzkanzler den erwarteten Entwurf ver¬
hältnismäßig früh einbringen wird, so daß er zu Pfingsten Gesetz
werden kann. Da die Führer der Opposition in das Vertrauen
der Regierung gezogen worden sind, besteht Aussicht , daß der
Grundsatz des großen staatlichen Unternehmens allgemein an¬
erkannt wird, wogegen die Einzelheiten wohl recht gründlich er¬
örtert werden dürften, da die Unionistische Partei entschlossen ist,
bei der Regelung der Entschädigung ausgiebig für die Interessen
der Schankwirte einzutreten.

In der Frage der Munitionsbeschaffung beabsichtigen
die Unionisten so bald wie möglich einen wichtigen Beschlußantrag
zur Sprache zu bringen. Es soll darin die dringende Notwendigkeit
verkündigt werden , daß die Hilfsmittel sämtlicher Fabriken, die
in der Lage sind, Geschosse herzustellen, hierfür unter einer ein¬
heitlichen Verwaltung herangezogen werden , die mit den
Firmen selbst in Fühlung bliebe. In unionistischen Kreisen findet
man, daß die Regierung nach anfänglicher Lauheit gegenwärtig
richtig zu Werke gehe. Bei der einzusetzenden Zentralstelle, welche
die Arbeiten der einzelnen Fabriken zu bestimmen und zu leiten
haben wird, sollen das Kriegsministerium , die Admiralität , das
Schatzamt, die Firmen und die Gewerkvereine vertreten sein.

In amtlichen Kreisen glaubt man, daß der Schatzkanzler denVoranschlag für 1915/16 vor Ende Juni, möglicherweise
noch vor Pfingsten, einbringen wird.

Aus der englischen Arbeiterbewegung .
0 Von der holländischen Grenze, 14. April. (Telegr.)

Es regt sich wiederum unter dem englischen Eisenbahn¬
personal . Dieser Tage fand in York eine Versammlung der
Arbeitervertreter statt, wobei der Führer der Arbeiterpartei im
Unterhaus, Henderson, den Vorsitz übernahm. Es wurde fest¬
gestellt, daß die Eisenbahnverwaltung seit dem 22. Februar ein
Ersuchen der Angestellten um eine Besprechung der Lohnfrage un¬beantwortet gelassen habe. Die Versammelten beschlossen, die
Angelegenheit einem engern Ausschuß zur Behandlung zu über¬
weisen. Die Angestellten sind neuerdings noch mehr als früher in
der Lage, ihre Bedingungen vorzuschreiben , da viele von ihnen in
die Stellen übernommen worden sind, wo Kriegs¬material angefertigt wird. In London haben die An¬
gestellten der Untergrundbahnen auf die Nichtbeantwortung jenes
Ersuchens vom 22. Februar hin ihre Kündigung eingereicht . Eine
Vermittlung ist jedoch angebahnt.

Warnung vor Überschreitung der Höchstpreise !
Nach dem Gesetz über die Höchstpreise vom 4. August 1914 ist

derjenige mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000MA zu bestrafen, der die festgesetzten Höchstpreise über¬
schreitet, und der einen andern zum Abschluß eines solchen Ver¬
trages auffordert oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet . Wie
bekannt geworden ist, werden öfter die Bestimmungen des Ge¬
setzes dadurch zu umgehen versucht, daß neben dem eigentlichen
Preise noch eine „Provision “ verlangt wird. Dieses Ver¬
fahren ist ebenso strafbar und zieht gerichtliche Verfolgung nach sich.

Die deutsche kriegsanleihe und das Ausland .
Berlin , 14. April. (Telegr. ) An den Zeichnungen des

Auslandes auf die zweite deutsche Kriegsanleihe haben diejenigen
einen großen Anteil, die als Kundgebungen der Anhänglichkeit an
die alte Heimat von Deutsch =Amerikanern nach hier ge¬
langt sind. Besonders auffallend sind, wie wir hören, die Zeich¬
nungen derartigen Ursprungs aus Indianapolis (Ind.), wie sich
überhaupt der mittlere Westen der Vereinigten Staaten, in dem die
deutschen Elemente stark vertreten sind, in dieser Hinsicht hervor¬
getan hat.

Berlin, 14. April . (Telegr.) Eine Milliarde Mark hat zum
ersten Male in einer Woche (vom 29. März bis 3. April) der Umsatz
im Postscheckverkehr des Reichspostgebiets betragen . Gegen¬
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahrs bedeutet dies eine Steigerung
um 161 Millionen Mark oder 19 Proz. Die Zunahme läßt erkennen,
daß der Postscheckverkehr immer mehr Eingang beim deutschen Volk
findet, bildet gleichzeitig aber einen Gradmesser für die günstige Ent¬
wicklung unseres Wirtschaftslebens während des Krieges.

Kleine kriegschronik .
Die Waffenversorgung unserer Gegner .

Wir lesen im Vorwärts: Wie steht es mit der Waffenversorgung
unserer Feinde? In weiten Kreisen des Publikums ist man leicht ge¬
neigt, die Frage durch den Hinweis auf die Lieferungen Amerikas und
Japans abzutun. Die Oberflächlichkeit dieser Antwort wird aber der
Wichtigkeit der Angelegenheit durchaus nicht gerecht . Darum soll hier
versucht werden, tiefer in den Stoff einzudringen. Die folgenden Zeilen
werden vorwiegend das Gebiet der Handfeuerwaffen behandeln.

Schon vor Monaten hörten wir, daß Waffen und Munition in
Rußland knapp zu werden beginnen. Manche Anzeichen sprachen
für die Richtigkeit dieser Nachricht. Und es unterliegt heute kaum einem
Zweifel, daß Frankreich und England die Öffnung der Dardanellen
darum vor allem betreiben, weil Rußland die Lieferung von Kriegs¬
material ebenso dringend herbeiwünscht wie seine Verbündeten das
russische Getreide. Wie weit in Rußland der Mangel an Kriegsmaterial
durch die amerikanischen Lieferungen (auf dem Wege über Sibirien)
bereits beseitigt wurde oder zu beseitigen wäre, kann zunächst unerörtert
bleiben. Am wichtigsten ist augenblicklich , ob und in welchem Maße
Rußland aus eigener Kraft das Fehlende herbeizuschaffen vermag. Eine
zu schädlichen Selbsttäuschungen führende Legende ist da zunächst zu
zerstören: die Waffenindustrie in Rußland ist durchaus nicht unbedeutend,
nicht so belanglos , wie man hier und dort geglaubt hat. Vor allem
gibt es eine Reihe staatlicher und ziemlich leistungsfähiger Waffen¬
fabriken, z. B. in Petersburg, Lugansk (Gouvernement Jekaterinoslaw),
Sestroretzk (Gouvernement Petersburg), Tula, Ischewsk ; ferner private
Waffen= und Munitionsfabriken in Moskau, Odessa, Riga, Warschau
und im Gouvernement Ufa. Die Gewehre zur Bewaffnung seiner
Armee hat Rußland fast durchweg in eigenen Fabriken hergestellt; nur
etwa 500000 Stück wurden seinerzeit nach Frankreich in Auftrag ge¬
geben und sie sind auch von diesem an Rußland geliefert worden. Auch
die Maxim=Maschinengewehre , mit denen das russische Heer ausgerüstet
ist, sind zum größten Teile russisches Fabrikat . Rußland ist demnach
durchaus nicht auf die ausländischen Handfeuerwaffen allein angewiesen.
Ganz ausgeschlossen erscheint es allerdings , daß Rußland imstande wäre,
in eigenen Fabriken die ungeheure Zahl von Handfeuerwaffen herzu¬
stellen . die im gegenwärtigen Kriege die büben und drüben aufgebotenen

Der deutsche amtliche Bericht .
WTB Großes Hauptquartier , 14. April. (Telegr .) Amt¬

lich. Eingetroffen um 3 Uhr 20 Min.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß bei Barry . =au =Bae
scheiterte .

Nordwestlich von Verdun brachten die Franzosen gestern
Minen mit stark gelblicher Rauch- und erstickend wirkender Gas¬
entwicklung gegen unsere Linien zur Anwendung .

Zwischen Maas und Mosel wurde weiter¬
gekämpft . Bei einem starken französischen Angriff gegen die
Linie Maizerey-Marcheville drangen die Franzosen an einer
schmalen Stelle bei Marcheville in unsere Stellung ein, wurden
durch Gegenangriff aber bald wieder hinausgeworfen . An der
übrigen Front brachen die Angriffe bereits vor unserer Stellung
zusammen.

Zwischen Combres und St. Mihiel fanden gestern nur Artillerie¬
kämpfe statt. Im Aillywalde wurden nach erfolglosen feind¬
lichen Sprengversuchen drei feindliche Angriffe zurückgewiesen .

Ein Angriff beiderseits der Straße Essey - Flirey scheiterie
westlich dieser Straße und führte östlich derselben zu Nahkämpfen,
in denen unsere Truppen die Oberhand behielten. Im Priester¬
walde fanden keine Kämpfe statt.

In den Vogesen mißglückte ein französischer Vorstoß gegen
den Schnepfenrieth -Kopf südwestlich von Metzeral.

Östlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage im Osten ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

gewaltigen Massen nötig machen. Man vergesse nicht , daß es sich ja
nicht nur um die einmalige Versorgung dieser Massen, sondern auch um
ständige bedeutende Nachlieferungen handelt. Und wenn es schon zu
Friedenszeiten nötig war, einen Auftrag, wie den auf die erwähnten
500000 Stück , nach dem Ausland zu vergeben, — um wieviel mehr
wird jetzt die ausländische Waffenindustrie in Anspruch genommenwerden müssen.

Ganz unabhängig vom Ausland ist wohl die Versorgung der fran¬zösischen Armee mit Handfeuerwafsen . Frankreich besitzt seit
langem eine hochentwickelte Gewehrfabrikation , deren Haupsitz sich in
St. Etienne befindet. Frankreich, das auf manchem Gebiete des wirt¬
schaftlichen und sozialen Lebens in den letzten Jahren einen unverkenn¬
baren Stillstand, ja Rückgang zeigte, blieb in der Kriegsbedarfsindustrie
auf der Höhe der Zeit.

Sieht man von den Geschützgießereien, die in der Hauptsache Marine¬
zwecken dienen, ab, so muß man sagen, daß bis zum Kriegsausbruch
die gesamte Militärwaffenindustrie Englands nicht bedeutend war,
Neben Vickers Limited, die außer Geschützen die nach Maxim benannten
Maschinengewehre herstellten, beschäftigten nur wenige Unternehmungen
sich mit der Fabrikation von Militärgewehren. Mit Kriegsausbruch
sollten plötzlich für Hunderttausende von Soldaten neben Kleidern und
andern Ausrüstungsstücken vor allem Handfeuerwaffen raschest herbei¬
geschafft werden. Die Möglichkeit an sich, die Waffen im Lande selbst
zu erzeugen, hatte England immerhin. Waren auch nur wenige Militär¬
gewehrfabriken vorhanden, so besitzt England doch eine sehr ausgedehnte

und leistungsfähige Jagdwaffenindustrie mit dem Mittelpunkt Birming¬
ham und Abzweigungen in zahlreichen andern Städten wie Liverpool.
Manchester, Edingburgh , Glasgow usw. Die Sache hat aber einen
Haken. Im Handumdrehen läßt selbst unter den günstigsten Verhält¬
nissen eine Jagdgewehrfabrik sich in eine Militärgewehrwerkstätte nicht
umwandeln . Die nötigen Anderungen in den Fabrikeinrichtungen sindderart wesentlich und zeitraubend , daß England vor dem Hochsommer
dieses Jahres im eigenen Lande Militärgewehre in größerm Maßstabe
kaum wird erzeugen können ; denn die erforderliche Zeit für die unver¬
meidlichen fabriktechnischen Umwandlungen ist mit einem Jahre sicher
nicht zu hoch veranschlagt . , Viel weniger noch als Rußland konnte
darum England bisher die ausländischen Kriegslieferungen entbehren.
Man hat allen Grund anzunehmen, daß der größte Teil der Militär¬
gewehre , die Amerika während des Krieges nach Europa sandte ,
für das englische Heer bestimmt waren.

Serbien und selbstverständlich auch Montenegro besitzen
überhaupt keine Waffenfabriken . Im Arsenal von Kragujewatz wird
wohl Infanteriemunition hergestellt, aber auch nur in ungenügenden
Mengen. Ohne ständige Zufuhr von Kriegsmaterial aus dem Aus¬
lande wäre ein Widerstand der beiden Serbenstaaten überhaupt nichtdenkbar .

Japan dürfte nicht nur für den eigenen Beoarf genügend Handfeuer¬
waffen herstellen, sondern auch unter normalen Verhältnissen Kriegs¬material dieser oder jener Art andern Staaten zur Verfügung stellen
können. Tatsächlich hat Japan ja eine sehr beträchtliche Zahl von Ge¬
schützen und anderes Material im Werte von etwa einer Milliarde Mark
an Rußland und Frankreich verkauft. Daß Japan in seiner gegen¬
wärtigen Situation gegenüber China noch geneigt oder auch nur in der
Lage wäre, Waffen irgendwelcher Art seinen Bundesgenossen zu über¬
lassen , erscheint aber kaum wahrscheinlich.

Belgien , auf das man wohl in London und auch in Paris vor
dem Kriege gerechnet hat, schaltet völlig aus.

Und das neutrale Ausland? Schweden, Dänemark, Spanien , die
Schweiz, die eigene Militärgewehrfabriken besitzen, kommen , da sie ihre
Neutralität ernst meinen, als Waffenlieferanten nicht in Frage. Und
Italien denkt augenblicklich gewiß nicht daran, den Dreiverbandstaaten
Waffen zur Verfügung zu stellen.

Bliebe daher nur Amerika . In normalen Zeiten ist die ameri¬
kanische Militärwaffenindustrie nicht sehr bedeutend. Konnte sie im
Kriege trotzdem ihre Leistungsfähigkeit sozusagen über Nacht gewaltig
emporschrauben, so war das nur dadurch moglich, daß die besondern
Lebensbedingungen der amerikanischen Industrie es ihr ermöglichen, sich
leicht auf neue Produktionszweige einzustellen. Wie groß schon währendder bisherigen Dauer des Krieges die Unterstützung war, die unsere
Gegner von Amerika erhielten, zeigen die Ziffern der amerikanischen
Ausfuhrstatistik , der zufolge heute schon der Wert des von Amerika an
unsere Feinde gelieferten Kriegsmaterials Milliardenbeträge
erreicht. Mit diesem unterirdischen Kriege gegen uns müssen wir nach
wie vor rechnen. Wir werden daher gut tun, dem „Waffenschwund“
unserer Feinde keine zu große Bedeutung beizumessen.

Deutschfeindliche Mache.
Wie die lügenhafte Central News berichtet , bringt die französische

Zeitschrift Le Correspondant einen längern Aufsatz über ein unter
dem Titel ' accuse in Lausanne erschienenes Buch, das in deutscher
Sprache geschrieben ist und einen Deutschen zum Verfasser haben
soll. Aus der Inhaltsangabe kann man aber ohne weiteres
schließen, daß kein Deutscher das Buch geschrieben hat, denn es
enthält nichts als die landläufigen, durch den Krieg noch ins Maß¬
lose verzerrten Dreiverbandsansichten über die deutsche Militär¬
partei und ihre Verantwortung für den Krieg . Zum Schluß soll
der angebliche Deutsche die freundliche Meinung aussprechen, daß
die Zentralmächte schon vor der Niederlage ständen Das Buch ist
lediglich ein vergifteter Köder für die Neutralen.

&Xm Dortmund , 13. April. Die Zahl der hier zum Heeresdienst ein¬
berufenen Lehrer ist so erheblich , daß die Aufnahme der Lernanfänger

i den Volksschulen erst nach Beendigung der großen Sommenferien
geschehen kann. Es werden hierdurch etwa 80 Lehrkräfte erspart. In
manchen Gemeinden im Sauerlande ist überhaupt keine Lehrkraft vor¬
handen, so daß ein Lehrer öfter mehrere Gemeinden zu versorgen hat.
Ein sehr großer Teil der Lehrer an den höhern Lehranstalten Dort¬
munds ist ebenfalls zum Heeresdienst einberufen, an manchen Anstalten
wohl die Hälfte.

Nachrichten aus Westdeutschland .
(9 Aachen, 14. April. (Telegr.) Die Strafkammer verurteilte

49 hiesige Bäckermeister zu Geldstrafen von 10 bis 200c#,
weil sie täglich mehr Mehl verbacken , als ihnen auf Grund ihrer vor¬
herigen Erklärung gestattet worden war.

Vermischtes .
∆ Berlin, 14. April . (Telegr.) Die Abhaltung von ärztlichen Sprechstunden an verschiedenen Stellen ist jel

vom preußischen Ehrengerichtshof für statthaft erklärt worden, währenim vorigen Jahr das Ehrengericht der Arztekammer Berlin=Branden
burg die doppelten ärztlichen Sprechstunden nur dann zuließ, wen
Kassensprechstunden und private Sprechstunden getrennt abgehaltewerden.

WIB München, 14. April. (Telegr.) Zu dem Fliegerunglück b
Rosenheim erfährt die München=Augsburger Abendzeitung : Der Führe
des Flugzeuges war der Kriegsfreiwillige Mathias Meyr, der mit
verunglückte Offizier war Oberleutnant v. Lohr vom 18. Infanteri#
Regiment in Landau (Pfalz).

(Telegr.) Der Landeshauptmann vo
Schlesien, Frhr. v. Richthofen , ist gestern abend im 55. Leben:
jahre gestorben .

Zürich, 14. April. (Telegr.) In Rom starb gestern na
kurzer Krankheit Professor Graf Domencio Guioli , ein hoch
angesehener Gelehrter , der sich als Bibliothekar der Nationalbiblioth
und als bedeutender Dichter einen Namen gemacht hat. Guioli wa
einer jener Gelehrten , die offen für Deutschland Partei nahmen.

Von der holländischen Grenze, 14. April . (Telegor kolifem“* Küiste gestrandote japanische ##0
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 14. April.

# Berlin . Im freien Verkehr an der Bönse war die Hal¬
#ung nicht ganz einheitlich , aber vorwiegend ziemlich fest. Im Vorder¬

rund standen bei regerm Geschäft und anziehenden Kursen Bismarck¬
ätte und Schwartzkopff -Aktien, außerdem waren höher chemische

WWerte, wie Hönningen, Badische Anilinfabrik, Elberfelder Farben,
sodann heimische und russische Bankaktien , deutsche Anleihen, Japaner
und von Aktien noch Adlerwerke, Stettiner Vulkan Hirsch-Kupfer,
Bergmann , oberschlesische Kokswerke, oberschlesische Eisenbahnbedarfs¬
Aktien, Löwe &amp; Co., Hackethal . Dagegen waren Köln-Rottwener , ndler
&a Oppenheimer und Rheinische Metallwarenfabrik niedriger, letztere
nach fester Eröffnung. Die Aktien der deutschen Waffenfabriken

erlagen verschiedenen Schwankungen. Auf dem Geldmarkt war die
Chhage Veiser Jebhaft, auch im Zusammenhang auf die heutige erstete . . . gen. Auf dem Geldmarkt wer die

ifrage weiter febhalt, auch im Zusammenhang auf die heutige erste
Einzahlung von 30% auf die Kriegsanleihe . Der Satz für tägliches
Geld stellte sich auf 4½%, der Privatwechselzinsfuß auf 4¼% und
darunter. Ausländische Zahlungsmittel waren leichter , nur öster¬

Ueber die Nebenprodukten - Verbände wird uns berichtet ,
daß nach längern Verhandlungen innerhalb der Deutschen Am¬
moniak - Verkaufs - Vereinigung deren Vertragsdauer vom
1. Januar 1916 bis 1. April 1921 verlängert worden ist. Die Deutsche
Benzol - Verkaufs - Vereinigung dagegen läuft noch bis Ende
1916 und verlängert sich, wenn von einem vertraglich festgelegten
Optionsrecht Gebrauch gemacht wird, ohne weiteres um zwei Jahre,
also bis Ende 1918. Dagegen dürfte die Deutsche Teerverkaufs¬
vereinigung eine Verlängerung nicht erfahren , da ihre Mitglieder
den Teer meist selbst verarbeiten und zum Verkauf der dabei gewonnenen
Teererzeugnisse in der Deutschen Teerprodukten-Vereinigung zusammen¬
geschlossen sind . „

Der Autsichtsrat von Döring &amp; Lehrmann , . -G. fur berg
werks, Erd- und Bauarbeiten in Helmstedt , schlägt 6%
Dividende auf die Aktien sowie Vorzugsaktien vor. Im Vorjahr erhielten
die Stammaktien 10% und die Vorzugsaktien 6% Dividende.

Der Bremer Kolonial - Handelsgesellschaft vorm
F. Olotf &amp; Co. , . -G. in Bremen, ist gemäß der Bundesrats¬
verordnung vom 25. Februar 1915 vom Senat für das am 31. März d. J.
abgelautene Geschäftsjahr Befreiung von der Verpflichtung zur Vorlage
des Jahresabschlusses und von der Verpflichtung zur Einberutung der
ordentlichen Hauptversammlung gewährt worden.

1 Berlin . Die . -G. für Leder- . Maschinenriemen
und Militäreffekten - Fabrikation (vorm. Heinr. Thiele)
in Dresden schlägt eine Dividende von 18% (i. V. %) für die
Aktien und 20.4 (15.4) für die Genußscheine vor.

Der Verband der Gesellschaften m. b. . , E. V. in
Berlin hat an den Generalgouverneur von Belgien eine eingehend
begründete Eingabe wegen Einführung des Gesetzes betreffend die
Gesellschaften mit beschränkter Haftung in Belgien gerichtet.

Die Asow- Don- Cammerzbank erwarb einen größern Posten
Aktien und damit die Kontrolle über die Commerzbank J. W. Junker
&amp; Co. in Petersburg . emmn u 4014

Die Javasche Cultuur maaiscnappiy vertent für 1914 10%
(1. V. 15%) Dividende und auf die Gewinnscheine 10fl (22½fl).

sse Frankfurt . Im freien Verkehr der Börse war die
Haltung etwas schwankend und wenig einheitlich. Anfangs war sie
auf einzelnen Gebieten sehr fest, später konnten sich die Kusre vielfach
nicht ganz behaupten. Mit höhern Kursen setzten ein Deutsche Waffen¬
und Munition, Kleyer-Aktien, die sich auch weiterhin noch befestigten,
dagegen gaben die anfangs sehr festen Lederfabrikaktien , namentlicl
Adler &amp; Oppenheimer, spater empfindlich nach. Größerm Interesse bei
steigenden Preisen begegneten Badische Anilin, auch Höchster Farb¬
werke waren gefragt und höher. Im Laufe der Börse zogen Deutsche
Waffen und einige Autowerte noch weiter an. Fahrzeug Eisenach und
Hirsch-Kupferaktien wurden lebhaft zu gestrigen Preisen gehandelt.
Deutsche Anleihen, besonders 3proz . und 3½proz. Gattungen, lagen
recht fest. Fremde Renten waren wenig verändert. Auch amerikanische
Werte stellten sich ungefähr wie gestern. Von Devisen lag nur Wien
fest, aller andern Plätze waren nicht unbeträchtlich unter gestern;
der Privatwechselzinsfuß blieb unverändert .

Die Frankfurter Allgemeine Versicherungs - . - G.
erzielte im Jahre 1914 einschließlich 948 855.A (i. V. 943 577./) Vortrag
einen Reingewinn von 3 902 180 (3 758587. ), woraus wieder eine
Dividende von 125# für die Aktie auf das um 3 Mill. Mark erhöhte
Aktienkapital beantragt wird. Zum Vortrag verbleiben 829 862
(948 856. ). — Der Abschluß der Portlandzementwerke
Heidelberg und Mannheim, . -G. in Heidelberg ergibt
einschließlich 1 158 133.K (i. V. 1 162 748.M) Vortrag einen Gewinn von
(948 855./0). — Der Abschluß der Portlandzementwerke
verwandt, die Talonsteuerrücklage erhält 16 270 K (wie i. .), die Sonder¬
rücklage 100 0004 (500 000. ). einer Kriegsrücklage werden 270 000.4
und dem Unterstützungsbestand 100 0004 zugewiesen. Im Vorjahr
wurden 450 000 zu verschiedenen Sonderabschreibungen verwandt.
Der am 10. Mai stattfindenden Hauptversammlung werden 6% (10%)
Dividende vorgeschlagen bei einem Vortrag von 1 206 963. (1 158 133. ).

** Frankfurt . In der heutigen Hauptversammlung der Adler¬
werke vorm. Heinrich Kleyer in Frankfurt a. M, waren
1650 Aktien vertreten. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der
Aufsichtsratsvorsitzende der 45 Beamten und Arbeiter , die getallen
sind. Der Abschluß wurde genehmigt und die Dividende auf 17% auf
das vollberechtigte Grundkapital von 13 Mill. Mark (i. V. 25% auf
8 Mill. und 12½% auf 5 Mill. Mark) festgesetzt . Das Aufsichtsrats¬
mitglied Dr. Cunze, das der Gesellschaft seit Gründung angehörte , hat
das Amt aus Gesundheitsrücksichten vom heutigen Tage ab nieder¬
geleat. Ueber die Geschäftsaussichten äußerte sich Generaldirektor
Klever wie folgt: Der Umsatz im laufenden Geschäftsjahr seit dem
1. November ist gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres wesentlich
höher, und die Erträgnisse stehen denen des Vorjahres gegenüber im
Verhältnis wohl auch nicht zurück, obschon die Arbeiterverhältnisse
recht schwierig geworden und die Rohstoffpreise gestiegen sind. Wir
sind jedoch für mehrere Monate gut beschättigt , und zwar im Kraft¬
wagenbau bis Ende August vollkommen und in der sonstigen Kriegs¬
materialien-Erzeugung bis Ende Juni. Was danach kommt und ob nach

einem etwaigen Friedensschluß ein regelmäßiger Geschäftsgang sofort
einsetzen wird, läßt eich heute natürlich noch nicht sagen. Da aber
zwischen Ende August bzw. Ende Juni und dem abgelaufenen Ge¬
schäftsjahrc nur noch wenige Monate liegen , kann man heute schon
sagen, daß die Aussichten keineswegs schlechter als im Vorjahre sind.

* Ludwigshafen . In der heutigen Hauptversammlung der Pfäl¬
ziechen Bank vertraten 33 Aktionäre 17 470 800. Aktienkapital.
Der Rechnungsabschluß wurde einstimmig genehmigt und der Verwaltung
Entlastung erteilt. Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder Herren
Heinr. Gräter, Rentner , Heidelberg , Kommerzienrat Hans Knoll,
Fabrikbesitzer . Ludwigshafen a. Rh. und Heinr. Martin, Fabrikbesitzer,
Mülheim a. Rh. wurden einstimmig wiedergewählt. Herr August
Daenzer, Fürstlich Fürstenbergischer Kammerpräsident a. ., Freiburg ,
ist aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden. Der Vorsitzende Handels¬
kammerpräsident Franz v. Wagner beanstandete am Schluß der Sitzung
zwei in der in den volkswirtschaftlichen Abhandlungen der Badischen
Hochschule erschienenen Broschüre von Dr. Fritz Deck enthaltenen
Sätze, nach denen die Bank durch die Interessengemeinschaft mit der
Rheinischen Kreditbank ihre Selbständigkeit verloren habe, und be¬
zeichnete diese Aeußerung als völlig unwahr. Die Dividende kommt
mit 5% vom 16. April ab zur Auszahlung .

* Dresden. Die . -G. für Glasindustrie vorm. Friedr .
Siemens schlägt 8% (i. V. 15%6) Dividende vor.

Die Dresdner Chromo- und Kunstdruck - Papier¬
fabriken Krause &amp; Baumann, . -G. in Dresden, verteilt
keine Dividende. Im Vorjahr wurden aus 8942 Reingewinn 15%
Dividende ausgeschüttet.

Ruhrort. Schitterbörse. . ergtahrt -Frachten : Mainz-Gustavsburg .80,
Mainplätze bis Frankfurt a. M. 0,90, Mannheim .80.ff, Karlsruhe 0,95.f, Lauterburg
1,05./, Straßburg .30. ., Schlepplähne : St. Goar 0,50-0,55.ff. Mainz -Gustavs¬
burg 0,70-0,80.ff, Mannheim .80-0,90.fTalfrachten für Kohlenladungen : Tiel kleine Schilfe .15.ff, Gouda große
Schiffe 1,50.f, Leer dam große .45./

* Die Reichsbank in englischer und französischer
Beleuchtung .

Die glänzenden Leistungen unserer Reichsbank , durch die es unserer
Heeresverwaltung wie unserer gesamten Volkswirtschaft ermöglicht
worden ist, allen mit dem Krieg verbundenen Anforderungen gerecht
zu werden, haben begreiflicherweise von Anfang an das Erstaunen ,
zugleich aber auch den Neid unserer Feinde erregt. Da man nichts
Gleichwertiges aufzuweisen hat, so hat man sich alsbald bemüht,
die Kraft unserer Reichsbank nach Möglichkeit herabzusetzen
und unser gesamtes Währungs- und Zahlungswesen als auf unsolider
Grundlage beruhend zu verdächtigen. Englische und französische
Blätter finden sich in diesem Bemühen einträchtiglich zusammen.
Zugleich sucht man auch in der Presse der neutralen Länder, insbe¬
sondere in den Vereinigten Staaten sowie in der Schweiz, jene Ver¬
dächtigungen zu verbreiten . Dahinter aber stecken, wie gelegentlich
erkennbar wird, englische Banken. So fanden sich vor einigen Wochen
schon in schweizerischen Blättern Gegenüberstellungen der Goldbestände
der Bank von England und der deutschen Reichsbank sowie des Noten¬
umlaufs beider Banken, die den Anschein zu erwecken versuchten , als
ob es um die Deckung des Notenumlaufs der Reichsbank außerordent¬
lich schlecht , um diejenige der englischen Noten dagegen um so viel
besser bestellt sei. Derartige Auslassungen waren in der Schweiz
von der London County und Westminster Bank verbreitet worden.
Ungefähr zu derselben Zeit tauchten sie auch in den Vereinigten Staaten,
und zwar in The Commercial and Financial Chronicle in New York
auf, wo sie von einem Herrn E. F. Davies aus London vertreten
wurden. Das Rezept, nach dem man dabei verfährt , ist außerordent¬
lich einfach. Man stellt zwei an sich völlig unvergleichbare Größen
einander gegenüber und zieht daraus die entsprechenden für den edeln
Zweck geeigneten Schlußfolgerungen . An der Hand der Ausweise der
Bank von England und unserer Reichsbank läßt sich dieses Verfahren
in anschaulicher Weise vorführen. So bot der englische Bankausweis
vom 7. d. M. in 1000f umgerechnet folgendes Bild:

Notenabteilung :
Regierungsschuld - — 220302
Andere Sicherheiten . — — 148698
Gold — — — — ——— 1046289

1415289

Ausgegebene Noten . — — 1415289

Aktienkapital - - — - —

1415289
Bankabteilung:
291 060

Rücklage — — — „ 62 190
Staatsdepositen - — — — - 2105 404
Andere Depositen " — — 1952986
Siebentagewechsel usw. 9630

441260 4412600
Der Reichsbankausweisvon demselben Tage zeigte dagegen ebenfalls

in 1000# die folgenden Ziffern:

Regierungssicherheiten — 892119
Andere Sicherheiten . —. - 2775278
Noten „ 716471
Gold- und Silbermünzen . —. 28732

Grundkapital — — . — — „ 180000
Rücklage — — — — „ 80 550
Notenumlauf S G 5378531
Sonst. tägl. f. Verbindlichk. 1 787683
Sonstige Verpflichtungen - 158966

An der Hand des obenstehenden

Metallbestands 2387404
darunter Gold 2347419
Bestand an Reichs- u. Dar¬

lehens - Kassenscheinen 539548
Noten anderer Banken — — 30597
Wechsel, Schecks u. diskont.

Schatzanweisungen - —. — 4341020
Teleihungen . . — — „ 23944
Vertpapiere — — — „ 17120
oustige Vermögenswerte „ 196097

Ausweises der Bank von England
läßt sich ihr Netenumlauf auf 698 818000/ berechnen. (Notenausgabe
der Notenabteilung minus Notenbestand der Bankabteilung.) Der ge¬
samte Goldbestand der englischen Zentralnotenbank stellt sich dem¬
gegenüber auf 1075 021 000 (1 046 289 000 +28 732 000. ), also, 80

folgern jene Kritiker unserer Geldverfassung, ergibt eich bei der
Bank von England eine Notendeckung von reichlich 153%, während
der Notenumlauf der deutschen Reichsbank nur zu 43.6% durch Gold
gedeckt ist. Das scheint auf den ersten Blick einleuchtend und wird
namentlich bei allen denen die erhoffte Wirkung haben, denen die
zwischen der deutschen und der englischen Bankverfassung bestehenden
Unterschiede nicht bekannt sind. Eswird dabei in erster Linie außer acht
gelassen, daß die deutsche Bankgesetzgebung grundsätzlich ganz andere
Wege wandelt als die veraltete englische. Die englische Notenausgabe
beruht auf dem System der starren Kontingentierung . Die Bank von
England darf nach den zurzeit geltenden Vorschriften nur 369000 000.
metallisch nicht gedeckter Noten ausgeben. Der Rest muß durch Gold
und zu einem kleinern Betrag in Silber gedeckt sein. Für die erwähnten
369000 000.A metallisch nicht gedeckter Noten dienen eine Schuld des
Staates an die Bank von England sowie englische Konsols als Unterlage.
Eine bankmäßige Deckung des ungedeckten Notenumlaufs kommt also
nicht in Frage. Demgegenüber schreibt bekanntlich die deutsche Bank¬
gesetzgebung vor, daß der Notenumlauf der Reichsbank zu mindestens
einem Drittel in kursfähigem deutschen Geld, Reichskassenscheinen (seit
dem Kriege auch Darlehnskassenscheinen ) oder in Gold in Barren oder
in ausländischen Münzen und mit dem Rest in diskontierten guten
Wechseln gedeckt sein muß. Damit wird der Notenumlauf unserer
Reichsbank von vornherein auf eine ganz andere Grundlage gestellt
als derjenige der Bank von England. Er wird in organischen Zusammen¬
hang mit dem wechselnden Kredit- und Geldbedarf des Landes gebracht,
dem er sich automatisch anpaßt. Hieran fehlt es bei der Bank von
England vollständig. Die von ihr hereingenommenen Wechsel dienen
nicht wie bei uns als Notendeckung. Die Reichsbank aber hat neben
ihrem Goldbestand noch andere Barmittel sowie vor allem Wechsel als
Deckung für ihren Notenumlauf, der dadurch in ähnlichem Verhältnis
wie derjenige der Bank von England gedeckt ist. Auf dieser Grund¬
lage läßt sich indes ein Vergleich zwischen der Bank von England
und der Reichsbank nicht anstellen. Will man einigermaßen brauchbare Ver.
gleiche ziehen. so muß man untersuchen, wie dieVerbindlichkeiten der beiden
Mittel der Bank von England aber werden durch deren sogenannte
„Reserve“ d. h. durch den in den Händen der Bankabteilung befind¬

lichen Metallbestand und den Vorrat an eigenen Noten darstellt. Das
Verhältnis , das wischen dieser „Reserve“ auf der einen und den Ver¬
bindlichkeiten der Bank auf der andern Seite besteht, ist ausschlaggebend
für die Beurteilung des Standes der Bank. Dieses Verhältnis aber hat
sich im laufenden Jahre ständig verschlechtert .

Nachdem die „Reserve “ am 13. Januar d. J. noch 32¾% der Ver¬
bindlichkeiten betragen hatte, war sie am 7. d. M. bereits auf 18 3/8%
also einen unerhört niedrigen Stand , zurückgegangen. In derselben
Zeit hatte sich der Goldbestand der Bank von 1388 Mill. Mark auf
1074 Mill. Mark vermindert . Umgekehrt hat der Goldbestand unserer
Reichsbank seit Kriegsbeginn eine ständige und starke Zunahme auf¬
zuweisen. Trotz der gleichzeitigen starken Ausdehnung unseres Noten¬
umlaufs hat sich daher die Golddeckung auf einem sehr hohen Stand
gehalten . Sie beträgt mit zuletzt 43,6% erheblich mehr als ein
Drittel des Notenumlaufs , wobei zu beachten ist, daß nach unserer
Bankgesetzgebung dieses Drittel keineswegs etwa ausschließlich aus
Gold bestehen muß. Die gesamten täglich fälligen Verbindlichkeiten
der Reichsbank aber waren nach dem obenstehenden Ausweis zu
32,8% durch Gold gedeckt. Ihre Deckung war also ganz
erheblich stärker als bei der Bank von England ;
und unsere Reichsbank kann sonach einen Vergleich mit ihrer englischen
Kollegin sehr wohl aushalten, zumal ihr Goldbestand den¬
jenigen der Bank von England um mehr als das
Doppelte übertrifft . Jene übelwollenden Kritiker unserer Bank¬
verfassung verschweigen aber absichtlich auch die Tatsache , daß die
englische Regierung alsbald nach Kriegsbeginn, um der den neuen
Aufgaben nicht gewachsenen Bank von England zu Hilfe zu kommen,
sogenannte Currency Notes ausgegeben hat. Der Betrag dieser Noten
bezifferte sich am 7. April auf 815 749340. 4 Zu ihrer Deckung war am
7. April ein Goldbestand von 550 000 000-K vorhanden. Von diesem
Goldbestand aber lagen 90 105 800K bei der Bank von England,
waren also in dem oben erwähnten Betrag enthalten , der gleichzeitig
zur Notendeckung dient. Mindestens diese Summe wäre also an dem
Goldbestand in Abzug zu bringen, der in dem obenstehenden Ausweis
der Bank von England aufgeführt ist. In Wirklichkeit hat aber die
Bank von England auch für den ganzen Umlauf an Currency Notes
in letzter Linie aufzukommen. Dann aber ergeben sich bei der
Anstellung von Vergleichen ganz andere Deckungsverhältnisse, als sie
oben nach dem Beispiel unserer ausländischen Kritiker berechnet sind.

Eine ganz andere Nummer als die englische Presse hat der Temps
auf der Walze. Er wendet sich vor allen Dingen gegen unsere
Darlehenskassenscheine und deren Verwendung zur Notendeckung .
Die Darlehenskassen , so führt er seinen Lesern vor, beleihen die
Reichskriegsanleihen zu 75% ihres Nennwerts . Gegen die Unterlage
von 2000.4 Staats-Schuldverschreibungen gewähren sie also ein Dar¬
lehen von 1500c durch Hingabe von Darlehenskassenscheinen. Diese
aber dienen der Reichsbank wieder als Notendeckung , so daß sie
gegen 1500 % Darlehenskassenscheine, die sie in ihrem Besitz hat,
4500c4 in Reichsbanknoten ausgeben kann. Die einzige Deckung
aber, die diese 4500.K Reichsbanknoten am letzten Ende besitzen,
besteht in jenen 2000. Staats-Schuldverschreibungen , deren Kurs
noch dazu hinter ihrem Nennwert zurückbleibt . Die von der Reichs¬
bank ausgegebenen, durch Darlehenskassenscheine gedeckten Noten
sind somit,; so folgert der Temps, in Wirklichkeit nur zu vielleicht
40% durch Schuldverschreibungen des Reichs gedeckt. Eine andere

Deckung haben sie nicht. Unwiderlegbar glaubt der Temps, damit
erwiesen zu haben, daß der deutsche Geldverkehr nichts anderes
als Papierwirtschaft und Gaukelspiel ist. Er verschweigt dabei
seinen Lesern , daß den von der Reichsbank ausgegebenen Noten
nicht nur die Darlehenskassenscheine, sondern auch die Wechsel¬
bestände der Bank als Deckung dienen. Er verschweigt weiter, daß
auch die Kassenscheine noch eine besondere Deckung haben, indem
das Reich für die Verbindlichkeiten der Darlehenskasse haftet,
und daß für die von der Darlehenskasse gewährten Darlehen
noch die persönliche Haftung des Darlehensschuldners neben den von
ihm gegebenen Pfändern als Sicherheit dient. Gegenüber den Reichs¬
kassenscheinen , die von jeher zur Deckung unseres Notenumlaufs mit
herangezogen wurden, besitzen also die Darlehenskassenscheine noch
erhöhte Sicherheit.

Damit fallen auch die vom Temps erhobenen Angriffe in sich zu¬
sammen. Von der Bank von Frankreich, die sich in außerordentlich
übler Lage befindet , die ganz in den Händen des Staates ist und
diesem einfach geben muß, was er verlangt, ohne auf die Deckung
ihrer Noten und sonstigen Verbindlichkeiten entsprechende Rücksicht
nehmen zu können, braucht man in diesem Zusammenhang gar nicht
zu reden. Ihre Schwäche, über die der Temps bei seinen Angriffen
gegen die Reichsbank hinweggleitet , wurde an dieser Stelle schon zur
Genüge gekennzeichnet. Es bleibt nach alledem bestehen , daß unsere
Reichsbank wie unsere ganze Geldverfassung sich den in England
und Frankreich bestehenden Einrichtungen an Kraft und Leistung
weit überlegen gezeigt hat.

∆ Midgard, deutsche Seeverkehrs - . - G. in Norden¬
ham. Der in der heutigen Hauptversammlung vorgelegte Abschluß
für das Geschäftsjahr 1914 weist nach Abzug der Abschreibungen
von 265 076./4 (266 023.A) und einschließlich des Vortrags aus dem
Vorjahr einen Reingewinn von 265 076M (266 023.A) aus. Daraus sollen
6% (wie i. .) Dividende verteilt , 13 253.4 (13 301.4) der Rücklage über¬
wiesen, 7692./ (7826.4) als Gewinnanteile für den Aufsichtsrat verwandt
und 34 130.K (34 896.K) vorgetragen werden. In der Vermögensaufstellung
betragen Beteiligungen und Wertpapiere 1 318 281 (364 720. ), Außen¬
stände 6 220 6064 . (6530 912. ), und auf der andern Seite stehen die
Schulden mit 127 733 (128 156. .) zu Buch. Die heute in Essen abgehalteneHauptversammlung genehmigte den Jahresabschluß und erteilte
der Verwaltung Entlastung . Von 4 der Reihe nach ausscheidenden
Aufsichtsratsmitgliedern wurde eins wiedergewählt .

Zahlungs- Einstellungen .
Konkurseröffnungen. Braunfels: Drahtwerk Oberndorferhütte , G. m. b. H.

Döhlen: Kürschner Arthur Robert Hermann Kirsten, Potschappel ; Eschenbach:Brennereibesitzer Heinrich Sporer, Kirchenthumbach ; Fischhausen: Händler Hugo
Spechter, Gr. Kuhren; Gera: Offene Handelsgesellschaft Hermann Dreßler Nacht.;Gnesen: Tischler Gustav Busse; Grevenbroich: Textilmaschinenlabrik B. Cohen, G.m. b. .; Leipzig : Handelsmann Richard Rudolf Reinhardt, Oetzsch ; Weißwaren¬händlerin Martha Helene Dörbandt ; Mannheim: Handelsmann Samuel Heuer; Mör¬
chingen: Militäreftektenhändler Albert Weber; Oppeln: Händlerin Hedwig Gorra;Plauen : Gesellschaft Grüntzigs Schuhhaus ; Prettin: Schuhwarenhändler AugustBöhme; Pudewitz : Kaufmann Bronislaus Plozieniak, Kostschin; Spremberg: BäckerFritz Kliem , Neuweizow; Stuhm: Malermeister Johann Wiatowski; Tettnang: Kauf¬mann Johann Ruperer, Goppertsweiler .* Ueber das Vermögen der Firma Dietz &amp; Rali, Ketten- und Bijuterie¬fabriken in Pforzheim, wurde das Konkursverfahren eröffnet.

Verlosungen. (Ohne Gewähr. )
231. Preußische Lotterie . (4. Klasse), 14. April. 100 000.# lielen auf 91 127, 10 000.4

auf 51647 190 309, 5000.K auf 101 271, 3000.4 auf 48640 92795 161 065 183931,
1000.f auf 51 990 118678 , 500 K auf 11 152 79830 84341 85894 120076 130636
138 600 169452 212 711 222912.
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CAU NAUNEN !
am Taunus .

Kurzeit: 16. April bis 15. Oktober. Bäder u. Trinkkur das ganze Jahr.
Hervorragende Heilerfolge bei

Herzkrankheiten , Aheumatismus ,
Gicht, Rückenmarks - und Frauenleiden , Krank¬
heiten und Erschütterung des Nervensystems ,
in der Erholung nach Verwundungen und
Knochenbrüchen usw. , besonders also bei den

Folgeerscheinungen des Krieges . (#
Für Feldzugteilnehmer keine Kurtaxe und alle

ärztlich verordneten Kurmittel frei.
Prospekte und alle Auskünfte kostenlos durch

„Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim“.

Bad

Raufenn
Empfehlenswerte Hotels

in alphabetischer Reihenfolge :

Hüocdorie fiafe!
Autor’s Hotel Stephanie
Bittong’s Hotel Bristol
Carlton Palast-Hotel
Eleonoren Hospiz
Europäischer Hof Hotel
Hotel „Der Kaiserhof“
Hotel MetropolePark- Hotel
Villa Tielemann
Villa Bismarck (11

Statt besonderer Anzeige .

Nachdem vor 5 Monaten sein jüngerer
Bruder auf dem Felde der Ehre gefallen,
starb in den Kämpfen in Feindesland im
Alter von 23 Jahren den Heldentod auch
mein innigstgeliebter, treuer ältester
Sohn, unser lieber Bruder, Schwager und
Neffe, der

Bergbaubeflissene

. in , GUrtz

Leutnant d. Res. im Drag. - Reg. v. Arnim
(2. Brandenburgisches ) Nr. 12

kommandiert zum Grenadier - Reg. Nr. 6

Ayl, Saarburg , Trier , 13. April 1915.

Jenny Görtz geb. Gatterman
Mau Cosack geb. Görtz
Johanna Wegener geb. Görtz
Hans Görtz
Carl Cosack, Gutsbesitzer
Hans Wegener, Kgl. Oberförster.tb

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforsch¬
lichen Ratschlusse gefallen, meinen lieben Gatten, unsern
herzensguten Vater, Sohn, Schwiegersohn und Bruder

Max Sustouns

in Honnef
Gerichtsassessor bei dem Kgl. Amtsgericht

in Königswinter
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Es starb am 13. April 1915, 4 Uhr nachmittags , beiseinen Eltern im Alter von 30 Jahren, nach schweiem,mit christlicher Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbe¬reitet durch den öftern Empfang der hl. Sakramenteder röm.-kath. Kirche.
Wir empfehlen die Seele des lieben Verstorbenen

dem Gebete der Gläubigen und dem Opfer der Priester.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Maria Custodis geb. Rosiny
und ihre beiden Kinder Marietta u. Irmgard.

Oberwinter, Honnef, Duisburg, Köln, Bonnund Metz, am 13. April 1915.
vormitage 9ih, Uhr, vom Steip.

Die Leterlichen Bzegulen werde nuuse in Obervinter.
Tage, vormitlags 10 Uhr, in der Plaribierhg au du

Bs wird gebeten, von Kranzsper :
besuchen Abstand zu nehmen . " und Beileids¬

16

Kinderrräulein (ud
ges.

Alters, 15 Jahre im Auslande,
der Kinderpilege erfahren , der

kranz. Sprache in Wort u. Schrift
mächtig, sucht pass. Stelle. Ang.
Waidmann. Aachen ., Bendstr. 30.

Erl. , im Haushalt, Kochen und* Nähen erl., sucht Stelle als
Stütze

ev. nur für die Küche. Gute
Zeugn. Ang. u. V 194 Ann. Exp.
J. F. Houben , Krefeld, erb.

Gestern entschlief unerwartet mein

kaufmännischer Direktor

Herr

Erher - Nastermanm
Ich betrauere in dem Dahingeschiedenen einen

durch klares Urteil, unermüdlichen Fleiß und
große Pflichttreue in langjähriger Tätigkeit aus¬
gezeichneten Mitarbeiter, dessen Andenken bei
mir immerdar in Ehren fortleben wird.

Düsseldorf, den 13. April 1915. Sd

Heinrich Scheven .

Gestern abend starb plötzlich und unerwartet
unser hochverehrter Kollege und Vorgesetzter

Herr Direktor

Erher - Nasterihuhm
Wir betrauern in ihm nicht nur den allezeit

freundlichen und wohlwollenden Menschen, son¬
dern auch den pflichtgetreuen Mitarbeiter, der uns
durch seine fastlose Tätigkeit immerdar ein
leuchtendes Vorbild gewesen ist.

Düsseldorf, 13. April 1915.

Die Direktion und Beamten der Firma

Statt Karten.
Postdirektor , Hauptmann a. D. Winter

und Frau Eise geb. Wessig
zeigen ergebenst die Geburt eines

Sohnes an.
Castrop, den 13. April 1915.

Statt Karten.
Dr . E. Kaessmann und Frau

Marg . geb. Kapp
zeigen hochbeglückt die Geburt eines

Sohnes an.
Wiesdorf, 13. April 1915.

bochcs

Sd
Heinrich Scheven , Düsseldort.

O
7,6, 10,4, 15,0 und
21,0cm, sucht in monat¬
lichen Abnahmen von

—10000 Stück gut
eingerichtete Maschinen¬
Fabrik bei längerer
Vertragsdauer abzu¬
schließen .

Preisangebote sofort
unter F 0 1079 an die
Expedition d. Bl. be
OOOBRRRRRRARRRAAN

Am 8. April starb auf einem Kriegsschauplatze den
Heldentod Leutnant

Hans Huchzermeyer
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Unerschrocken und pflichttreu bis zum Tode, so sank
er dahin, und so war auch am 18. Februar sein jüngerer
Bruder, der Kriegsfreiwillige

Erich Huchzermeyer
auf seinem Platze ausharrend, in derselben Kompagnie
als Held gefallen. ka

Lindemann
Major und Kommandeur

des Il. Hannoverschen Pionier-Bataillons Nr. 10.

ATELIBR FÜR
FRIEDHOFSKUNST

Nund künstlerische Plastikg
u. a. Reliefs, Büsten nach

Photogr. porträtähnlich.
Prosp. und Ansichtssend .
kostenlos . Berlin W, Geis¬
bergstr . 43 u. 6b, part. (Ar

§. f. Köln Stg. a. Stütze od.
* Kinderfri. i. bess. Hause, g.

Kochen u. leicht. Hausarb. , 22 .,
langj. Zeugn. u. Ref., 1. 5. evtl. fr.,a. b. gut.Tascheng. u. Fam.-Anschl.Ang. u. K J20an die Exp. (In

[VTegen Einberufung m. Pers.
W suche z. 1. 6. zuverl., militärfr.

herrschaftl .

Kutscher
d. Haus- u. Gartenarb . m. übern.

Frau Rive, Schöneck
Schladern-Sieg.

Tücht . Friseurgeh .
militärfrei, bei h. Lohn sof. ges.

Scheurenberg
Neuß. Münsterpl. 4. ed

Jagdverpachtung .
Donnerstag. 22. April 1915,

nachmittags 1 Uhr
wird die am 15. August 1915
pachtfrei werdende Jagdnutzung
in der Gemarkung Krümmel,
Station Selters (Westerwald),
215ha groß (besonders gute Reh¬
jagd) auf dem Gemeindezimmer
daselbst auf 12 Jahre öffentlich
verpachtet.

Krümmel, den 6. April 1915.
Der Bürgermeister :

Wingender .

Zahlungsschwierigkeiten
beseitigt energisch und diskret
routinierter Spezialist. Zuschriften
an Postlagerkarte 49, Postbureau
Seidengasse , Zürich. 241

Geschäftsgewandter

Kaufmann
technisch gebildet , früher Ge¬
schäftsführer , jetzt Vertreter eines
größern Stahlformguß -Werkes,
mit den feinsten Referenzen und
den besten Beziehungen zu der
gesamten Industrie des rhein.¬
westf. Industrie-Bezirkes, sucht
noch die Vertretung leistungs¬
jähiger Werke in Schmiedestücken ,
Graugus usw. Firmen, denen
darum zu tun ist, ihre Interessen
guten Händen anzuvertrauen ,
werden um Bekanntgabe ihrer
Adressen u. Bedingungen unter
R C 891 an d. Exp. .Bl. geb.

Koniuumerfahnen .
Das Konkursverfahren über

den Nachlaß der verstorbenen
Witwe Jakob Jost

Katharina geb. Schaefer
in der Morgenbach, Gemeinde
Trechtingshausen , wird nach er¬
folgter Abhaltung des Schluß¬
termins hierdutch aufgehoben .

St. Goar, den 7. April 1915.
290 Königl . Amtsgericht.

Umrechnung
für die Frankenwährung .
Vom 15. April 1915 ab sind

die in der Prankenwährung be¬
lechneten Beträge — die Pran¬
katuten zu Sendungen nach
und die Ueberweisungen auf
Sendungen aus Ländern der
Frankenwährung — zum Kurse
von 100 Franken = 88,50
umzurechnen und zu erheben,
wenn die Zahlung nicht in den
zulässigen Zahlmitteln der Fran¬
kenwährung stattfindet .

Die auf Sendungen aus
Deutschland haltenden Nach¬
nahmen der Absender sind zum
Kurse von 100Franken =88,00
umzurechnen und auszuzahlen .

Cöln, im April 1915. 7
Kgl. Eisenbahndirektion .

Ein Grundstück von —15000 flm

mit Wasserkraft und Eisenbahnanschluß
zur Errichtung einer Fabrik zu kaufen gesucht .

Rheinland oder Westfalen bevorzugt .
Schriftl . Ang . erb . unter C X 3301 an die

General - Agentur der Köln . Ztg . , Berlin W 8.

Gelichil . Auktion

in Rotterdam .
Am Mittwoch

den 21. April 1915
im Notarishuis an der Geldersche.
kade, des Nachm . um 2½ Uhr
(holländische Zeit), durch die
Makler Overgaauw &amp; de Blaauw,
für Rechnung den es angeht, von

Japanischem Holz
126 Blöcke Sen
375 Blöcke Tamo

2271 Eichenstäbe und
4382 Eichendauben .
Notizen usw. zu bekommen bei

obengenannten Maklern. (ne

IDie
in dem Sammelmagazin in

Gelsenkirchen - Watienscheid
sowie in den Bezüken verschie
dener Bahnmeistereien lageinden,
zu Eisenbahnzwecken nicht mehr
verwendbaren Oberbau- und Bau¬
materialien , bestehend aus Schie¬
nen, Schwellen, Eisen- und Guß¬
schrot usw., im Gesamtgewicht
von entwa 15 500 Tonnen, sollen
verkauft werden. DieVerdingungs¬
unterlagen liegen bei dem Zentral¬
bureau hierselbst , Bismarckplatz
Nr. 1, zur Einsicht offen und
können, solange der Voriat reicht,
gegen Einsendung von 75 Plennig
in bar (nicht in Briefmarken )
von dort bezogen weiden. Mit
der Aufschrilt: „Gebot auf An¬
kauf abgängiger Oberbau¬
und Baumaterialien “ ver¬
sehene Angebote sind bis zu dem
am 4. Mai d. J. vormittags
10 Uhr, im Verdingungszimmer

der unterzeichneten Direktion
(Bismarckplatz Nr. 1 hierselbst)
stattfindenden Eröffnungstermine
einzusenden. Zuschlagsirist nicht
vor 2 Wochen. 7

Essen, den 7, 4. 15.
Kgl. Eis. -Dir,

Agent ses : Zigarr-Verk.
Ageit an Wirte usw. Ver¬
güt. ev. 4300. —. H. Jürgensen
&amp; Co. , klamburg 22. 6130
.ilitärtr. Siud. sucht während

der Kriegszeit Beschäftigung
in kaufm. Betrieb. Angeb. unter
P V 679 an d. Exp. .Bl.

Große rheinische
Gewebe -Austüstungsanstalt

sucht für
den innern Betrieb zur

Stütze des Leiters
einen tüchtigen , militätfreien

Herrn, der in
Färberei , Druckerei ,

Appretur
od. ähnlichem Betrieb tätig
war, für evt. daueinde Steilung.
Ausführl. Anerbieten m. Gehalts
ansprüchen u. EN 1053 an
die Exp. d Bl. erb. hn

Rheinisch-westf. Groß¬
handlung d. Eisenbranchesucht per 1. Juli eine gebildete,gewandte

Dame
zu engagieren , welche pro Mi¬
nute mindestens 200 Silben
stenographiert und perfekt nach
Diktat auf der Schreibmaschine
schreibt. Anlangsgehalt 2400 c
p10 Jahr.

Gefl. Angebote u. AL 1118
an die Exp. d. Bl. erbeten. md

Geb. , ige, konserv . gepr.

Klavierlehrerin
im Haush. nicht unerf ., evg.,
sucht Stelle in nur gut. Famil.
zur Erteil. v. Klavierunterr . und
Beaufsicht . d. Kinder. Nur etwas
Tascheng . erw. Briefe erb.R 366
Ann. Exp. Rosielsky, Bonn. (Ra

Zweitmädchen
sucht Stelle in nur herrschaftl .
Hause. Gell. Ang. u. .P 2834
an die Hauptagtr . d. Bl. Köln¬
Mälheim. 71
Mädchen, 20 ., mit etw. Kochen,

u. Mädch. , 14 ., suchen Stell.
in bess. Haush. Näh. Gertrud Döring
Langenbielau i. Schl., 3. Bz. 124a.

Milihche

Preister
welcher mit der

Ausführung aller Gleichstrom - u. Drehstrom-Wickelarbeiten
vollständig vertraut ist und eine größere erfolgreiche Praxis nach¬
weisen kann, wird für die
Ankerwickelei und Reparaturwerkstatt

und ein tüchtiger

Liokire Mochümker¬
mit Erfahrung in der Instandhaltung und Reparatur von
Schwachstromapparaten und vollautomatischen Telephon¬

zentialen für den Betrieb solcher Anlagen
zum schnellsten Eintritt gesucht. Angebote mit Gehalts- bezw .
Lohnansprüchen und Angabe über Ausbildung und bisherige
lätigkeit sowie des frühesten Eintrittstermins erbeten u. D A3304

an die General-Agentur der Kölnischen Zeitung, Berlin W8. (Ab

Zuverlässiger , branchekundiger, militätfreier

junger Mann
für Lager und Konter unserer Großhandl. sof. gesucht.

Gebrüder Gördes
Kurz-, Weiß-, Woll-, Manufakturwaren

Bonn a. Rh. Rb

Gesucht .
* Für baldigst für ein erstklassiges , bestrenomm . u. elegant ein¬
gerichtetes „Café-Restaurant u. Konditorei“ mit gr. Billard¬
saal wird ein lüchtiger, gesunder , branchekundiger , kautionsfäh

Geschäftsführer gesucht .
Selbiger muß gänzl. militärfrei sein und am liebsten mit gesunder

branchekundiger Frau. Gell. ausführl . Angab. mit Photogr. , Rei
u. Ansgrüchen unter K I. 8331 an Rudolf Mosse, Köln. “4

Eini., geb. evangel .
Fraulein

das perlekt kocht, alle Hausarb.
versteht , ordnungsliebend und
zuverl. ist und auf dauernde
Stellung reflektiert, für bald
gesucht. Mädchen vorh. ke

Angeb. mit Zeugnisabschr. u.
E L 1051 an die Exp. d. Bl.

Kammerjungtei
kath., 26 Jhr., gewandt im
Schneidern, Frisieren, Ondu¬
lieren, Manikme, sucht Stelle
bis 1. Mai ev. später . Gute
Behandlung Bedingung . (°45

Angeb. mit Gehaltsangabeunt.
M 1794 an Rudolf Mosse ,Passat.

Nausdahter
Junge,. gebildete Dame, evang. ,

aus gutem Hause , 25 Jahre alt,
wirtschaftlich erzogen, umsichtig
und perfekt im Kochen, musik. ,
sympath. Wesen , möchte frauen¬
losem, besserm, nicht zu großem
Haushalt Herrin sein. Eintritt
könnte 1. Juli erfolgen .

Gef. Angebote unt. R L 898
an die Exped d. Bl. 16

Kochlehrträulein
für Anlang Mai in seine Küche
gesucht. Familienanschluß. Pen¬
sionspreis pro Monat 40c hf

Offerten an Pension Heimes
Bad Neuenahr .

44



Ir An Eiren m. Emtlusunsen
## von Amtsgerichten aus Kheinland und Westfalenusw.
In

unser Handnlsregister
wurde eingetragen am 9.

April 1915:: B 275 bei der Firma Atlas¬
Werke Engels &amp; Stracke
Gesellschaft mit beschränk¬ter Haftung in Barmen
Durch Gesellschafterbeschluß
om 8. April 1915 ist Kauf¬

mann Fritz Stracke als Geschäfts¬
führer abberufen. 13

A 1399 bei der Firma Pr.
Wilh. Jung in Barmen:
Jetzige Inhaberin ist die Witwe
Priedrich Wilhelm Jung, Aufelie
geb. Schneider, in Barmen

Kgl. Amtsgericht Barmen.
In4 Bunser Handelsregister Abt.

B ist heute bei der unter Nr. 97
eingetragenenVereinigungDeutscher HohlglasfabrikenGesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Bonn eingetragen worden:
Durch Beschluß der Gesellschster¬
Versammlung vom 25. März 1915
#ist der § 5 des Gesellschafts¬
vertrages betr. die Dauer der
Gesellschaft dahin abgeändert
worden, daß die Vereinigung
über das Jahr 1914 hinaus ver¬
längert gelten soll mit dem
Rechte jedes Mitglieds der jähr¬
lichen Kündigung am Schlusse
eines Jahres für den Schluß des
folgenden Jahres. (26

Bonn, den 6. April 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 9.

werke Rebstein &amp; Schneider
hier, daß die Gesellschaft auf¬
gelöst, die Firma erloschen,und das Geschäft mit allen
Aktiven und Passiven auf den
bisherigen Gesellschafter Karl
Rebstein übergegangen ist, der
es unter der Firma Schönbach¬
Amdorfer Gruben- und Mineral¬
Mahlwerke Karl Rebstein mit
dem Sitze in Schönbach (Dill¬
kreis), Amtsgerichtsbezirk Her¬
born, fortführt;

bei der B Nr. 929 eingetragenenFirma
Schmitt &amp; Gummersbach

Gesellschaftmit beschränkter Haftung
in Düsseldort-Heerdt, undbei der B Nr. 1008 eingetragenenFirma

American Pilm Co.Gesellschaftmit beschränkter Haftunghier: Die Vertretungsbejugnis
des Liquidators und die Liqui¬dation ist beendet und die Pirma
erloschen. 68

Amtsgericht Düsseldorf.

In
das hiesige Hlandelsregister

A Nr. 711 wurde heute einge¬
tragen:Simon Abraham
Bendorf, mit Zweignieder¬
lassung in Coblenz.

Persönlich haftende „Gesell¬
schafter sind Witwe Albert
Abraham, Johanna geb. Kahn,
Kauffrau in Bendorf, Gustav
Abraham, Kaufmann in Koblenz,
von denen jeder für sich vertre
tungsberechtigt ist.

Die offene Handelsgesellschaft
hat am 10. Mai 1882 begonnen.

Coblenz , den 7. April 1915 .
159) Königl. Amtsgericht 5.
In das Handelsregister A
# Nr. 668 wurde heute bei der
Pirma

Anton Kneip
in Coblenz eingetragen:

Anton Kneip senior ist in die
Pirma als peisönlich haftender
Gesellschafter eingetreten . Die
Gesellschaft hat am 7. April 1915

begonnen. Jeder Gesellschafter
ist zur Zeichnung und Vertretung
der Gesellschaft berechugt .

Coblenz , den 7. April 1915.
Königl . Amtsgericht 5.

In
das hiesigeHlandelsregister
A Nr. 710 wurde heute ein¬

getragen die Pirma
Siegfried Eschelbacher

Riesenbasar , in Coblenz.
Inhaber ist der Kaufmann Sieg.

fried Eschelbacher hier. 159
Coblenz , den 7. April 1915,

Königl. Amtsgericht 5.
In

das Handelsregister Ab¬
teilung B ist heute bei der

daselbst unter Nr. 37 einge¬
tragenen Pima:
Pappen- und Papierfabrik

H. Lehnen , Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Süchteln folgende Eintragung
bewirkt worden:

Für die Dauer des Krieges
bezw. der dadurch veranlaßten
Abwesenheitdes Geschäftsführers
Carl Rossié und des Prokuristen
Paul Rossié ist der Geschäfts¬
führer Josef Strucken zu Süchteln
sowie die Witwe Heinrich Lehnen,
Christine geb. Hiennessen, zu
Süchteln jeder für sich berech¬
tigt, die Gesellschaft gerichtlich
und außergerichtlich zu vertreten,
unbeschadet der nach der ur¬
sprünglichen Gesellschaltssattung
begründeten Vertretungsbefugnis .

Dülken , den 7. April 1915.
Königl. Amtsgericht .

In
das Handelsregister ist

heute in Abteilung A unter
Nr. 288 die Kommanditgesellschalt
unter der Firma

Bohnen &amp; Co.
n Dülken eingetragen woiden.

Die Gesellschaft hat am 1. März
1915 begonnen .

Persönlich haltende Gesell¬
schalterin ist Gertrud Bohnen in
Dülken .

Es ist ein Kommanditist vor¬
handen. 55

Dülken , den 8 April 1915.
Königliches Amtsgericht.

In
das Handelsregister A ist

heute bei der unter Nr. 284
eingetragenen Firma:

Beurschgens &amp; Co.
zu Dülken folgendes
getragen worden :

Die bisherigen Kommanditisten
sind am 1. April 1915 aus der
Ge-ellschaft ausgeschieden.

Es sind zwei neue Komman¬
ditisten vorhanden. 55

Dülken , den 8. April 1915.
Kgl. Amtsgericht .

Bei dei Nr. 662
registers B

des Handeis¬
eingetlagenen

Gesellschaft in Firma
Dreher &amp; SohnGesellschaft

mit beschränkter Haftung
in Düsseldorf -Gerresheim
wurde am 3. 4. 1915 nachge .
tragen: Durch Beschluß der Ge¬sellschafter-Versammlung vom
1. März 1915 ist der Gesellschafts
vertrag in § 7 beitelfend die Ver¬
trelung der Gesellschalt abge¬
ändert worden. Hiernach wird
die Gesellschaft durch den Ge¬
schältsführer oder, wann zwei
oder mehrere Geschältsführer be¬
stellt sind, durch zwei Geschäfts
führer gemeinschaftlich vertreten ,
im übrigen aber auch durch zwei
Prokuristen oder durch einen
Prokuristen mit einem Geschäfts¬
führer zusammen. (63

Amtsgericht Dusseldorf.
Indem Handelsregister wurde

am 6. 4. 1915 nachgetragen
bei der A Nr. 815 eingetragenenFirma

Louis Guthmann, Papier¬
handlung

hier, daß die Prokura des Adolf
Teichmann erloschen und der
Eheirau Hermann Hannover ,
Käthe geborene Mothes, hier,
Einzelprokura erteilt ist;

bei der A Nr. 3252 einge¬
tragenen Firma

C. Schmidt &amp; Co.
hier, und bei der A 4027 ein¬
getragenen FumaVersandhaus

E. Fischer &amp; Co.
hier, daß die Geschäfte unter
Ausschluß der in deren Beirieben
begründeten Forderungen und
Verbindlichkeiten an die Ehe¬
frau Cäsar Schmul, Eva geborene
Heymann, Kauffrau, hier, ver¬
äußert sind und von ihr unter
den bisherigen Firmen fort¬
geführt werden ;

bei der A Nr. 2720 einge¬
tragenen PirmaSchmitt &amp; Ruyter
hier, daß dei Furmeninhaber
Georg Schmitt, im Belde gefallen,
das Geschätt von seinen Erben
unter Ausschluß der in dessen
Betriebe begründeten Verbind¬
lichkeiten an den Kaufmann
Karl Engelbrecht in Köln ab
1. 4, 1915 veräußert ist und von

ihm unter bisheriger Firma fort¬
gelührt wird;

bei der A Nr. 4194 einge¬
offenen tragenen Handelsgesell¬
schaft in Firma

Schönbach -Amdorfer
Gruben- und Mineral-Mahl¬

In das Handelsregister B ist1 bei Nr. 188 eingetragen :
Harpener Bergbau -Aktien¬

gesellschaft
zu Dortmund, Zweignieder¬
lassung Duisburg-Ruhrort,unter der Firma Harpener Beig¬
bau-Aktiengesellschaft , AbteilungSchilfahrt.

Das Stammkapital betrug ur¬
sprünglich 70000000Mf, jetzt85000000.H

Der Vorstand besieht aus:
1. Bergassessor a. D. Eugen

Kleine in Dortmund, der allein
vertretungsberechtigtist.

2. Direktor Bergassessor a. D.
Albert Schulze-Vellinghausen zuWerne.

3. Direktor Bergrat Paul Johow
zu Buer.

4. Direktor Bergassessor a. D.
Hermann Kette in Herne.

5. Direktor Bergassessor a. D.
Pickler zu Dortmund.

6. Direktor Bergassessor a. D.Paul Schulte in Lünen.
7. Direktor Bergassessor a. D.

Priedrich Engeling in Dortmund.
8. Direktor Dr. Karl Hilgen¬stock in Dortmund.
9. Direktor Felix Bruchhausen

in Dortmund, zu 6 bis 9 ein¬
schließlich als stellvertretende
Vorstandsmitglieder . Die Ver¬
tretungsbefugnis der Vorstands¬
mitglieder zu 2 bis 9 einschließ.
lich ist dahin geregelt, daß jedervon ihnen in Gemeinschaft mit
einem andern Vorstandsmitgliede
oder einem Prokuristen ver¬
tretungsberechtigt ist.

Kaufmann Catl Hensel zu
Duisburg und Kaufmann Albert
Giförer zu Duisburg ist Gesamt¬
prokura erteilt für die Zweig¬
niederlassung in Duisburg¬Ruhroft.

Gegenstand des Unterneh¬mens ist:
a) Bergbau auf den erwor¬

benen und noch zu erwerbenden
Gruben,

b) Verwertung der selbst ge¬
wonnenen und anderweit erwor¬
benen Mineralien und sonstigen
Piodukte in rohem oder verar¬
beitetem Zustande ,

c) Errichtung . Erwerbung oder
Anpachtung und Betreibung der
für diesen Zweck erforderlichen
oder förderlichen Anlagen und
Unternehmungen jeder Art.

Zweigniederlassung der in
Dortmund bestehenden Aktien¬
gesellschaft Harpener Berebau¬
Aktiengesellschaft . Der ursprüng.
liche Gesellschaftsvertrag ist am
30. Oktober 1856 festgestellt und
seitdem mehrfach geändert .

Alle Urkunden und Erklärungen
des Vorstandes sind für die Ge¬
sellschaft verbindlich, wenn sie
mit der Firma der Gesellschaft
unterzeichnet:

a) insofern nur ein Direktor
bestellt ist, die Unterschrin dieses
oder diejenige von zwei Proku
risten tragen,

b) insofein der Vorstand aus
mehrern Mitgliedern besieht, die
Unierschrilten von zwei Direk
toren öder von einem Direktor
und einem Prokuristen oder end¬
lich von zwei Prokuristen tragen.

Der Aufsichtsrat ist berechtigt,
auch einzelnen Mitgliedern des
Vorstandes die Befugnis zu er¬
teilen, die Gesellschaft allein zu
vertreten .

Durch Beschluß der Genera
Versammlung vom 27. Oktober
1905 sind die §§ 4 und 5 Abs. 1(Höhe des Kapitals) und § 16 Nr. 5
(die Befugnis des Aufsichtsrates)
des Statuts geändert.

Durch Beschlüsse der General¬
Versammlungen vom 26. Oktober
1907 , 7. März 1908 und 26. Juni
1909 sind die §§ 4 und 5 (Höhe
des Kapitals) und 17 des Statuts
geändert. 83

Duisburg - Ruhrort ,
den 30. März 1915.

Königliches Amtsgericht.
In das Handelsregister ist

bei der in Abteilung A unter
Nr. 444 eingetragenen Firma

Willem van Driel
in Duisburg - Ruhrort ein¬
getragen , daß dem Kaufmann
Paul Ahlfeld zu Mannheim der¬
gestalt Prokura ertelt ist, daß
er gemeinsam mit einem andern
Prokuristen die Frma vertreten
kann. 83

Duisburg-Ruhrort,
den 30. März 1915.

Amtsgericht .

Buderus ' sche Eisenwerke .
Bei der heute durch den Königlichen Notar Herrn Schauen vor¬

genommenen Auslosung von Schuldverschreibungen unserer
%igen, mit 103% rückzahlbaren Anleihe vom Jahre 1897 wurdenzur Rückzahlung auf den 1. Oktober d. J. folgende Stücke gezogen:21 Stück Buchstabe A über je cK 1000,— die Nummern :

2435703 712 732 764 812 824 1234 1505 1806 2252
2436 3164 3420 3423 3708 3809 4134 4259 4432 4433

14 Stück Buchstabe B über je +K 500,— die Nummern :
4902 5231 5532 5668 6042 6196 6212 6242 6718 67416744 6754 6773 7080

8 Stück Buchstabe C über je M 200,— die Nummern :
7605 7810 7850 7927 8216 8238 8529 9360.

Wir fordern die Inhaber dieser Stücke auf, die Kapitalbeträge
gegen Rückgabe der Schuldverschreibungen nebst Erneuerungs¬scheinen und nicht verfallenen Zinsscheinen vom 1. Oktober d. Jab bei den bekannten Zahlstellen, und zwar in:Frankfurt a. M. bei der Mitteldeutschen Creditbank

bei der Frankfurter Filiale der Deutschen Bankbei der Firma Gebrüder Sulzbach
Berlin bei der Mitteldeutschen Creditbank

bei der Deutschen Bank
Cöln a. Rh. bei der Firma Sal. Oppenheim jr. &amp; Cie.
Elberfeld bei der Firma von der Heydt-Kersten &amp; Söhne
Weilburg bei der Firma Hermann HerzWetzlar bei der Gesellschaftskasse

in Emplang zu nehmen.
Mit dem 1. Oktober d. J. hört die Verzinsung der ausgelosten

Schuldverschreibungen auf.
Aus frühern Auslosungen sind noch rückständig :Buchstabe A über je cK 1000,— die Nummern: 1092

2239 2672 2980 4018 4019
Buchstabe B über je cK 500,— die Nummern: 4864 5393 6045

6198 6765 7190 7295
Buchstabe C über je MK 200.—

8978 9014 9601 9922 9936.
Wetzlar, den 1. April 1915.

Der Vorstand der Buderus' schen

1792 2171

die Nummern: 7611 7629 7816
(Al

Eisenwerke .
Porland - Cementwerke Heidelberg und

Mannheim Aktiengesellschaft .
Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden zur

ordentlichen General - Versammlung
auf

Montag den 10. Mai 1. Js. , vormittags 11½ Uhr
in das „Grand-Hotel“ in Heidelberg ergebenst eingeladen .

Die Aktionäre, welche an der General-Versammlung teilnehmen
wollen, haben sich über ihren Aktienbesitz spätestens drei Tagevor der General-Versammlung bei der Gesellschaft oder bei denBankhäusern :

Bass &amp; Herz in Frankfurt am Main
Bayerische Vereinsbank in München
Rheinische Creditbank Filiale Heidelberg in Heidelberg
A. Schaaffhausen' scher Bankverein in Köln

auszuweisen und erhalten dagegen eine Stimmkarte.
Wegen des Stimmrechts wird auf §§ 27 und 28 unserer Statuten

Bezug genommen .
Die Bilanz, die Gewinn- und Verlustrechnung , sowie der Ge¬

schäftsbericht des Vorstandes und des Aufsichtsiates sind vom
26. April l. J. an in unserm Kontor zur Einsicht aufgelegt undkönnen gedruckt in Empfang genommen werden.

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes und des Aufsichtsrates über das

abgelaufene Geschäftsjahr .
2. Feststellung der Bilanz und Beschlußfassung über die Ver¬

teilung des Reingewinnes.
3. Erteilung der Entlastung an den Vorstand und Aufsichtsrat.
4. Wahl zum Aufsichtsrat .

Heidelberg, den 13. April 1915.
pa Der Aufsichtsrat:

Alfred Weinschenk, Vorsitzender.
Berlin - Anhaltische

Maschinenbau¬
Actien - Gesellschaft

Berlin .
Die Aktionäre der Gesellschaft

werden hierdurch zu der am
29. April 1915, vormittags
11 Uhr, zu Berlin, im Ver¬
sammlungssaal der Berliner
Handels -Gesellschaft, Beh¬renstraße Nr. 32—33, statt¬
findenden diesjährigen ordent¬

lichen General - Versamm¬
lung eingeladen .

Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht und Be¬

schlußfassung über die Ge¬
nehmigung der Bilanz und
die Verteilung des Rein¬
gewinns .

2. Bericht über die erfolgte
Revision des Abschlusses
und Beschlußfassung über
die Entlastung des Aufsichts
rals und des Vorstandes

3. Wahlen zum Aufsichtsrat.
Zur Teilnahme an der General¬

Versammlung sind nach § 24 des
Statuts, auf welches im übrigen
verwiesen wird, nur die Aktionäre
berechtigt, welche ihre Aktien
oder die über dieselben lauten¬
den Hinterlegungsscheine der
Reichsbank bis spätestens am
26. April 1915 bei einer der
nachbenannten, Hinterlegungs¬
stellen, und zwar bei einer der
Gesellschaftskassen in Ber¬
lin-Moabit, Dessau u. Köln¬
Bayenthal, oder bei der Ber¬
liner Handels -Gesellschaft,
der Deutschen Bank, Berlin ,
der Dresdner Bank, Berlin,
dem A. Schaaffhausen' schen
Bankverein, Köln und Düssel¬
dorf oder bei einem Notar
hinterlegt haben. Al

Berlin, den 9 April 1915.
Der Aufsichtsrat

der Berlin -Anhaltischen
Maschinenbau- Actien .

Gesellschaft .
Ed. Arnhold, Vorsitzender.

Freiherr
Uradel , 22jähr., evg., vermögend,
Landwirt, wünscht reiche

Heirat
mit gleichalt., hübscher , feingeb
Dame. Ausf. Angab. über Vermög.
usw. mit Phot. erb. u. U G 152
an die Exped. d. Bl. Diskretion
ehrenw. zugesichert . Anonymes
verb. Bild sofort zurück. 1r

In
unser Handelsregister istbei der Firma

Central-DrogeriePaul Kautmann zu Hagen
heute folgendes eingetragen:
Der Ehefrau „ Paul Kaufmann,
Helene geb. Wolf zu Hagen ist
Prokura erteilt. 129
Hagen i. Westf, . .April 1915.

Königl . Amtsgericht.

Fräulein a Pr It .
mit 60.000 M Vermög . , wünscht

* Heirat :
Marga Gey BhevermittlungMalga uoy Köln, Ehrenstr.42.

Im
Handelsregister B Nr. 5

ist bei der Firma
Schröder und StadelmannGesellschaftmit beschränkter Haftung
heute eingetragen worden:

Dr. Ernst Schröder ist durch
Tod als Geschäftsführer ausge¬
schieden . 242

Niederlahnstein ,
den 10. April 1915.
Königl. Amtsgericht .

Ein gebrauchter , aber noch guterhaltener

Dreann ger .
mit Verdeck

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 1471 an

den Allgemein. Anzeiger ,
Rees a. Rh. 11

Be del
register A unter

unserm Handels¬
Nr. 578

eingetragenen Firma
Wahl &amp; Holdinghausen

in Weidenau ist eingetragen :
Der Ehefrau Friedchen Wahl

geborenen Becker in Weidenauist Prokura erteilt. Der bisherigeGesellschafter Philipp Wahl istalleiniger Inhaber der Pirma.
Die Gesellschaft ist aufgelöst .
Die Firma ist in „Waagenfabrik
Wahl, Weidenau“ geändert . -Die
neue Firma ist nach Nr. 538 des
Handelsregisters Abt. Aübertragen

Siegen, den 3. April 1915.
301 Kgl. Amtsgericht.

Thanomobil
zzy1„2sitzig , Aussehen u. Funktion
eines neuen, ist für einen Spott¬
preis zu haben. 1r

G. Schütz
Hachenburg-Nistermühle .

S0 Etzastaufs
mit neuer Vollgummibereifung
hinten, preiswert abzugeben. Ub
Decker &amp; Co. , G. m. b. H.

Vohwinkel.

Eintagung1 regist
in das Handels¬

Abt. B Nr. 48Pogister
Firma:Germania- Werk

Carl Vitting &amp; Co.
Gesellschaft

mit beschränkter Haftung
zu Höhscheid. Die Vertretungs¬
befugnis der Liquidatoren August
Eyding und Otto Eyding, beide
in Solingen, ist beendet. Die
Firma ist erloschen. (311

Solingen , den 8. April 1915.
Königliches Amtsgericht.

Erstkl . Landauer auf Gummizu
kaufen gesucht. Nur prima

Wagen kommen in Betracht.
Gell. Ofl. unter P B 660 an

die Exped. d. Bl. 1:
20 000 kg

Talgsolort abzugeben. Ang.
u. O 18 an d. Agt. d.
Bl., Köln, Pfälzerstr. 80.

Obe Mobelrachelieh
zu Reitkissen

preiswert abzugeben .
A. Waldhausen, Köln

Johannisstraße 65. (96

Kartoffeln
weiße Industrie, p. Zir. . 50
Magnumbonum „ „ . 501 97
versendet nach allen Stationen
per Nachnahme 11

Agnes Hertling, Köln.
Bestellung p. Karte genügt.

Opeisckartstiein
Mk. 5,50

ab Station versandbereit ,
Hans Zachler , Köln

Obierring 21. 34

Reis .
Offerieren sofort ab Elberfeld

lieferbar : Je 100Ballen feinste
Qualitäten à Mk. 54. —,
55. — und 55,50. Brutto für
netto, netto Kassa gegen Dupli¬
katfrachtbrief. Ang. u. G 994.:d. Ann-Exp. D. Schürmann,Düsseldorf. Sa

Noch mehr. 100 Zentner la.
Nährsalzkaffee

lose wie in Paketen, gegen Kasse
ab zugeben. be

Gefl. Off. bet. unt. FM1077
die Exp. d. Bl.

□# # Coimann
liefert

Köln
Thürmchenswall 25.

Ausleucht - Lampen
in allen
Stärken

sowie sämtlichen elektrotechnischen u. technischen
Bedarfsartikel .

Deutsche

Waffenrock - Kamera
der beste Begleiter jedes Soldaten .
Bildgrößen 6X6 und 6X9cm (Rollfilm). — Einfache Handhabung.Leicht im Gewicht . Technisch und optisch vollkommen , daherbeste Bilder aller Kriegserlebnisse.

Beschreibung, Preislisten , Angebote auch über alle andernbewährten pe
Photo - Apparate und Zubehörteile

sendet kostenfrei
Lieferant
deutscher
Höfe und
Behörden

Frankfurt a . M.

Kaiserplatz 17.

Militar¬
Hufstollen

alle Sorten, mit oder ohne Ge¬
winde, liefere billigst. Genaue
Anfragen erbeten. 18
Engelbert Tacke , Gevels¬

berg i. W.
Gesenkschmiederei .

Kaufmännische

Krankunndest
für Rheinland und

Westfalen ( V. a. . )
( Ersatzkasse ) .

Einladung
zur ordentlichen Haupt¬

Versammlung auf
Sonntag den 25. d. M.

vormittags 10 Uhr
der Stadthalle zu

Elberfeld .
Jahresbericht.

in

Dreharbeiten
auf längere Zeit zu vergeb.
Angebote von Firmen , die
bereits Hohlkörper bearb.
haben, anVertr. Ing. A. Hege¬
ling, Köln, Volksgarten¬
straße 21. T. A2431. 34

Kaufe
jedes Quantum

Schraubstollen
13/16 scharf, lieferbar bis 23. April,
13/16 stumpf, lieferbar bis Ende
Mai. Bilofferten erb. u. U P 160
an die Exp. d. Bl. 18

3.

5.

Karfix
ist der beste lösliche Kaffee. 90

In Würfel¬
beliebt . ¬u. Pulverform, als Liebesgabe besonders— Probelieferung unter Einsendung von

+4.0,50 einschließlich Porto.
Kattix - Werke , Berlin S O26, Bethanienufer 6.

„Moritzplatz 95088
20 Waggons gesalz , halbe Schweine

Speck , Schinken, Schmalz, Eier, gepök. Rind.leisch usw.
unverzollt, offetiert: Dresdner, Levantehaus , Hamburg.
s1) „ (Tel. VI/5102.)

3. M. Rulustam , Somm Lagerlängen
55 Ag Tösligken , I9 10 Denllung

sofort abzugeben .
Anfr. unter H A 1116 an die Exp. d. Bl. sb

300 Ztr . Sauerkraut
Ernte 1913, um zu räumen sehr
billig abzugeben . Angeb. unter822 an die Exp. .Bl.(10

. . Vhnrbeschlagefür Artill. u. Tram, Schnallen, Ringe usw. , lief. ab Lager (Sd
G. A. Oertzen, Geschirtbeschlagfabr . , Düsseldorf.
O5 M K Habe größere Partien April , Mai,Kader 79 N. 11. Juni abzugeben. Interessenten be¬lieben Quantum des Bedarfs anzugeben. Angeb. u. K T 8098belördert Rudolf Mosse , Köln.
STEICHEN - SCHUHL

für alle Militärwagenräder werden schnellstens geliefert. (efKieserling &amp; Albrecht , Solingen.
1 Million

Zinkknöpfe
für H31

Zeltbahnen
à -/2.20 p. 0/00 zu verkaufen.
Schütte &amp; Ruhrmann

Barmen .
Tel. 852. Telegr Negoziato.

Ivonigkuchen . Feinste ftische1LWaie, solange Vorrat reicht. p.Pfd. 1,20MA ab hiei gegen Nachn.
Lieferg. nur an Private. Ording.
Osnabrück, Bohmterstr . 32.

Porö wasser¬
dichter

SchulterkragenWaschbecken (me
aus wasserdichtem Stoff -A. 3,50.

Feldpostmäßige Verpackung
umsonst. Versand auf Wunsch
direkt an Emplänger . Ueberall
käuflich, wenn nicht, dann bei

Ausbüttel , Dortmund .

Habe fortlaufend Auf¬
träge in nat. Riemchen¬
leder, —3½ mm, zu ver¬
geben. Off. m. äuß. Preis. er¬
bitt. Albert Möller Militär¬
effekt . u. Lederwarenfabr. , 4Elberfeld, Feldstr. 3/5.

nerreichte nirBose. " *“
Prenen SS - und BannersangCarl Lampmann Söhne

830), Köln-Ehrenfel
Obrnl Kh. De

von norwegischen Künstlern ( .B.
Tidemand, Dahl, Cappelen, Fearn¬
ley ( ), Bodom , Lerche) gesucht.
Auch Pagerlin (F. .). Höchste Re¬
ferenzen. Sammler. Sk. Ohme ’s
Bureau , Kristiania, Norwegen(“46
1 Milhion Hufeisen
jede Größe , sofort lieferbar 60000
Paar ,sofortzukauf.ges geg.Kassa.
Ans. u. . G 690 an d. Exp. 1s

Zirka 3000 Kilo
Bindfaden

verschiedene Sorten, gegen so¬
fortige Kasse zu Listenpreisen
zu verkaufen. Gefl. Off. unter
0 X 656 a d. Exp. d. Bl. Ir

Aupfer

Vitriol
zu kaufen gesucht

in größern Quantitäten .
April-Mai Lieferung. H31

Eugen Rüdenburg
Waren- Abteilung

Hamburg , Klostertorhof .

Kernselre
10 Wazgon gelblich ca. 62%
sehr preiswert abzugeben.

Gefl. Antr . unter G P 1105
an die Bxp. d. Bl. hi

Wer liefert schwarze
und graue Halsbinden ?
Ang. u. UV 166 an die Exp. 18

Stelarschenl
Leistungsfähige Firma über¬

nimmt die Bearbeitung von .6
oder 10cm Stahlguß- oder Preß¬
stahl Rohlingen.

Angeb. mit genauen Bedin¬
gungen unter G T 1109 an
die Exp. d. Bl. erbeten. 83

Hufstollen
stumpf, 12/13mm u. 13/16mm ,
Apiil u. Mai lieferbar, in großen
Mengen Rb.
zu kaufen gesucht .

Aeußerstgestellte Angeb. unter
G H 1098 an die Exp. d. Bl.

Autorchen
Marke Cont. 895X135

2 Stück „Gleitschutz rotschwarz“,
1 Stück „Gleitschutz Leder“,
1 Stück „extra stark flach“, ev.
mit Schläuchen , abzugeben.

Ang. usw. u. V 986 Ann. -Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf.

SP
gesenkgeschmiedet , N. K. 95,
größeres Quantum sof. ab Lager
lieferbar . Tadellose Ware.Industrie-Gesellschaft

m. b. . , Hagen i. W.
Weg. Todest. verkauftvornehm .

Biedermeier Speisezimmer
Kirschbaum, innen Mahagoni .Büf. ,
Kred., Zugtisch, 6 Stühle, 2 Sess,
für c 1500; 3 Oelgemälde v. Prof.
Stoitzner u. Bartels für cK 900.
Dahl, Kr. Hagen i. Westf.

Theodor Schade. (gg
Vorschriftsmäßige

Tragriemen
f. Militär-Segeltuchtornister zu
kaufen gesucht . 1r

Carl Vogt Nachf .
Hamm i. W.

Metallwaren¬

fabrik
sucht neue Artikel in ihre
Fabrikation aufzunehmen
und erbittet Anfragen unt.
Ke 183 an Rudolf Mosse,
Eberfeld. 746

Mehrere große und kleine
Perser

Teppiche
sollen wegen Anschaffung v.
Barmitteln sehr billig ver¬
kauft werden. Ang. u. JE 851
an die Exo. d. Bl. 10
Vrgier großkörnig , unges. , Pid.¬Kavldl , Doseinkl . 19½ u. 16½ f

leichtges . 13½, 12½, 11½Matige Heringe, leinste Qual.Matfes-Postf. 30-35St. 3½-Kg N.
—llebens, Ottensen ,Holst

Wolf¬

Lokomobile
gesucht

von 200—250PS. , in gutem
Zustand evtl. werden auch
kleinere Aggregate berück¬
sichtigt.

Gell. Angeb. unter A S 208
an Rud Mosse, Berlin SW.
erbeten . 546

Koln am Rhein .
Hotel Hamburger Hof 96

dir. am hint. Ausgang des Bahnh. Ruhig. Lage als auf d. Domseite.
Ziehung schon 20. bis 23. April .

# tsie ig - Ceid - Lotterie
Gewinne M. 600 000 :
100 000, 50 000, 30 000, 20 000

10 000, 4 X 5000, 20 x 1000 usw.
LoseMK .30, Porto u. Liste 300 versendet sofort
Peter Linden , Glückshaus , Bonn.

Kegtwecher 1th. s0

Kassenbericht u. Enllastung
des Vorstandes.
Ersatz- und Neuwahl des
Vorstandes .
Ersatzwahl des Aufsichts¬rates.

Ort der nächsten Haupt.
versammlung.

Bernh . Greive Wilh. Kaiser
Vorsitzender. Schrifführer.

Schufs Güel Eonrer
gesucht

(oder Lehrerin ) für 4 Knaben,
14, 11, 9, 7 Jahre, soeben von
England zurückgekehrt , dort
bisher nur Vorschule besucht,hier in keine Schulklasse hinein¬
passend . Kinder sollen entweder
in Institut mit mäßigem Preise
gegeben , od. im Hause d. Eltern(Kölnod. Umgegend) unterrichtetwerden. Ang. u. B 34 an Agtr .
d. Bl. in Köln, Karolingerring 1.

Psches cchce
Ziehung 20., 21., 22. ,

23. April 1915.
Rote Kreuz¬

Geld - Lotterie .
17851 Geldgewinne ohne Abzug#

LO

193000

Sossc

Hote P Seid
Lotterie

Ziehung 20., 21., 22. u. 23. April.
17851 Gew. bar Geld oh. Abz.

600000

100000
„ 50000

Lose à 3,30, 10 Lose 33 Mk.
Franz Micheels Rachen
Bankg „Friedr.-Wilhelm-Pl. .(nd

Cherieten Weisleiscnar

Ca . 100 Fan

Keibdamprzyinderer
Mk . 240 . —

( Flammpunkt ca. 270/5, Visk. ca. 6,5)
50 Faß

15
20
20
12
15
50

2
39
99
29

Maschinenöl Mk. 139 ,
(Visk. ca. 4)

Dynamoöl
Turbinenol (Dampt)
Automobilöl
konsistentes Fett
Eismaschinenöl (Original )
Vulcanöl (Original)

9
9
2

99

165 ,
165 ,
157 ,
110 ,
175

05 ,
per 100ko netto inkl. Faß ab Köln.

Deutsch- Amerikanischer Mineralöl - Import

Arens &amp; Co . , Köln .
Telephon A 4073.

□□

80 C5

95
E us w
Los cf . 3,30 SoPg. - Liste
versendet auch unter Nachnahme

die Glücks-Kollekte
H. Schröder &amp; Co.

Hamburg. Bornstraße 2.

Persische Teppiche .
Wegen solortiger Anschaffungvon Barmitteln sollen mehrere
Ballen allerfeinster Teppichedarunter feine Täbris, KirmanAfganistan, Beludschistan ,Exotische Teppiche u. Sei¬
denteppiche zu jedem möglichstannehmbaren Preise gegen Kassaverkauft werden. Es handelt sich

um nur feinste, erste Quall¬täten. Große Gelegenheit für
Neuvermählte und Neueinrich¬

gen. Interesent . erf. Näh. u.559 an die Exp. d. Bl.

(1s

Patronentaschen 09
kann ich 7500 Stück liefern, pro Woche 500 Stück .
Vorschriftsmäßige Ware mit Abnahmegarantie .

Ed . Carl Müller , Solingen .
Fernspr. 309. Telegr. - Adr. Cotillon. di

Lederzeug¬

Lieferanten !

Lederteile
zum Einbinden von Taue, sowie
jede Sorte Riemchen dazu, liefert
schnell in jeder gewünschten
Ausführung nach Muster.
Rheinische Sandalenfabrik

G. m. b. H. ra
Süchteln. Rhld.

Tornisterstoff
Zeltbahnstoff
Brotbeutelstoff

Tränkeimerstoff
vorschriftsmäßig , liefert sof.

und billig
Heinr. Theis

Elberfeld, Bleichstr.

Genialagr
Durch den Ausbruch d. Krieges bin ich gezwungen,

meine Gemälde Verkaufsstelle Blumenstraße 11 zu schließen?
Die reichhaltige und wertvolle Sammlung stelle ich unter

den ohwaltenden Umständen zu außerordentlich reduzierten
Preisenum Verkauf. Näheres Alleestraße 12. S2

Emil Carroux , Düsseldorf .
Auch Sonhitags von 11—1 Uhr geöffnet.

cK 18.50
ck. 16. —c. .25

Militär - Leder .
300 Stück angebräunte Rindl., —5 mm . . — — „—Kilo
200 „ naturelle Geschirrieder-Croupons , —5 mm
Transparent-Croupons, 150—200 Stück
Riemchenleder , —2½ mm, [Omtr. rein ec 35. — u 36.50

dto. mit Salzflecken, □mtr eK 34.—
gegen sofortige Kasse netto. be

A. Schmidt. Mülhelm (Ruhr)-Speldorf, Brandenberg 28.
Interessenten-Besuch erwünscht , bei vorheriger Anmeldung.

O „ O
Modern eingerichtete , leistungslähige Maschinenfabrik, die schon

Monate lang Rohlinge bearbeitet, sucht wegen Bearbeitung von
gezogenen, gepreßten oder Stahlguß-Rohlingen, 7,7—10,5cm, mit
leistungsfähigen Werken in Verbindung zu treten.

Ansebote unter E V 1061 an die Exped. d. Bl. me

Metanwarentaufik
mit

möderherzachfererer
übernimmt

Lackter¬

arbeiten .
Angebote unter G U1110

an die Exp. d. Bl. da
Kareisen¬

taschen
vom Hersteller zu kaufen
ges. L. Brieger, Köln,
101) Roonstr. 96.

Wer größere120
Partien Holzschuhe braucht , wende sich an

P. J. Trynes in Eiten an d. holl. Grenze .
Größerer Posten hochfeines

Superior - Dextrin , weiß
zu M. 92,

Anfragen bef. unterper 100 kg zu
H D 1119 d. Exp. d.

verkaufen .
Bl.

„ <space >< space > „<space>O<space>
15crn, groß. Quanium, sofort hleferbar, abzugeben.

Angebote unter V F 176 an die Exp: d. Bl.
Autoreifen

bh

18

Leder !
Größere Posten Schweinsleder

für Sättel hat abzugeben :
Bühler &amp; Co. , Köln,

Hohe Pforte 14. Tel. A 1455.

915 X 105 2 Stück Gleit Schutz
650 X 85 1 „ „
neu, 810 X 90—100 gebraucht ,
billig zu verkaufen. 86

Wülfing &amp; Paffrath , Köln
Hansaring 42.

„ *

Dedart .

Steigbuger

Speichenschuhe

Sporeh

Kardointerhaken
Verschlußkappen

Schnallen
und alle andern
Massenartikel in
Temperguß, Tem¬
perstahlguß . Grau¬
guß sowie gepreßt
liefert prompt
August Beer

Eisengießerei (V1
&amp; Metallwarenfabrik

Velbert ( Rhld. ) .
Größere Maschinenfabrik

im Königreich Sachsensucht Aufträge
auf Bearbeitung von Gußstücken
für zwei vorhandene Plan Dreh¬
bänke (Kopfbänke ), u. zwar mit
folgenden Abmessungen :

1. eine Drehbank mit 8m Dreh¬
durchmesser und 1200 mmGrubenbreite

2. eine Drehbank mit 6m Dreh¬
durchmesser und 850 mm
Grubenbreite.

Gute und schnelle Bedienung
wird gewährleistet Ang. erb. u.
K J 898 an die Exp. d. Bl.

Wir haben abzugeben:

Hufstollen
12/13. scharf, ohne Gewinde,
April 200 Mille, Mai und Juni
je 1000 Mille. Anfr. u. G. V 1111
an die Exo. d. Bl. me
Für Lederzurichterei

Walkfaß
mit 4 .- .-Motor zu verkaufen.

Bernh . Ostermann, Köln
Breite Str. 58/60 . 1s

Gesucht wird der
Gefreite d. Res .

Rudolf Nitze
im Füsil.-Reg. Nr. 80, Wiesbaden
II. Komp. Er wurde am 28 Aug.
1914 im Gelecht bei Rancourt
durch Bauchschuß in die rechte
Seite verwundet, in d. Beldlaza
rett Antrecourt bei Sedan einge¬
liefert, unter der Hauptkranken¬
buch-Ni. 102 gepflegt. Am 5. Sept.
wurde er mit noch 41 Schwer¬
verwundeten im Krankenautomo
bil nach BahnhofBazeilles abge¬
führt. Sein weiterer Verbleib ist
nicht zu ermitte' n. Jede Auskunft
über den oben Genannten , be¬
sonders über sein Schicksal wird
mit Dankbarkeit entgegengenom¬
men von seinen Eitern. 18

Nitze
Bataillonskommandeur des
Landsturmbataill . Brauns¬
berg II, z. Zt. in Dt-Eylau,

Westpreußen .
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